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das Weltbild der gteundenonBerinilles 


Nach der Unterzeichnung des Vier⸗Mächte⸗Pattes 
und der Londoner Konvention der Acht. 


In einer römiſchen Korreſpondenz vom 17. Juli be⸗ 
ſchäftigt ſich der nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanifi“ 
recht eingehend mit dem Vier⸗Mächte⸗Pakt. Der 
Artikel bietet inſofern Intereſſe, als er den ganzen inter⸗ 
nationalen Fragenkomplex in den Kreis ſeiner Betrach⸗ 
tungen zieht, und als man daraus erſehen kann, wie in der 
Sphäre derjenigen Politik, deren Hauptrepräſentant 
Frankreich iſt, die internationale Perſpektive ſich dar⸗ 
ſtellt. In dem Artikel heißt es: 1 

„In den letzten Monaten find Tatſachen eingetreten, 
die in nicht geringem Maße den Geſichtskreis der inter⸗ 
nationalen Politik umgewandelt haben, und zwar, wie es 
icheint, derart, daß 8 


die Richtlinien der Politik auf Jahre hinaus 
feſtgelegt 


zu ſein ſcheinen. Obenan ſtehen die entſcheidenden Ereig⸗ 


niſſe im Fernen Oſten, welche eine Folge des großen 
Krieges darſtellen. Japan hat ſich ohne erhebliche An⸗ 
ſtrengung unerwartet ſeine Früchte geſichert, zu einer Zeit, 
da die Vereinigten Staaten von Amerika durch 
eine bisher unerhörte finanzielle und wirtſchaftliche Kriſe 
heimgeſucht ſind, da Rußland durch Deutſchland in das 
Netz des Vertrages von Rapallo hineingezogen worden iſt, 
während es ſein Augenmerk nach Oſten hätte richten 
müſſen. Es träumte davon, daß es durch die Dritte Inter⸗ 
nationale Europa unterjochen würde, und Europa ſelbſt, 
unter dem Einfluß der Reviſionspropaganda 
ſtehend, die von Deutſchland organiſtert und von Italien 


und der amerikaniſchen Plutokratie unterſtützt wunde, F. 


der Anſicht, > 
daß das einzige Heilmittel für feine Nachkriegs⸗ 
not die Aufhebung des Verſailler Vertrages 
zugunſten Deutſchlands ſein würde. 


Niemals griff der Einfluß der internationalen 
Hochfinanz ſo tief in die Politik hinein wie in den 
letzten Jahren, und niemals hat dieſe Hochfinanz die all⸗ 
gemeine Unzufriedenheit der Maſſen ſo ausgenützt wie 
jetzt. Die reviſioniſtiſche Propaganda behauptete, daß 
Polen ein Saiſonſtaat wäre und dann — nach der 
Zurückweiſung des bolſchewiſtiſchen Angriffs —, daß der 
ſo genannte Korridor für Deutſchland un⸗ 
tragbar ſei, daß ferner Jugoſlawien nur ein 
künſtliches Zuſammengekleiſter von Völkern 
wäre und die Tſchechoſlowakei eine Republik, in der 
das regierende Element der Tſchechen nicht einmal den 
dritten Teil der Bevölkerung des Staates darſtellt, mit 
einem Worte, daß alles wieder ſo hergeſtellt werden 
müſſe wie früher, wie es vor dem Kriege war. 


Für Deutſchland war der Korridor das rote 
Tuch, für Italien war es die Exiſtenz der 
Kleinen Entente. 


Und als die letztere, in ihrer Exiſtenz bedroht, ihre ge⸗ 
meinſame Front am 16. Februar 1933 verbeſſerte, beant⸗ 
wortete dies Italien mit dem 


Vier⸗Mächte⸗Pakt, 


der ein ausgezeichnetes reviſioniſtiſches Mittel 
werden ſollte, das ſich in erſter Linie gegen die Kleine 
Entente und dann gegen Polen richten ſollte. Die 
reviſtoniſtiſche Schärfe, die in der erſten redaktionellen 
Faſſung des Paktes ſteckte, iſt allerdings durch erheb⸗ 
liche Vorbehalte Frankreichs in deſſen Noten an 
die Kleine Entente und Polen abgeſtumpft worden; 
aber trotzdem wurde ſie weiter aufrecht erhalten, und 
zwar in den italieniſchen Kreiſen in der Überzeugung, daß 
die Kleine Entente und Polen angeſichts des Emblemes 
mit den Liktorenbeilen und Ruten ihren Nacken demütig 
beugen würden. 


Danach kam die Londoner Konvention zwiſchen 
den acht Staaten die an die Sowjets grenzen, 


und ſie kam, wie man wohl behaupten kann, für viele in 
Europa und beſonders für Italien ziemlich un⸗ 
erwartet. Gleichzeitig begannen die internatio⸗ 
nalen Finanzkreiſe unter dem Eindruck der juden⸗ 
feindlichen Aktion Hitlers 


mit blitzartiger Inkonſequenz den Reviſionis⸗ 
mus preiszugeben, 


und ſich davon wie von etwas „Treifenem“ abzuwenden. 
Auf der Tagesordnung ſtehen nur noch wirtſchaftliche und 
Währungsfragen, mit denen man indeſſen immer 
ſchwieriger wird Geſchäfte machen können, angeſichts deſſen, 
daß ſich ſechs europäiſche Länder über die 
Goldfrage verſtändigt haben. 


Jetzt erklärt ſich plötzlich vieles. Alle, zum mindeſten 
in Europa, beginnen etwas realer zu denken. Die 
alte Welt erklärte, daß ſie am Golde feſthalten 
wolle, und daß ſie nicht in Verzweiflung gerate, wenn 
Amerika die Leute von ſeinen Ufern fernhalte und ſich zu 
einer Selbſtiſolierung auf lange Sicht vorbereite. 
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Sobolewitis Antwort im Haag. 


Die polniſche Duplil. 


Nachdem am Donnerstag der deutſche Vertreter, Pro⸗ 
feſſor Dr. Bruns, in der Verhandlung über die deutſche 
Agrarreformklage vor dem Internationalen Schiedsgerichts⸗ 
hof im Haag nochmals in längeren Ausführungen das Recht 
Deutſchlands begründet hatte, den Erlaß von Maßnahmen zu 
fordern, durch welche die Ausführung des Agrarreform⸗ 
Geſetzes in Polen gegenüber den betroffenen Angehörigen 
der deutſchen Minderheit bis zur endgültigen Ent⸗ 
ſcheidung des Streitfalles eingeſtellt werde, ſprach am 
Freitag zum zweiten Male der Vertreter der Polniſchen Re⸗ 
gierung, Sobolewſki. 

Der polniſche Vertreter präziſierte vor allem, einem 
Bericht der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur zufolge, den 
ausnahmsweiſen und ſpeziellen Charakter der Verpflichtun⸗ 
gen gegenüber den nationalen Minderheiten und der ſich aus 
der Garantieklauſel für die Mitglieder des Völkerbundrats 
ergebenden Rechte. Der Redner ſtellte feſt, daß die Rolle des 
Schiedsgerichtshofs eine ganz andere ſei, als ſie dem Völ⸗ 
kerbundrat zufalle. Dies finde eine Beſtätigung in dem Text 
des Art. 12 des Minderheiten⸗Traktats. 
Sobolewfti, es fehlten die Bedingungen dur An⸗ 
wendung der von der Reichsregierung geforderten Maß⸗ 
nahmen, durch welche die Ausführung des Agrarreform⸗ 
Geſetzes gegenüber den polniſchen Staatsangehörigen deut⸗ 
ſcher Nationalität eingeſtellt werden ſollte. Der polniſche 
Vertreter betonte nochmals mit allem Nachdruck, daß ähnliche 
Maßnahmen mit den ſouveränen Rechten Polens 
im Widerſpruch ſtehen würden. 

Zum Schluß ſeiner Duplik gab der polniſche Vertreter 
als Antwort auf die 1 Ah Dr. Bruns, 


daß die Souverä 


2 k in⸗ 
derheiten⸗Traktats bedingt worden ſei, Felgen Ertl. 


rung ab: Ich muß zugeben, daß eine derartige Behauptung, 
die in keinem Geſetzestext ihre Begründung findet, eine um 


ſo größere Verwunderung auslöſen muß, als ſie von einem 


Die Sowjets, 


die jetzt definitiv den Stand der Dinge in Oſteuropa an⸗ 
erkannt haben und ſich mit ihrer Front gegen den 
Fernen Oſten wenden, ernten bald die erſten Früchte 
ihrer neuen Politik in Form der Anerkennung 


öfter geſprochen wird. Tatſächlich zeichnet ſich die Gemein⸗ 
ſamkeit der ſowjetruſſiſchen und amerikaniſchen Intereſſen 
im Fernen Oſten immer deutlicher ab. 

England 
wurde durch die amerikaniſche Taktik auf der Londoner 
Konferenz gelähmt, und pendelt jetzt zwiſchen dem, 
was es möchte, und dem, was es unter den heutigen 


Verhältniſſen nicht tun kann. 


Deutſchland 
vergißt nicht feine Aufrüſtung (?) und ſichert ſich gegen 
Rußland durch ein Abkommen mit Japan (2), das 
ein Werk Roſenbergs iſt; aber vor allem iſt es durch den 
inneren Umbau in Anſpruch genommen. 
N Italien 

hat die Möglichkeit, das Donauproblem im Ein⸗ 
vernehmen mit Frankreich und der Kleinen Entente zu 
löſen, wenn es auf ſeine reviſioniſtiſchen Pläne verzichtet. 
Die Frage der Abrüſtung 
iſt weniger kompliziert, nachdem der Druck Amerikas auf 
allgemein⸗europäiſche Fragen ſich verringert hat. 

Das Ideal eines zehnjährigen Friedens hat 

ſich tatſächlich ſeiner Verwirklichung genähert; 
aber es trat dies erſt ein, als der Vier⸗Mächte⸗ 
Pakt die unerläßliche Vervollſtändigung durch das 


an Rußland grenzen. Es gibt dies auch widerwillig die 
römiſche „Tribuna“ zu, indem fie Polen für ſeine ſelb⸗ 
ſtändige Politik und ſeine Abwendung von der Kleinen 
Entente lobt und, wenn auch widerwillig, behauptet, 

daß die Konvention der Acht ſich dem Vier⸗ 
Mächte⸗Pakt e feindlich gegenüber⸗ 

ellt, € 

fondern den politiſchen Direktiven gegenüber Rußland 
entſpricht, die in Europa durch den Faſzismus eingeleitet 
wurden. Die Jtalieniſche Regierung ſelbſt iſt, 
wie man ſieht, entſchloſſen, mit Sowjetrußland eine 
ähnliche Konvention abzuſchließen, wie diejenige es iſt, 
welche die Kleine Entente mit Rußland geſchloſſen hat. 
So wird der Vier⸗Mächte⸗Pakt, der in Rom feierlich unter⸗ 
ſchrieben worden iſt, 
gänzt, die ſein unerläßliches Gegengewicht bilden und die 
Sicherheit verſtärken. 


Der Vierer⸗Pakt im Urteil de Jouvenels. 


Vor ſeiner Abreiſe aus Rom gewährte der franzöſiſche 
Botſchafter de Jonvenel dem Vertreter des „Temps“ eine 
Unterredung über die Rolle, die er als franzöſiſcher Botſchaf⸗ 
ter in Rom geſpielt hat. Auf den Vier⸗Mächte⸗Pakt eingehend 


Weiter meinte Herr 


21. d. Mts.) 


durch die Vereinigten Staaten, von der immer 


Londoner Abkommen der acht Mächte fand, die 


durch die Londoner Abkommen er⸗ 


eine Politik gegen Deutſchland 
haben im Gegenteil ein Jutereſſe daran“, ſo ſagte de Jou⸗ 


ſo bekannten Juriſten aufgeſtellt wurde, wie es Profeſſor 
Bruns iſt. (Dieſe Theſe hat ihre ausführliche Begründung 
in dem Begleitbrief Clemenceaus an Paderewſki bei 
Überreichung des Minderheitenvertrages gefunden. D. R. 
Ich halte es nicht für angezeigt, unter dieſen Bedingungen 
dieſer Theſe zu widerſprechen; doch wenn der Vertreter der 
Deutſchen Regierung mit einem beſonderen Nachdruck auf 
die polniſche Verpflichtung zur Erfüllung von in⸗ 
ternationalen Verpflichtungen auf dem Gebiet der natio⸗ 
nalen Minderheiten hingewieſen hat, bin ich der Meinung, 
daß er ſich nicht darüber wundern wird, daß ich ihn bei dieſer 
Gelegenheit daran erinnere, daß der Art. 93 des Friedens⸗ 
traktats, in deſſen Ausführung die alliierten Mächte mit 
Polen einen Minderheitenſchutzvertrag abgeſchloſſen haben, 
im Berfailler Traktat auf Grund der in der Note der deut⸗ 
ſchen Delegation vom 29. Mai 1919 enthaltenen Erklärung 
Aufnahme gefunden hat, in der es heißt, daß die Reichs⸗ 
regierung ihrerſeits entſchloſſen ſei, die Min⸗ 
derheiten fremder Nationalitäten auf ihrem Gebiet nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen zu behandeln, die gegenüber den deut⸗ 
ſchen Minderheiten in anderen Ländern Anwendung finden 
ſollen. Die alliierten und aſſoziierten Mächte haben in der 
Note vom 16. Juni dieſe Erklärung zur Kenntnis genom⸗ 
men.“ (Im Reich wurde auch kein polniſcher G'uts⸗ 
beſitzer zur Agrarreform enteignet. D. R.) N 


* 
Berichtigung. 


Am Schluß unſeres erſten Berichtes über die Agrar⸗ 
reform⸗Verhandlungen im Haag hatten wir (in Nr. 164 vom 
— unter dem Zwang eines Druckfehlers — 
Hern Sobolemiti die Erklärung nachgeſagt, daß Polen ſich mit 


der Durchführung der Enteignung beeile, um die deutſche 
Minderheit ſoweit als möglich vor vollendete Tatſache zu 


ſtellen. Herr Sobolewſki hat natürlich das Gegenteil 
ausgeführt. 


meinte de Jouvenel, daß die Urquelle des Vierer⸗Paktes in 
dem Dreier⸗Pakt zu erblicken ſei, den Muſſolini auf vier 
Mächte ausdehnen wollte. Die Idee ſei richtig geweſen, be⸗ 
ſonders weil die Ideologie der Politik von Locarno 
durch Thoiry durchkreuzt worden ſei. Briand ſei 
nicht imſtande geweſen, eine reale Verſtändigung mit 
Deutſchland anzuknüpfen. Nachdem Hitler zur Macht 
gelangt war, hätten ſich unüberwindliche Schwierigkeiten für 
eine Löſung der direkten Konflikte eingeſtellt. Mit Recht 
habe Daladier geſagt, 


der Vierer⸗Pakt ſei lediglich eine Methode 
der Zuſammenarbeit 


zwiſchen vier ſtändigen Völkerbundmitgliedern. Der Wert 
dieſer Methode werde zunächſt in den Ergebniſſen der Ab⸗ 
rü ſtungs konferenz beurteilt werden können. Findet 
die Konferenz einen günſtigen Abſchluß, ſo werde dies 
der beſte Beweis für die Zweckmäßigkeit des 
Vierer⸗Paktes ſein. Der Text des Vier⸗Mächte⸗Paktes 
ſieht einen Frieden für zehn Jahre vor; es wäre 
aber gefährlich, dieſen Frieden nur als einen Waffen 
fttllftand zu behandeln, 


die Zukunft müſſe organifiert werden. 


Das zweite wichtige Moment des Vierer⸗Paktes ſeien die 
Wirtſchaftsverhandlungen. Es entſtehe die 
Frage, ob der Staatenblock mit ſeiner Goldvaluta in An⸗ 
betracht des Fiaskos der Londoner Konferenz nicht gezwun⸗ 
gen fein werde, ohne Hilfe Amerikas auf Grund eines in der 5 
Londoner Konferenz zwiſchen Frankreich und Italien ver⸗ 
einheitlichten Programms 


die Währungsverhältniffe in den Staaten 
Mitteleuropas und auf dem Balkan zu ſanieren. 


de Jouvenel gab ſeiner überzeugung dahin Ausdruck, daß 
ſich die Beziehungen zwiſchen Fr ankreich und Italien 
von nun an in der Atmoſphäre des allgemeinen Vertrauens 


entwickeln würden. 
* 


Der bisherige franzöſiſche Botſchafter in Rom de Jou⸗ 
venel gewährte einem Vertreter der radikalſozialiſtiſchen 
„Republique“ eine Unterredung, in deren Verlauf er auch 
auf die Beziehungen zwiſchen Muſſolini und dem 
Reichskanzler Adolf Hitler zu ſprechen kam. de Jouvenel 
erklärte in dieſem Zuſammenhang, Muſſolini ſtimme ge- 
wiſſen Handlungen der deutſchen Nationaliſten nicht zu, und 
habe dies auch nicht verheimlicht. Er ſei aber der Anſicht, 
daß man ein ganzes Regime nicht von vornherein wegen 
gewiſſer Fehler verurteilen, dürfe. Er halte es für ſehr 
viel einfacher, mit Hitler als ehemaligem Front⸗ 
kämpfer und Mann ſeiner Generation zu ver⸗ 
handeln, als mit einem Vertreter des alten Deutſchland. 
Wenn aber in wichtigen Fragen die franzöſiſche und italie⸗ 
niſche Politik Hand in Hand gehen könnte, ſo dürfte man 
doch nie daran denken, Italien aufzufordern, mit Frankreich 
zu machen. „Wir 


venel wörtlich, „uns den Einfluß Italiens auf 


Deutſchland nutzbar zu machen. Muſſolini ift im übri- 
gen der Anſicht, daß man ein Land von 65 Millionen Men⸗ 
ſchen unmöglich wie Minderjährige 
behandeln könne. In der Abrüſtung ſtimmt er der Schaf⸗ 
fung einer internationalen Kontrolle zu und lehnt ent⸗ 
ſchloſſen den Anſchluß oder die Aufrüſtung Deutſchlands ab.“ 
f ) * 


Italieniſche Anszeihnung für de Jouvenel. 


Paris, 20. Juli. (PA T.) Der Unterſtaatsſekretär im 
Außenminiſterium Suvich hat dem franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ter de Jouvenel in Anbetracht ſeiner Verdienſte, die er 
ſich um das Zuſtandekommen des Vier⸗Mächte⸗Paktes er⸗ 
worben hat, die Große Schleife des Maurtzius⸗ 
Ordens überreicht. 

* 


Auch Finnland tritt dem Oſtpakt bei. 


Helſingſors, 22. Juli. (PAT) In politiſchen 
Kreiſen iſt das Gerücht verbreitet, daß ſich die Fin niſche 
Regierung entſchloſſen habe, der den Angreiferftaat bes 
stimmenden Konvention beizutreten. 


Gömbös reift am Montag nach Nom. 


Budapeſt, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Nach einer 
Meldung des „Magyarſag“ reift Miniſterpräſident Göm⸗ 
bös am Montag nach Rom, um Muſſolini zu bes 
ſuchen Gömbös Romreiſe ſei ſchon lange vorbereitet. Es 
hieß, daß ſie vor oder unmittelbar nach ſeiner Berliner Reiſe 
erfolgen ſolle. Muſſolini ſei jedoch mit den Verhandlungen 
des Vier⸗Mächte⸗Paktes ſo ſehr beſchäftigt geweſen, daß der 
Beſuch des ungariſchen Miniſterpräſidenten verſchoben 
werden mußte. Die Reiſe ſei jetzt aktuell geworden. Es ſei 
ſicher, daß in Rom wichtige wirtſchaftliche und politiſche Fra⸗ 
gen zur Sprache kommen würden. Miniſterpräſident Göm⸗ 
bös werde auf dieſe Weiſe unmittelbar Gelegenheit haben, 
den Standpunkt Muſſolinis in der ungariſchen, öſterreichi⸗ 
ſchen und deutſchen Frage zu erfahren. 


Beſprechung Hitler —Henderſon. 


Die vorgeſehene Ausſprache Hitler-Neurath- 
Henderſon hat am Donnerstag abend in München 
ſtattgefunden. 

Amtlich wurde darüber folgender Bericht ausgegeben: 

„Heute abend fand zwiſchen 8 und 9 Uhr im Hotel 


Regina⸗Palaſt in Gegenwart des Reichsaußen⸗ 


miniſters die Zuſammenkunft zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Präſidenten der Abrüſtungskonferenz, 
Henderſon, ſtatt. In der Unterredung wurden die in den 
Beſprechungen in Berlin noch offengebliebenen Punkte ein⸗ 
gehend erörtert.“ f 

Der Reichskanzler wurde, wie immer bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen in München, beim Verlaſſen des Hotels ju belnd 
begrüßt; auch dem Präſidenten Henderſon, der kurz 
nach dem Kanzler das Hotel verließ und ſich wieder zum 
„Bayeriſchen Hof“ begab, bereitete das Publikum einen he rz⸗ 
lichen Empfang, als der engliſche Staatsmann, begleitet 
von Reichsminiſter von Neurath den Kraftwagen beſtieg. 

Henderſon hat ſich von München nach Paris begeben. 


deutſchland bereitet den Krieg vor . 
weil ſeine Referendare Kartoffeln ſchälen lernen. 


Das Pariſer „Journal“ bringt in ſeiner Nr. 875 eine 
Zuſammenſtellung von Ereigniſſen aus den letzten Wochen, 
die beweiſen ſollen, daß Deutſchland ſich auf den Krieg 
vorbereitet. Das Blatt macht dafür folgende vier 
„Tatſachen“ geltend: 5 

Tatſache Nr. 1: Studenten der Rechte ſollen von 
jetzt ab, bevor ſie Advokaten oder Richter werden, eine 
Zeitlang im Lager üben. Die Inſtruktoren des 
Amtes für Erziehung der deutſchen Jugend lehren ſie gleich⸗ 
zeitig Kartoffeln ſchälen, verſchaffen ihnen die Freude des 
Sportes und weihen ſie in die Geheimniſſe des Dienſtes im 
Felde ein. Mit anderen Worten, ſo ſchreibt des Pariſer 
Blatt: die Deutſche Regierung ſucht unter der Elite der 

Jugend militäriſche Kader, wodurch die Reichswehr ver⸗ 
ſtärkt werden ſoll. 

Tatſache Nr. 2: Hitler hat auf die Parzellte⸗ 
rung des großen Landbeſitzes verzichtet, weil 
er zu der Überzeugung gekommen iſt, daß nur ſeine Auf⸗ 
rechterhaltung den Getreidebedarf für Deutſchland im Falle 
eines Krieges () ſichern kann. ; 
Tatſache Nr. 3: Die Textil⸗Induſtrie in 
Deutſchland arbeitet mit Volldampf, trotzdem die Ausfuhr 
von Textil⸗Erzeugniſſen vollſtändig unerheblich iſt, und die 
Kaufkraft der Bevölkerung eine Erhöhung des Umſatzes 
auf dem Innenmarkt nicht geſtattet. Es wird berichtet, daß 
Illes Tuch für militäriſche Bekleidung be 
ſtimmt und von nationalen Geſellſchaften beſtellt iſt. Das 

bedeutet, daß jeder deutſche Bürger heute Soldat iſt. 

Tatſache Nr. 4: Die Geſellſchaft Berlin⸗Karlsruhe hat 
ihren Vorkriegsnamen wieder aufgenommen und heißt fetzt 
wieder Deutſche Waffen und Munitions⸗ 
fabrik. Dieſe Firma ſtellt in ihrem Jahresbericht feſt, 
daß das Geſchäft ſich ſeit der nationalen Wiedergeburt ge⸗ 
beſſert und daß die Zahl der beſchäftigten Arbeiter ſich er⸗ 

heblich erhöht hätte. — 

Wir beſchränken uns auf die Mitteilung dieſer vier 
„Tatſachen“; fie find in der Tat eln überwältigender „Be: 
weis“ dafür, daß Deutſchland im Begriff iſt, über das 
„wehrloſe“ Frankreich und ſeine Verbündeten herzufallen. 


Der „Kurjer Poznanſki“ übernimmt gläubig dieſe Pariſer 


Schauermärchen und fügt hinzu, daß das „Journal“ ſeine 
Kenntnis ſicherlich aus eingeweihten franzöſiſchen militäri⸗ 
ſchen Kreiſen erhalten hat. Es iſt in der franzöſiſchen 
Preſſe und auch anderswo über die Lage Deutſchlands 
manche Dummheit geſchrieben worden; aber das kindiſche 
Geplapper von den „vier Tatſachen“ dürfte den ſchlüſſigſten 
Beweis dafür liefern, daß das Volk der Franzoſen die un⸗ 
ausbleiblichen Erſcheinungen ſeiner Senilität nicht mehr 


verbergen kann f 


„Eine Stadt in Waffen“. 


Engliſche Beobachtungen in Warſchau. 

London, 21. Juli. (Eigene Meldung.) Ein Son⸗ 
derberichterſtatter des „Daily Telegraph“ befaßt ſich in 
einem Artikel mit der Lage in Warſchau, das eine 

Stadt in Waffen ſei. Jeber Fremde habe ſofort beim 
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der Flieger Darius. 
Bericht aus dem Trauerhauſe. 


Die litauiſchen Atlantikflieger Darius und Gire⸗ 
nas ſind in die heimatliche Erde gebettet, die ſie lebend 
nicht mehr erreichen konnten. Schwere Stürme und ſtarken 
Nebel hatten ſie über dem Ozean überſtanden. Sie waren 
über 37 Stunden ohne Unterbrechung geflogen, hatten — 
nur noch etwa 3 Stunden Luftweg von Kowno entfernt, 
mehr als neun Zehntel des Weges (über 8000 
Kilometer) zurückgelegt, brauchten nur noch 600 Kilometer 
bis zur Grenze des Heimatlandes zu fliegen, — da tat ſich 
ihnen des Todes Rachen auf. 


Die anderen zu Haus aber warteten, bis ſie weinen 
mußten. Das „Memeler Dampfboot“ vermittelt uns fol- 
genden Bericht über einen Beſuch im Trauerhauſe des 
Fliegers Darius: 

Die Witwe von Stefan Darius, der als Jucevictus 
in Litauen geboren wurde und ſeinen Namen erſt in 
Amerika geändert hatte, wohnt in dem in der Nähe von 
Kowno liegenden Kurort Panemune bei ihrem Vater 
Skema, der dort eine Beſitzung hat. Darius heiratete 
Jaunute Skema im Oktober 1924. Ende 1925 wurde 
ihnen die Tochter Nuole geboren. Im Jahre 1927 
iſt Darius nach Amerika gegangen und ſeit dieſer 
Zeit lebten ſie getrennt. Jaunute Skema⸗Darius iſt 
Lehrerin an einer litauiſchen Schule. 5 


„Meine Tochter und ich“, erklärt Jaunute Skema⸗ 
Darius, „warteten ungeduldig auf den Vater und Gatten. 
Seine Tochter war ſchon ſeit mehreren Tagen ſehr auf⸗ 
geregt und war froh und ſtolz auf ihren berühmt geworde⸗ 
nen Vater, der bisher nur in ihrer Phantaſie gelebt hatte.“ 
Die erſte Nachricht von dem Unglück hat die 
Mutter von ihrer achtjährigen Tochter erfahren, die auf der 
Straße von anderen Kindern gehört hatte, daß Darius, 
ihr Vater, über dem Atlantik abgeſtürzt ſei. „Mama, unſer 
Vater iſt in dem großen Teich ertrunken!“ ſchrie weinend 
die kleine Nuole. Nuole war nicht zu beruhigen. „Ja, 
dieſer Darius war wirklich eine heldenhafte Figur, 
jedes Mädchen konnte ſich in ihn verlieben“, bemerkte der 
Schwiegervater des großen Fliegers 

Darius iſt es in Amerika eine Zeitlang ſehr gut ge⸗ 
gangen, er hatte es einmal ſogar zu einem Kapital 
von 30 000 Dollar gebracht; an einem Tage 
verlor Darius. aber bei dem amerikaniſchen Bankkrach 
15 000 Dollar. Seit dieſer Zeit ging es ihm in mancher 
Beziehung immer ſchlechter. In Chikago leitete er eine 
Zeitlang eine private Flugzeugabteilung, die über der 
Millionenſtabt Reklame für verſchiedene amerikaniſche 
Unternehmungen machte. Darius hat dabei ſehr gut 
verdient; er hat in Amerika alles unternommen, um 
das ſich einmal geſteckte Ziel, den Atlantik in einem Non⸗ 
ſtop⸗Flug bis nach Kowno zu bezwingen, zu erreichen. Dieſe 
Aufgabe hat Darius ſich gleich nach dem gelungenen Ozean⸗ 
flug Lindberghs, mit dem er gut bekannt war, geſtellt. 
Mit großer Hartnäckigkeit hat er die ganze Zeit an der 
Erreichung dieſes Zieles gearbeitet und hat alle Schwierig⸗ 
keiten überſtanden, um kurz vor Erreichung ſeines Zieles 
mit ſeinem Freund und Kameraden den Tod zu finden 


Betreten von Warſchau den Eindruck, als ob die Stadt nur 
von Menſchen in Uniform bevölkert ſei. Warſchau ſei 
eine Militärſtadt und der Nährboden für eine gründ⸗ 
liche militäriſche und militariſtiſche Propaganda. Die Sol⸗ 
daten in ihrer Uniform ſtechen die Zivilbevölkerung völlig 
aus. Man könne ſich unmöglich dieſer Atmoſphäre einer 
dauernden militäriſchen Bereitſchaft entziehen. Die führen⸗ 
den Bürger Warſchaus machten auch nicht den geringſten 
Hehl über ihre Anſichten zur militäriſchen und politiſchen 
Lage. Sie ſeien auf die militäriſche Macht Polens ſehr 
ſtolz und verſicherten immer wieder, daß Polen, falls 
Deutſchland den Korridor angreiſe, fofort die deutſche 
Grenze überſchreiten und innerhalb von drei Wochen die 
Linden in Berlin entlang marſchieren werde. 


Vor draloniſchen Maßnahmen in Preußen 


egen Sabotageverſuche von Feinden 
ice des Dritten Reichs. 


Berlin, 22. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Einer Meldung des Conti⸗Bureaus zufolge hat ſich Mi⸗ 
nifterpräfident Göring entſchloſſen, ſeinen Urlaub zu 
unterbrechen und unverzüglich nach Berlin zurück⸗ 
zukehren, um an einer Sitzung des Preußiſchen Mi⸗ 
niſterrats teilzunehmen, die für heute mittag einbe⸗ 
rufen iſt. Im Anſchluß hieran findet eine außerordentliche 
e der Führer der Sturmabteilungen 

att. 

Im Zuſammenhange mit dieſer Konferenz wurden die 
Polizeipräſidenten, Gene ralſtaatsanwälte, 
die Oberlandesaerichtspräfidenten, die Leiter der Ges 
heimen Staatspolizei aus ganz Preußen nach 
Berlin befohlen. In politiſchen Kreiſen rechnet man noch im 
Laufe des heutigen Tages mit der Veröffentlichung ein⸗ 
ſchneidender Verordnungen. Göring hat es, wie 
das Conti⸗Bureau meldet, für notwendig befunden, dien 
Verordnungen zu erlaſſen, um das allgemeine Rechts⸗ 
gefühl zu ſtärken 
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Die Kataſtrophe hat der Schwiegervater des Darius 
vor einigen Tagen im Traum „vorausge⸗ 
ſehen“. In Kowno befindet ſich auch vorübergehend die 
Schweſter von Darius, die ihre Rückreiſe nach Amerika 
ſolange aufgeſchoben hatte, um die Ankunft ihres Bruders 
in Kowno mitfeiern zu können. 

Tiefe Trauer herrſcht im Hauſe der Familie Skema 
in Panemune. Man fühlt aber, daß die Hinterbliebenen 
einen gewiſſen Troſt aus der von der ganzen Welt 
bewunderten heldenhaften Tat Stefan Darius und ſeines 
Freundes Girenas ſchöpfen 

* 


Ehrung der Mutter Balbos. 


Die großartige Fliegerleiſtung der italieniſchen „Him⸗ 
melsflotte“, die augenblicklich in aller Munde iſt, bot auch 
in Italo Balbos Heimatſtadt Ferrare Anlaß zu jubelnden 
Feſtlichkeiten. Durch die mit Fahnen und Blumengirlan⸗ 
den geſchmückten Straßen bewegte ſich ein großer Feſtzug 
zu dem Hauſe, in dem die Mutter des Luftfahrtminiſters 
wohnt. Dort ſang die Menge die Faſziſtenhymne, und als 
die greiſe Frau vor der Tür erſchien, hielt ein Vertreter 
der Stadt eine begeiſterte Anſprache und überreichte ihr 
einen rieſigen Blumenſtrauß. Mit bewegten Worten dankte 
die Mutter Balbos dem Sprecher und erklärte mit der 
hoheitsvollen Würde einer altrömiſchen Heldenmutter, ſie 
ſei ſtolz darauf, ihrem Vaterlande und dem Faſzismus einen 
ſolchen Helden geſchenkt zu haben. 


Balbo bringt einen jüdifchen Weltmeiſter mit! 


Newyork, 22. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die italteniſchen Flieger werden in ganz Amerika weiterhin 
begeiſtert gefeiert. Miniſter Balbo hat den Weltbormeifter 
Max Baehr, der bekanntlich ein Jude iſt, zur Teil⸗ 
nahme am Rückflug des Geſchwaders eingeladen. 

* 


FR Poſt wieder unterwegs. 

Fairbanks (Alaska), 22. Juli. (Eigene Draht: 
meldung.) Der amerikaniſche Weltflieger Poſt ſtartete um 
5.46 Uhr m. e. 3. nach Edmonton in der kanadiſchen Pro⸗ 
vinz Alberta. Er beabſichtigt, von dort fofort nach Newyork 
weiter zu fliegen. . 

Wenn es Poſt gelingt, bis ſpäteſtens Montag 3 Uhr 
m. e. Z. in Newyork einzutreſſen, hat er den bisheri⸗ 
gen Rekord des Fluges um die Welt geſchlagen. 

* 


Lindbergh in Labrador notgelandet. 


Halifax, 22. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
amerikaniſche Fliegerehepaar Lindbergh, das am Frei⸗ 
tag nachmittag von Cartwright (Labrador) aus nach Grön⸗ 
land geſtartet war, wurde durch ſtarken Nebel zur Umkehr 
gezwungen und mußte ſchließlich in Hopedale, 150 Meilen 
von Cartwright, notlanden. Dort wollen die Flieger auf 
beſſeres Wetter warten, um dann erneut zu einem Flug 
nach Grönland aufzuſteigen. Inzwiſchen iſt ihr Expe⸗ 
ditionsſchiff „Jelling“ nach Julianehaab (Süd⸗Grönland) 
abgedampft. 


Zu dieſem Zwecke find neue Maßnahmen vorbe⸗ 
reitet worden, um ſämtliche Sabotageverſuche gegenüber der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung und der neuen Staatsord⸗ 
nung im Keime zu erſticken. Das Gerichtsverfahren 
ſoll beſchleunigt werden, die Strafen ſollen eine 
Verſchärfung erfahren, und die Tätigkeit der Geheimen 
politiſchen Polizei ſoll erweitert werden. In Berliner 
Kreiſen wird angenommen, daß die Auwendung der 
Todesſtrafe für Sabotageakte gegen die Regierung, die 
von umſtürzleriſchen Elementen ausgeführt werden, ver⸗ 
ſchärft werden ſoll. 


die polniſche ge Danzig? 


Wie der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
meldet, ſoll die Verlegung der Eiſenbahndirektion aus Dan⸗ 
zig ſoptel finanzielle, techniſche und politiſche Schwierigkeiten 
machen, daß dieſe ganze Verlegung in Frage geſtellt 
worden iſt. Da in Thorn zur Unterbringung der ganzen 
Direktion nicht die entſprechenden Räumlichkeiten zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, ſollten vorläufig nur fünf Abteilungen nach 
Thorn kommen, die anderen fünf in Bromberg unter⸗ 
gebracht werden. Wie ſich nun das Krakauer Blatt aus Dan⸗ 
zig melden läßt, ſoll während des Beſuchs des Danziger 
Senatspräſidenten Rauſchning in Warſchan der Vorſchlag 
gemacht worden ſein, daß die Eiſenbahndirektion in Danzig 
bleiben ſolle. 

Die Polniſche Regierung beabſichtigt jedoch die 
Gehälter der Eiſenbahnbeamten in Danzig herabzuſetzen. 
Auch der Danziger Senat ſoll ſich bereit erklärt haben, 
die Bezüge ſeiner Beamten der Skala anzupaſſen, die 
von der polniſchen Eiſenbahndirektion angewandt wird. 


* 
Sowjetruſſiſches Konſulat in Gdingen. 


In der nächſten Zeit iſt, wie der „Kurer Warfaamifi* 
meldet, beabſichtigt, im Hafen von Gdingen ein ſowjet⸗ 
ruſſiſches Konſulat zu eröffnen. 
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ſtehen. Zu den einzelnen Teilgrundſtücken führte in der 
* 


Es bleibt wobl nichts weiter übrig, das zu 
tun, was unsere Vortabren getan baben: nicht zu 
bandeln und zu beobachten, obne zu denken, und 
nicht zu denken, obne zu bandeln und zu beobachten 

Goetbe 
— — — —————— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artitel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. Juli. 


Schwül. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils bewölktes, teils heiteres, vielfach ſchwüles 
Wetter mit vereinzeltem lokalen Gewitterregen bei 
weſtlichen Winden an. 


Die Ernteordnung in alter Zeit. 


Unſere germaniſchen Vorfahren, deren Religion eng mit 
der Natur verknüpft war, begingen die goldene Zeit der 
Ernte als großes Feſt, das den Göttern gewidmet war. Auch 
zu der Zeit, da das Chriſtentum den Sieg über den Götter⸗ 
kult davontrug, konnte man noch Anklänge an die uralten, 
heidniſchen Erntebräuche beobachten. Mit Sang und Klang 
zog man auch da noch hinaus, wenn die Früchte auf dem 
Felde zur Ernte reif wurden; und wenn ſie dann glücklich 
in die Scheuern eingebracht waren, feierte die Kirche das 
Erntedankfeſt. 

Die Ernte war damals eine gemeinſame Ange⸗ 
legenheit des ganzen Dorfes. Der Wille des Dorf⸗ 
älteſten war entſcheidend; wenn er die Zeit für gekommen 
hielt, die Ernte einzuholen, dann ordnete er einen Tag an, 
an dem auf den Feldern das Korn geſchnitten werden ſollte. 
Von Mund zu Mund gab man die Nachricht weiter, die 
Bauern holten Senfe und Sichel hervor und machten ſich be⸗ 
reit. Wenn am Morgen die erſten Strahlen der Sonne die 
erwachende Erde grüßten, zogen ſie ſingend Schulter an 
Schulter auf die Felder und Schulter an Schulter verrich⸗ 
teten ſie ihre Arbeit. Gemeinſam wurde gemäht, gemeinſam 
wurden die Garben aufgeſtellt, und gemeinſam das getrock⸗ 
nete Getreide eingefahren. Eine von Generation zu Gene⸗ 
ration überlieferte Feldordnung ſchrieb genau vor, wie man 
dabei vorzugehen hatte, und keinem fiel es ein, ſich dieſer 
heiligen, von den Vätern überkommenen Ordnung zu wider⸗ 
ſetzen. N x 

Daß ſich ſolche Ernteſitten herausgebildet hatten, war 
übrigens durchaus kein Zufall, ſondern ſie waren notwendig 
begründet in der damals herrſchenden Flurverfaſſung. 
In jener Zeit, als kein einziger der Dorfgenoſſen ein ein⸗ 
heitlich zuſammenhängendes Stück Land ſein eigen nannte, 
ſondern da ſein Beſitztum in zahlreiche Teile, die an den 
verſchiedenſten Stellen der Dorfmark lagen, zerſplittert war, 
mußte eine für alle Dorfgenoſſen geltende Feldordnung be⸗ 


Regel kein anderer Zugang als durch den Beſitz der Nach⸗ 
barn hindurch, und es wäre ein heilloſes Durcheinander 
entſtanden, wenn jeder nach ſeinem Willen im Frühjahr 
geſät und dann wieder zu einem genehmen Zeitpunkt 
geerntet hätte. Dieſe Betonung des Gemeinſchaftslebens 
brachte neben vielem Guten aber auch einen Nachteil, eine 
Hemmung des Fortſchritts, denn es iſt eine allgemein be⸗ 
kannte Tatſache, daß Reformen ſtets von einzelnen aus⸗ 
gehen, und daß übertrieben ſtarres Feſthalten an tradttio⸗ 
nellen Formen leicht zu einer gewiſſen Trägheit und Enge 
führen kann. In der Tat haben wir ja auch während des 
ganzen Mittelalters kaum einen nennenswerten Fortſchritt 
in der Landwirtſchaft zu verzeichnen. Erſt zu Beginn des 
19. Jahrhunderts, als die große Reform der Landwirtſchaft 
einſetzte, wurde auch die Erneuerung der Flurverfaſſung und 
die Zuſammenlegung der Grundſtücke zur Notwendigkeit. 


8 Internationales Ringkampfturnier. Geſtern abend 
hat der Koſak Orlow alle Stadien eines Publikumhaſſes 
erleben müſſen. Die Schuld daran trug er ſelbſt, denn ſeine 
Kampfart eignet ſich mehr für eine wüſte Schlägerei in der 
Steppe am Don als für eine Ringkampfmatte, auf welcher 
internationale Regeln zu gelten haben. Zwei Verwar⸗ 
nungen des Schiedsrichters waren das Mindeſtmaß, daß er 
hinzunehmen hatte, das Publikum hätte ihn am liebſten 
von der Matte geworfen. Der Ruſſe Orlow hatte jedoch 
für einen Nichtangriffspakt dieſer Form keinen Sinn — und 
ſchlug weiter. Der Berliner Neumann, fein Gegner, 
kämpfte gegen dieſen Unhold mit ſtets lächelnder Miene, 
als wollte er damit ſagen: von dem Kerl iſt doch nichts an⸗ 
deres zu erwarten. Er hatte demzufolge das Publikum 
auf ſeiner Seite. Der Kampf verlief unentſchieden. Tech⸗ 
niſch ſehr ſchön kämpften Ahrens und Saſorſki. Trotz 
der offenſichtlichen Überlegenheit des Deutſchen konnte der 
Kampf zu keiner Entſcheidung geführt werden. Beide Ring⸗ 
kämpfer ernteten ſtürmiſchen Beifall. Im Kampf gegen den 
herkuliſch gebauten Spanier Oliveira verſuchte der 
Belgier Tibermont nicht nur ſeine phyſiſchen Kräfte, 
ſondern auch ſein fabelhaftes Mundwerkzeug anzuwenden. 
Es gab wie ſtets Radauſzenen. Ein ganzer Waſſerfall von 
Ausdrücken ergoß ſich über den Schiedsrichter und das 
Publikum, Tibermont ſchlug, Fraßteır du biß, und als 
der Spanier ihn nach 21 Minuten durch Doppelnelſon auf 
die Matte legte, intonierte die Kapelle recht ſtimmungs voll 
und mit viel Witz „Reich mir noch einmal zum Abſchied 
die Hände“. Der Italiener Eauatore hatte nach ſeiner 
Niederlage gegen Torno einen Revanchekampf gefordert. 

Er wurde ihm geſtern abend gewährt. Beide Kämpfer 
kämpften temperamentvoll und fair. Equatore legte mehr⸗ 
mals ſeinen gefürchteten Doppelnelſon an, den Torno nach 
längerer Zeit ſprengen konnte. Bei einem Gegenangriff 

gegen den Doppelnelſon wurde Equatore ein zweites mal 
beſiegt. Der grotesk wirkende Prager Univerſitätsſprößling 
Motyka konnte gegen den Weltmeiſter Siegfried nur 
ſopiel ausrichten, als ſich von ihm auf die Matte legen zu 
laſſen und ſich dafür zu bedanken. 


$ Der bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg und 
Umgegend hielt in Oftromecko feine monatliche Verſamm⸗ 
lung ab. Trotz des anhaltenden Regens vereinigten ſich doch 
zahlreiche Mitglieder und Gäſte im Reſtaurant des Herrn 
Ma ka, wo der Präſes die Sitzung eröffnete, die Anweſen⸗ 
den begrüßte und die Tagesordnung kundgab. Der Vor⸗ 
ſitzende referierte über Königinnenzucht und über Kunſt⸗ 
ſchwärme. Die anregende Diskuſſion hierüber gab Zeug⸗ 
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nis davon, daß das Thema ſehr aktuell gewählt worden war. 


Hierauf wurde beſchloſſen, wieder gemeinſam Bienenzucker 
für die Herbſtfütterung zu beſtellen. Die Mitglieder, die 
des ſchlechten Wetters wegen nicht zur Sitzung kommen 
konnten, werden erſucht, die Beſcheinigung ihrer Völkerzahl 
bis ſpäteſtens den 29. d. M. zu Händen des Schriftführers 
des Vereins einzureichen. Nach Aufnahme von vieff neuen 
Mitgliedern ſchritt man nach Aufklärung des Wetters zur 
Beſichtigung der Bienenſtände der Herrn Maka und Dor⸗ 
nowſki. Ein Kaſten wurde auseinander genommen, um 
den jungen Imkern Kenntnis zu geben, wie man mit 
Bienen umzugehen und worauf man dabei zu achten hat. 
Nach einer photographiſchen Aufnahme des Bienenſtandes 
des Herrn Dornowſki wurde die Sitzung geſchloſſen. ’ 

§ Neuer Brotpreis. Der Magiſtrat der Stadt Brom⸗ 
berg gibt bekannt, daß vom 24. d. M. ab der Preis für 
1 Kilogramm Brot aus 65prozentigem Roggenmehl 37.5 


Groſchen beträgt, ein Dreipfundbrot koſtet demnach 
56 Groſchen. 
§ Ermäßigte Telephongebühren. Das Bromberger 


Telephon⸗ und Telegraphenamt teilt mit, daß das Poſt⸗ und. 
Telegraphenminiſterium für Ferngeſpräche ermäßigte Ge⸗ 
bühren feſtgeſetzt hat. Demnach tritt für Geſpräche im In⸗ 
lande in der Zeit zwiſchen 19 und 21 Uhr eine 20prozentige 
Ermäßigung ein. Für Geſpräche zwiſchen 21 und 8 Uhr 
morgens beträgt die Preisermäßigung 40 Prozent der 
Normalgebühr. Im Auslandsverkehr beträgt die 
Ermäßigung in der Zeit zwiſchen 19 und 8 Uhr morgens 
gleichfalls 40 Prozent der Normalgebühr. 


§ Niederlegung von Stadtverordnetenmandaten. Einer 


polniſchen Preſſeſtimme zufolge haben die Stadtverordneten 


B. Lewandowſki, Drogerieinhaber in der Friedrich⸗ 
ſtraße, und der Bäckermeiſter Budzinſki in der Bahn⸗ 
hofſtraße ihre Mandate als Stadtverordnete niedergelegt. 
Die Gründe für dieſen Schritt ſind nicht bekannt. Man 
nimmt jedoch an, daß die Mandatsniederlegung im Zu⸗ 
ſammenhang mit den im Laufe dieſes Monats in Kraft 
getretenen Geſetz über die Selbſtverwaltung ſteht, auf 
Grund deſſen Stadtverordnete nicht gleichzeitig Lieferanten 
ihrer Kommune ſein dürfen. 

$ Das Opfer des Raubmordes identifiziert? Das Rätſel, 
das immer noch über dem an dem 17jährigen jungen Manne 
in der Nähe von Wtelno begangenem Mord ſchwebt, ſcheint 
vor der Löſung zu ſtehen. Bekanntlich ſind bei der Leiche 
Zettel und Karten gefunden worden. Es gelang, auf einem 
der Zettel eine volle Adreſſe zu entziffern. Sie lautete auf 
den Namen Julian Sajdak aus der Wojewodſchaft Kielce, 
Kreis Stopnie. Es gelang ferner, den Ort in dieſem Kreiſe 
feſtzuſtellen. Es handelt ſich um das Dorf Podlaſie, in wel⸗ 
chem ein Landwirt mit Namen Thomas Sajdak wohnt. Die 
Bromberger Polizeibehörde hat ſich mit der zuſtändigen Po⸗ 
lizeibehörde in Stopnie telephoniſch in Verbindung geſetzt 
und erfuhr, daß der Sohn des Landwirts Thomas Sajdak im 
Mai das Elternhaus verlaſſen hat, um Arbeit zu ſuchen. Er 
ſei in der Zwiſchenzeit mit einem jungen Manne durch Polen 
gewandert. Beide hätten größtenteils vom Betteln und klei⸗ 
nen Diebſtählen gelebt. Die Bromberger Behörde hat eine 
photographiſche Aufnahme nach Stopnie geſandt. Das weitere 
Ergebnis muß abgewartet werden. Man nimmt jedoch an, 
daß der Weggenoſſe, mit welchem der Ermordete zwei Mo⸗ 
nate lang wanderte, der Mörder iſt. Er konnte bis jetzt nicht 
ausfindig gemacht werden. 

§ Wegen Bedrohung mit dem Revolver hatte ſich der 
47jährige Kaufmann Edward Bucewiez vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts als Reviſionsinſtanz 
zu verantworten. 
ſchen dem Angeklagten und Jan Bankiewied in einer 
Gaſtwirtſchaft ein Streit, in deſſen Verlauf Bucewiez einen 
Revolver aus der Taſche zog und auf ſeinen Widerſacher 
mit den Worten anlegte: „Verfluchter Hund, ich ſchieß dich 
tot“, In dem Lokal befand ſich zum Glück ein Kriminal⸗ 
beamter, der den B. entwaffnete. Die Waffe erwies ſich 
als geladen und entſichert, ſo daß leicht ein Unglück hätte 
geſchehen können. Der Angeklagte wurde wegen leichtferti⸗ 
gen Umgehens mit der Waffe und Bedrohung eines Men⸗ 
ſchenlebens vom hieſigen Kreisgericht zu drei Monaten 
Arreſt verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte der Angeklagte 
Berufung eingelegt. In der jetzigen Gerichtsverhandlung 
wurde das Urteil der erſten Inſtanz beſtätigt. 2 

$ Eigenartiger Arbeitsmethoden ſcheint ſich der in 
Lobſens wohnhafte Rechtskonſulent, Majer Bludzel, zu 
befleißigen. B., der in Lobſens ein Rechtskonſulenten⸗ 
bureau betreibt, hatte ſich vor der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts als Berufungsinſtanz wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu verantworten. Ende v. J. erſchien in ſeinem 
Bureau Frau Marja Kudzierſka mit dem Auftrage, 
B. möge für ſie eine Klage gegen einen Schuldner ein⸗ 
reichen. Der Herr Rechtskonſulent erhielt für ſeine Be⸗ 
mühungen 20 Zloty eingehändigt, tat jedoch für ſeine Kun⸗ 
din kein Federſtrich. Erſt ſpäter, als die Frau gegen ihn 
Strafanzeige erſtattete, bequemte er ſich dazu, ein Schreiben 
an das Gericht anzufertigen, wofür er 5 Zloty Stempel⸗ 
gebühren bezahlte. Wegen dieſer Unterſchlagung wurde 
der Angeklagte vom Kreisgericht in Lobſens zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis und zu einer Geldſtrafe von 200 Zkoty 
verurteilt. B. hatte gegen das Urteil Berufung eingelegt. 
Das Bezirksgericht beſtätigte jedoch das Urteil der erſten 
Inſtanz. x 

$ Wochenmarktbericht. Das vorzügliche Wetter hat den 
heutigen Wochenmarktbetrieb überaus günſtig beeinflußt. 
Selten war das Angebot an den Gemüſe⸗ und Obſtſtänden 
derart reichhaltig und vielfältig wie am heutigen Wochenend⸗ 
markt. Gemüſe, Beeren, und Obſt ſind im Preiſe weiter 
zurückgegangen. Die Nachfrage war überaus rege. Die Blu⸗ 
menſtände boten für billiges Geld einen willkommenen 
Hausſchmuck. Man zahlte in der Zeit von 10 bis 11 Uhr 
folgende Preiſe: Butter 1.20—1.30, Eier 1.00 —1.10, Weißkäſe 
0.20—0.25, Mohrrüben 0.10, Kohlrabi 0.10, Bohnen 0.30, Salat 
0.05, Spinat 0.05, Blumenkohl 0.20—0.40, Schoten 0.10, Jo⸗ 
hannisbeeren 0.15—0.20, Erdbeeren 0.60, Walderdbeeren 0.50, 
Blaubeeren 0.20—0.25, Stachelbeeren 0.30, Kirſchen 0.30 bis 
0.60, ſaure Kirſchen 0.80, Tomaten 1.10—1.20, Gurken 0.40, 
Pilze 0.30 0.40 Enten 3,003.50, Gänſe 6.00—7.00, Hühner 
2.00—3.00, junge Hühner 1.50—2.50, Tauben 0.50—0,60; Speck 
0.90, Schweinefleiſch 0.70 0.80, Rindfleiſch 0.60 0.70, Kalb⸗ 
fleiſch 0.50—0.70, Hammelfleiſch 9.60.70; Aale 1.00 1.50, 
Hechte 0.70 1.00, Schleie 0.80 —1.00, Plötze 0.30, Breſſen 0.50 
bis 0.80, Barſe 0.30 —0.50, Karauſchen 0.80. 

* 


Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Freundinnen⸗Verein. 
Rin kau. 


Zahlung drücken wollte. 


Am 80. November v. Is. entſtand zwi⸗ 


wurden einem Stefan 


Montag, den 24. Juli, 1½. Uhr, nach 
2688 


Crone (Koronowo), 20. Juli. Auf dem heutigen 
Vieh⸗ und Pferdemarkt wurden folgende Preiſe erzielt: 
Beſſere Arbeitspferde und Luxuspferde waren nicht auf⸗ 
getrieben, gute Arbeitspferde brachten 220-850 Zloty, 
ältere Pferde 50-180 Zloty. Der Auftrieb betrug 147 Stüd. 
Der Umfa war gering. Hochtragende Milchkühe koſteten 
200—250 Zloty, abgemolkene, ältere Kühe 70—180 Zloty. 
Hochtragende Färſen 120—150 Zloty. Der Umſatz war nur 
gering. Der Auftrieb betrug 153 Stück. Auf dem Wochen⸗ 
markte koſteten Butter 1,10—1,20, Eier 0,80 1,00, Kar⸗ 
toffeln (alte) 2.202,50 der Zentner, junge Kartoffeln 4,00 
bis 5,00 Ztoty der Zentner. 


q Gneſen (Gniezno), 20. Juli. Ein furchtbares Unglück 
ereilte den 20 Jahre alten Konieczuy aus Gneſen auf 
dem Wege nach Jaſtarni. Er ging abends zu ſeiner 
Schweſter und nahm dabei den Weg über die Bahngeleiſe. 
Als er am ſpäten Abend zurückkehrte, benutzte er denſelben 
Weg. In dieſem Augenblick kam ein Zug aus Gdingen. 
Die Lokomotive erfaßte ihn. K. war auf der Stelle tot. 


2 Jnowroclaw, 20. Juli. Mit dem Auto gegen 
einen Baum raſte der Taxenbeſitzer Wincenty Kret⸗ 
kowſki aus Inowroclaw, als er ſich auf dem Heimwege 
von Suchakowko befand. Während das Auto ſchwer be⸗ 
ſchädigt wurde, trug K. nur leichtere Verletzungen davon. 
Er mußte ſich ins Krankenhaus begeben. 


+ Liſſa (Leſzno), 21. Juli. Ein nicht alltäglicher Vor⸗ 
fall ereignet ſich in den heutigen Vormittagsſtunden im Hofe 
eines Hauſes in der Bahnhofſtraße. Eine Mutter wollte ihr 
uneheliches Kind dem Vater überbringen, da dieſer ſich wei 
gerte, die Alimente zu zahlen. Es entſpann ſich auf dem 
Hofe ein heftiger Wortwechſel, der alsbald viele Zuſchauer 
herbeilockte. Um dieſer gefährlichen Situation zu entgehen, 
zog es der gute Vater vor, ſchleunigſt zu verſchwinden. So 
mußte die Mutter wieder unverrichteter Sache mit ihrem 
Kinde nach Hauſe pilgern. 

Ein dreiſter Einbruch wurde in der Nacht zum Don⸗ 
nerstag in das Kolonialwarengeſchäft Brambor in Ra⸗ 
witſch verübt. Die Diebe drangen durch das Luftfenſter 
über der Ladentür in den Laden ein und ließen Rauchwaren, 
Schokolade und Seife mitgehen. 


＋Liſſa (Leſzno), 20. Juli. In unſerem Nachbar⸗ 
ſtädtchen Bojanowo beging vor einigen Tagen ein gewiſſer 
Sandring Selbſtmord durch Erhängen. Der Grund zu 
dieſer Verzweiflungstat iſt nicht bekannt. 


1 Nakel (Nakto), 17. Juli. Diebe drangen nachts in 
die Villa des Prokuriſten Roß aus Nakel ein und ſtahlen 
aus dem Keller eine größere Anzahl Weinflaſchen, aus den 
Wohnräumen zwei neue Anzüge und einige Bettbezüge. Der 
Diebſtahl iſt unmittelbar nach dem Einbruch bemerkt wor⸗ 
den. Jedoch konnten die Diebe noch nicht gefaßt werden. 

Vor der 1. Strafkammer des Bromberger Bezirks⸗ 
gerichts hatte ſich der Eigentümer Piotr Mutzke aus Pate⸗ 
rek bei Nakel wegen Falſcheides zu verantworten. Er er⸗ 
klärte unter Eid, in einer Wechſelklage des Herrn Gillmeiſter 
einen betr. Wechſel nicht unterſchrieben zu haben. Durch 
Zeugenausſagen und Schriftſachverſtändige konnte Wutzke 
nachgewieſen werden, daß er ſich durch Falſcheid vor der 
Das Gericht verurteilte Wutzke 
zu einem Jahr Gefängnis und Aberkennung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf fünf Jahre. Durch Amneſtie wurde 
ihm die Hälfte ſeiner Strafe erlaſſen. Für den Reſt erhielt 
W. fünf Jahre Bewährungsfriſt. 1 


c Polen (Poznan), 20. Juli. Von Einbrechern heim⸗ 
geſucht wurde die Wohnung des Bankkaſſierers Dr. Sta⸗ 
niſtaw Czyzewiez in der fr. Charlottenſtraße 3. Die 
Einbrecherbeute, beſtehend aus Schmuckſachen und Herren⸗ 
und Damenkleidungsſtücken, hatte einen Wert von 4000 
Zloty. — 

1 5 Einbruch wurde im Grundſtück fr. Königsplatz 5, 
in die Wohnung des Stefan Dyspel verübt. Geſtohlen 
5 Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Werte von 1500 

oty. 

Von einem in der Großen Gerberſtraße unbeaufſichtigt 

ſtehenden Kraftwagen des Leon Szezepaniak aus Gneſen 
wurden Tabakwaren für 1300 Zloty geſtohlen. 
Bei der Eiſenbahnfahrt von Warſchau nach Poſen 
Oſmoölſti aus der fr. Wittingſtraße 
12 ein Mantel und ein Eßbeſteck im Geſamtwerte von 500 
Zloty geſtohlen. 


ss. Strelno (Strzelno), 18. Juli. Im Zuſammenhang 
mit den fortdauernden großen Holzdiebſtählen in dem nahe⸗ 
gelegenen Forſt Miradz wurden von den Förſtern Streifen 
unternommen und in der Stadt Strelno bei vielen verdäch⸗ 
tigen Perſonen Hausſuchungen durchgeführt, die ein gutes 
Ergebnis zur Folge hatten. Es wurden über 25 Meter Holz 
den Dieben abgenommen und an andere Perſonen verkauft. 
Die Diebe werden ſich vor Gericht zu verantworten haben. 
In der Nacht zum 17. d. M. ſtahlen noch nicht ermittelte 
Diebe dem Lehrer Pytlewiez in Gembitz 28 Hühner und 
einige junge Puten. 

—— —⅜— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Maſſenbrandſtiftungen in den Oſtgebieten. 


Aus den Oſtgebieten, beſonders aus Wolhynien werden 
Maſſenbrände gemeldet. In Kosciuchmöwka find 13 
Wohnhäuſer, 12 Schennen und Ställe uſw. dem verheeren⸗ 
den Element zum Opfer gefallen. Bei der Rettungsaktion 
fand ein Dorſbewohner den Tod. In Kölki find 20 
Wirtſchaften niedergebrannt, in Czartoryſk 5 Wirtſchaf⸗ 
ten. In den meiſten Fällen handelt es ſich um Brand⸗ 
ſtiftung. 

—— 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 22. Juli 1933. 
Krakau — 2,33, Jawichoſt + 1,85, Warſchau + 2,65, Plock + 1,67, 
orn 1.7 d 1.64. Culm + 1.58. Graudenz + 1,85, 
Aurzebrat 2 20 ee + 1,99, Dirſchau + 1.38, Einlage + 2,42, 
Schiewenhorſt + 2.62. 
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Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser 
Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- 
loren gehen können. Kleben Sie Ihre Bilder 
in ein Album. Sie können schon für wenig 
Geld bei uns ein schönes Album erstehen. 
Erst dann werden Sie Freude an 
/ Ihren Bildern haben. Besuchen 
/ Sie uns und lassen Sie sich un- 
sere große Auswahl Photoalben 
unverbindlich vorlegen. 
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Pommerellen 


22. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, dem 22. d. Mts., bis einſchließlich Freitag, 
dem 28. d. Mts., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwa⸗ 
nen⸗Apotheke (Apteka pod Eabedziem), Marktplatz (Rynek). * 

* Das frühere katholiſche Altersheim in der Ober⸗ 
thornerſtraße (9-90 Maja), jetzt der Stadt gehörig, ſoll nach 
einem Beſchluſſe der Stadtverwaltung nunmehr der katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinde überlaſſen werden. Im Austauſch 
ſoll die Stadt ein an der Ziegeleiſtraße (Ciegtelntana) und dem 
Wieſenweg (Droga Lakowa) gelegenes, der genannten Ge⸗ 


meinde gehöriges Terrain erhalten. Die katholiſche Kirchen⸗ 


gemeinde beabſichtigt, in dem Gebäude Bureaus charitativer 
Organiſationen unterzubringen. So kehrt alſo das alte 
katholiſche Hoſpital wieder zu ſeinen ehemaligen Beſitzern 
zurück. . * 

X Der neneingerichtete Badeſtrand erfreut ſich lebhaf⸗ 
teſten Zuſpruches. Klagen darüber, daß der Fährpächter die 
Vereinbarung betreffs der freien Rückfahrt für Badeſtrand⸗ 
beſucher nicht innehalte, ſind, wie wir feſtſtellen konnten, un⸗ 
zutreffend. Allerdings iſt die Vorausſetzung für die freie 
Rücküberſetzung über die Weichſel die Vorzeigung ſowohl 
des bei der Hinfahrt vom Fährpächter erhaltenen Fähr⸗ 
billetts ſowie der auf dem Badeſtrand bekommenen Ein⸗ 
trittskarte. Auf bie Beobachtung dieſer Vorſchriften kann 
der Fährpächter keineswegs verzichten. * 


X Die biefige Filiale der Induſtrie⸗ und Handelstam: 
mer ſoll, wie gemeldet wird, aufgehoben werden. In der 
letzten Verſammlung des polntiſchen Vereins ſelbſtändiger 
Kaufleute referierte Vizepräſes Kaufmann Adam Korze⸗ 
niemftft über dieſe Angelegenheit. Er bezeichnete das 
Beſtehen der hieſigen Expoſitur der Handelskammer als 
für die Kaufmannſchaft notwendig und wichtig. Die Nach⸗ 
richt von der beabſichtigten Liquidierung der Graudenzer 
Geſchäftsſtelle der Kammer habe Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen. Nach lebhafter Diskuſſion wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, Proteſt gegen die Aufhebung der Kammerfiliale zu 
erheben und die Zentrale des Verbandes der kaufmänni⸗ 
ſchen Vereine Pommerellens zu veranlaſſen, bei den zu⸗ 
ſtändigen Stellen Schritte zu unternehmen. * 


* Beſonders gut beſchickt war der letzte Pferde: und 
Viehmarkt. An Pferden war das Angebot ſo groß, wie 
ſelten zuvor. Luxuspferde allerdings fehlten gänzlich. In 
Koppeln, die von Graudenzer und fremden Händlern geſtellt 
waren, ſah man gute Gebrauchstiere. Für ein gutes, ſchönes 
Gebrauchspferd wurde bis 500 Ztoty gezahlt. Kräftige Ar⸗ 
beitspferde, die in reichlicher Zahl von Landwirten geſtellt 
waren, kaufte man für 250 Zloty. Hauptſächlich handelt man 
Tiere in den Preislagen von 150—250 Zloty. Pferde gering⸗ 
ſter Qualität konnten für wenige Zloty erworben werden. 

In Rindvieh war der Auftrieb ſchwächer. Das beſte 
Material wurde mit 200-250 Zloty erſtanden. Junge, hoch⸗ 
tragende Tiere wurden ſchon mit 180 Zloty angeboten. Der 
Durchſchnittspreis für beſſere Milchkühe betrug 150-250 
Zloty. Für geringwertigere Tiere wurden 100, 90, 
80 Zloty geboten, für ganz minderwertiges Material ſogar 
noch weniger. * 

x Ein Paddelbootunfall trug fih Freitag vormittag an 
der Badeanſtalt zu. Da kippte ein zwei junge Leute tragen: 
des Paddelbont, das von der Strömung dorthin getrieben 
worden war, um, und beide Inſaſſen fielen ins Waſſer. 
Während der eine ſich an dem Befeſtigungstau der Anſtalt 
ſelbſt ans Ufer brachte, wurde der andere von dem Bade⸗ 
meiſter aus dem Waſſer gezogen. * 


Ein Diebeskleeblatt, das verſchtedene „dicke Sachen“ 
auf dem Kerbholz hat, konnte die Polizei jest dingfeſt 
machen. Es find das drei junge Leute im Alter von 22 bis 
25 Jahren namens Markowſki, Dittmann und Swiercinffi. 
Der Hauptmacher dieſes feinen Konſortiums iſt der Erſt⸗ 
genannte. Den Feſtgenommenen fallen folgende Einbrecher⸗ 
taten zur Laſt: Bet der Firma „Zelazopol“ haben fie Tiſch⸗ 
ler- und anderes Handwerkszeug im Werte von 800 Zloty, 
in der Drogerie Klimek photographiſche Apparate, Seifen, 
Parfüms uſw. im Werte von 4000 Stkoty; außerdem daſelbſt 
Bargeld in Höhe von 5000 Zloty, bei Paul Wolff, Ober⸗ 
bergſtraße (Nadgörna) 12, einen Geldbetrag von 1400 
Zloty erbeutet. Von dem Geſtohlenen konnte die Polizei 
die Hälfte der der Firma „Zelazopol“ entwendeten Sachen, 
ferner 160 Zloty von dem bei P. Wolff geſtohlenen Gelde, 
ſowie einen photographiſchen Apparat und einen kleinen 
Teil der anderen Gegenſtände aus der bei der Firma 
Klimek gemachten Beute beſchlagnahmen. * 

Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden „nur“ 
ſieben Perſonen wegen Diebſtahls ſowie zwei Frauen wegen 
Verſtoßes gegen die ſittenpolizeilichen Vorſchriften feſtgenom⸗ 
men. An Diebſtählen verzeichnete der Rapport folgende: 
dem Beamten Joſef Sepolewicz, Unterthornerſtraße 
(Torunſka) 13a, iſt aus der Badeſtube eine Wanne im 
Werte von 100 Zloty; ferner aus dem Schikanowſki⸗ 
ſchen Friſeurladen, Langeſtraße (Dluga) 24, ſechs Friſier⸗ 
mäntel uſw. im Werte von 60 Zloty entwendet worden.“ 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
S C. G. Morgen ab 15 Uhr: n T. S. „Olympia“: 
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Thorn (Torun). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh fait 
unverändert 1,76 Meter über Normal. Weiteres Anſteigen 
bis auf etwa 9,50 Meter iſt für Sonntag und Montag zu 
erwarten. — Im Weichſelhafen trafen ein aus Warſchau: 
Schlepper „Nadzieja“ mit einem leeren Kahn und die Paſſa⸗ 
gierdampfer „Baltyk“ bzw. „Jagielto“ auf der Fahrt nach 
Dirſchau bzw. Danzig, ferner aus Danzig: Paſſagierdampfer 
„Faust“ und Schlepper „Gdaunſk“ mit drei Kähnen auf der 
Fahrt nach Warſchau ſowie aus Dirſchau: Salondampfer 
„Halka“ auf der Fahrt zur Hauptſtadt. Perſonendampfer 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 23. Juli 1923. 


„Herold“ kam aus Ciechoeinek und fuhr wieder dorthin 
zurück. a * * 
ut Ausflugsverkehr. Zur Beſichtigung unſerer 700läh⸗ 
rigen Ordens⸗ und Hanſaſtadt weilten am Mittwoch und 
Donnerstag eine landwirtſchaftliche Schule aus Siedlee (87 
Perſonen), die Eiſenbahner⸗Ferienkolonie aus Krotoſchin 
(50 Perſonen) und die jüdiſche Landeskundliche Geſellſchaft 
aus Woclawek (ungefähr 30 Perſonen) hier. Außerdem 
hatte ein Dampfer aus Ciechveinek etwa 200, meiſt jüdiſche, 
Beſucher gebra 2 
t Die Delegierten⸗Tagung des Verbandes der pomme⸗ 
relliſchen Vereine der Reſtaurateure, Hotel⸗ und Cafsbeſitzer, 
die anläßlich des 700 jährigen Stadtbeſtehens nach Thorn ein⸗ 
berufen war, fand am Donnerstag ſtatt. Sie wurde mor⸗ 
gens durch eine Meſſe in der St. Jakobskirche eingeleitet. 
Hierauf wurde die Verhandlung im Saale des „Biegelet- 
Parks“ durch den Präſes Penkalla⸗ Thorn eröffnet und 
zum Verſammlungsmarſchall Kal eto: Konitz gewählt. 
Nach der Begrüßungsanſprache ergriffen das Wort der Ver⸗ 
treter der Finanzkammer in Graudenz, Wehrn, der Ver⸗ 
treter des Magiſtrats Thorn, Stadtrat Janowski, der 
Vertreter der Handels- und Induſtriekammer Rat Rataje 
Et und einige andere Herren. Nach der Berichterſtattung 
durch den Verbandsvorſtand, aus der hervorgeht, daß der 
Verband z. Z. 15 Vereine mit 498 Mitgliedern zählt und daß 
die Kaſſe mit 11931, 58 Zloty Einnahmen ſowie 9118,29 3k. 
Ausgaben abſchließt, wurde dem Vorſtand einſtimmig Ent⸗ 
laſtung erteilt. Während eine aus vier Herren beſtehende 
Kommiſſion die geſtellten Anträge prüfte, referierten Rat 
Ratafſkl über die Geſchichte des Reſtaurateurberufs und L. 
Guſtonſki⸗Poſen über den Reſtaurateurberuf in der Gegen 
wart. Dann wurde der neue Haushaltsplan in Höhe von 
5200 Zloty lauch ein Zeichen der wirtſchaftlichen Notlage) 
beſchloſſen und eine von der Sonderkommiſſion ausgearbei⸗ 
tete Reſolution angenommen. In dieſer wird der Vorſtand 
aufgefordert, Schritte zu unternehmen, um zu erreichen: 
1. eine Niederſchlagung der Zuſchläge zu den Akziſenpaten⸗ 
ten, die bisher 200 Prozent betragen, bzw. die Herabſetzung 
diefer Zuſchläge auf ein Minimum; 2. daß zum Ankauf von 
Akziſenpatenten für den Ausſchank von alkoholiſchen Ge⸗ 
tränken bis zu 4% Prozent nur ſolche Perſonen Erlaubnis 
erhalten, denen die früher beſeſſene Konzeſſton nicht im Fi⸗ 
nanz⸗Strafverfahren abgenommen wurde und die geeignete 
Räumlichkeiten beſitzen; J. daß Eintagskonzeſſionen für Ver⸗ 
eine und Private nicht mehr ausgegeben werden. Die wet⸗ 
teren Forderungen berühren ausſchließlich die Belange der 
Berufsgenoſſen. Nach Schluß der Sitzung beſichtigten die 
Delegierten die Ausſtellung „Das zeitgenöſſiſche Thorn“. * 


t Unfälle. Auf dem Pferdemarkt am Donnerstag wurde 
Broniflam Chojnacki aus Dzwierzuo von einem aus⸗ 
ſchlagenden Gaul fo unglücklich getroffen, daß er ſich wegen 
der erlittenen Verletzungen in ärztliche Behandlung begeben 
mußte. — Im Stadttheater (Teatr Polſkt) ſtürzte die Schau⸗ 
ſpielerin Janina Porebſka bei der Vorſtellung des ame⸗ 
rikaniſchen Zirkusſtückes „Clown Rix“ von einem unge 
ſattelten Pferde und zog ſich eine Knieverletzung zu. nd 

E Der Freitag⸗Wochenmarkt, von ſchönſtem Wetter be⸗ 
günſtigt, brachte wiederum in allen Teilen gewaltige Vor⸗ 
räte, die trotz lebhafter Nachfrage nicht völlig abgeſetzt wer⸗ 
den konnten. Man notierte: Eier und Butter 1,00—1,20, 
Sahne pro Liter desgl., Glumſe 0,20—0,40, junge Hühnchen 
pro Stück 0,40—1,20, Suppenhühner 2,00—3,00, Enten 1,50 
bis 3,00, Gänſe 4,00—6,00, Tauben 0,40—0,70, neue Kartof⸗ 
feln 0,05-—0,08, Weiß⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 0,05 0,30, 
Blumenkohl pro Kopf 0,05-0,50, Tomaten 0,70—1,00, Blu⸗ 
men in Töpfen und geſchnitten waren zu äußerſt billigen 


Preiſen angeboten, beſonders Roſen, Nelken, Levkojen, die 


t Aus dem Gerichtsſaal. Der Rendant der Gemeinde 
Birglau (Bierzgtewo) hatte von 1884 Zloty vereinnahmten 
Steuern rund 1222 Ztoty an das Finanzamt abgeliefert und 
766 Ztoty unterſchlagen, was bet einer Kaſſenreviſton ent⸗ 
deckt wurde. Er hatte ſich dieſerhalb vor dem Burggericht 
zu verantworten, das ihn zu 7 Monaten Gefängnis und 
40 Zloty Gerichtskoſten verurteilte. — Ein gewiſſer, von 
Poſener Gerichten ſchon mehrfach verurteilter Stamfki er 
öffnete hier eine „Kosmetikſabrik“, in der er Eau de Cologne 
und andere Artikel herſtellte, für die er unter den hieſigen 
Jungern Figaros Abnehmer ſuchte, ohne in der Preisſorde⸗ 
rung beſonders beſcheiden zu fein. Da ſich feine „Fabrikate“ 
als gänzlich unbrauchbar herausſtellten, klagten die hereln 
gefallenen Käufer wegen Betruges. Der „tüchtige Kosmetik- 
fabrikant“ muß nun auf acht Monate feine „Fabrik“ mit der 
Zelle des Gefängniſſes vertauſchen. * 


Eine größere polizeiliche Razzia wurde am Donners 
tag durchgeführt. In ihrem Verlauf wurden nicht weniger 
als 21 Perſonen zwangsgeſtellt, die den Weg zum Kom⸗ 
miſſariat antreten mußten, Nach erfolgter „Siebung“ wur⸗ 
den fünf Perſonen wieder auf freien Fuß geſetzt, während 
die anderen in Polizetarreſt genommen wurden. Außerdem 
wurden an dieſem Tage fünf verdächtige weibliche Perſonen 
und drei Betrunkene zur e gebracht und eine Perſon 
wegen Diebſtahls arretiert und dem Burggericht übergeben. 

* 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Juli. Als eine Be⸗ 
ſitzerfrau in Hohenhauſen (Skidzewo) neulich früh ein 
paar Hühner aus dem Stalle holen wollte, fuhr der im 
Schlafe aufgeſchreckte Hahn plötzlich hach und brachte ihr mit 
einem Fuße eine erhebliche Kratzwunde bei, * * 


= Aus dem Landkreis Thorn. Einen Einbruch verſuchten 
Diebe bei dem Beſitzer G. Steinke in Rentſchkau. Sie hatten 
ſich bereits Eingang in den Stall verſchafft, wurden aber noch 
durch den Beſitzer verſcheucht. 

In Guttau kamen am Vormittag(h ſechs Männer zu dem 
Beſitzer R. Freder und raubten ihm einige Hühner, wobei 
ſie Drohungen gegen den Beſitzer ausſtießen. 

Wegen der Häufung von ütberfällen und Tiebſtäßlen iſt 
die Poltzeiſtatton noch mit einem vierten Beamten beſetzt 
worden. Die ganze Umgegend iſt in ſtarker Unruhe, 
weil es den Dieben bisher immer gelungen iſt, unerkannt 
zu entkommen. Hoffentlich gelingt es nun endlich, ihnen ihr 
Handwerk zu legen. 

— —ꝛ—ꝛ•—ꝗ—uů—y— m 


ef Briefen (Wabrzesno), 21. Juli. Von der Poltzei feit- 
genommen wurde der bekannte Einbrecher Piotr Wolowiee 
aus Drückenhof. Man fand bei ihm eine FJeuerwaffe und 


einen Sack mit geſchlachteten Hühnern vor. Seinem Kumpan 


gelang es, in der Dunkelheit zu entkommen. 
Nach der letzten Statiſtik vom 18. d. M. zählt unfere 
Stadt 8911 Einwohner. ö 


tz Konitz (Cholinice), 21. Jult. Unter Aufſicht des 
Schloſſermeiſters Balkow fand in der Werkſtätte des Ober⸗ 
meiſters der Schloſſerinnung Anton Terſkt und unter deſſen 
Vorſitz die Geſellenprüfung im Schloſſergewerbe ſtatt. 8 
beſtanden die Prüfung Franz Smierezak und Viktor Ko⸗ 


Graudenz. 


Gemeindehaus. Deutsches Klubhaus S. C. G. 
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CREME U. SEIFE 


VON OBERMEYER & OO. 


Bei rheumatischen Schmerzen 


aller Art, nervösen und Kopfschmerzen 
hat sich Togal hervorragend bewährt. 
Togal stillt nicht nur die Schmerzen, 
sondern entfernt die Krankheitsstoffe 
auf natürlichem Wege. Die Wirkung tritt 
unmittelbar ein. Keine schädlichen 
Nebenwirkungen. In allen Apotheken 
erhältlich. 8888 
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walſki, Lehrmeiſter Wegner, Tuchel. Johann Wröblewfkt, 
Lehrmeiſter Koſubucki, Bruſz. Bernhard Krasnowſki, Lehr⸗ 
meiſter Jözef Baatz, Konitz. Franz Jasnowſki, Lehrmeiſter 
Alfred Schmidt, Konitz. Johann Gierſzewſki, Lehrmeiſter 
Szyca. Johann Czecholinſki, Lehrmeiſter Wilhelm Schulz, 
Konitz. Gregor Dziedzielſki, Lehrmeiſter Max Damm. Ka⸗ 
ſimier Schulz, Lehrmeiſter Bruno Riedel, Konitz. 

Einen unangenehmen Empfang hatte ein Gerichtsvoll⸗ 
zieher, der bei Frau Rutkowſka in der Peterſilienſtraße 
einen gepfändeten Gegenſtand abholen wollte. Frau R. ging 
mit einem Beil gegen ihn los. Als er ſich einen Arbeiter 
zu Hilfe holte, ſchlug die Frau auf dieſen ein und verletzte 
ihn an der Schulter. Sie wurde deshalb bis zur Erledigung 
der Sache in Gewahrſam genommen. g 

In dem Wohnhaus des Landwirts Jözef Sobiſz in 
Wojiſk, Kreis Konitz, brach Feuer aus, das in kurzer Zeit 
das Haus mit ſämtlichem Inventar in Aſche legte. Die an⸗ 
grenzenden Gebäude konnten durch das tatkräftige Eingrei⸗ 
fen der Nachbarn gerettet werden. Die Inhaber waren beim 
Ausbruch des Feuers auf dem Felde. Der Schaden iſt teil⸗ 
weiſe durch Verſicherung gedeckt und beläuft ſich etwa auf 
6000 Zloty. Man vermutet, daß das Feuer durch ſchadhaften 
Schornſtein entſtanden iſt. 

Der Gutsarbeiter Gaſtrow vom Vorwerk Firchau kam 
am Montag mit Fuhrwerk nach Konitz, um eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchine abzuholen. Er wurde ohne Angabe von 
Gründen an der Grenze von polniſchen Zollbeamten ver⸗ 
haftet und das Fuhrwerk beſchlagnahmt. Das Geſpann 
wurde nach einigen Stunden freigegeben, jedoch iſt es allen 
Bemühungen des Herrn von Parpart noch nicht gelungen, 
G. ſelbſt freizubekommen. Da weder ein Grenzvergehen, noch 
ein Verſtoß gegen die Zollbeſtimmungen vorliegen kann, iſt 
der Grund dieſer Maßnahme unerklärlich. 

'h Soldan (Dzialdowo), 20. Jul. Ein Feuer brach in 
den letzten Tagen im Gehöft des Landwirts Anton Ma⸗ 
chujſki III in Kielpiny im hieſigen Kreiſe aus. Ver⸗ 
brannt ſind Scheune, Stall und Wagenremiſe, ebenſo ein 
Arbeitswagen. Entſtanden iſt der Brand durch Funken⸗ 


ausflug aus dem Schornſtein. Der Brandſchaden beträgt 
etwa 3000 Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Seiner kleinen Schweſter drei Finger von der Hand 
abgehackt hat der Sohn des Beſitzers Moſſakowſki in 
Skurpien. Als er Holz auf einem Klotz hackte, legte 
unverſehens das Mädchen die Hand auf den Klotz. Im Nu 
war das Unglück geſchehen. 

* Strasburg (Brodnica), 18. Juli. In der Nacht zum 
Mittwoch ſtatteten Diebe dem Hühnerſtall des Gaſtwirts 
Cohn in Gorſzyn (Gorczenica) einen unerwünſchten Be⸗ 
ſuch ab, wobei ſie 17 Hühner mitgehen ließen. Der Ge⸗ 
ſchädigte iſt in letzter Zeit viermal beſtohlen worden. 

Der Dachdecker Gawryſzewſki aus Szezuka 
hieſigen Kreiſes meldete der Polizei, daß er auf der 
Chauſſee in der Nähe von Szezuka von zwei maskierten 
Banditen überfallen worden ſei, welche ihn verprügelt und 
ihm 50 Zloty geraubt hätten. Den einen derſelben wollte 
er in der Perſon des Wilkowſki aus Stadtfeld 
(Miejiſkiepole) erkannt haben. Die polizeilichen Ermitt⸗ 
lungen ergaben, daß er tatſächlich von den Brüdern 
Roman und Eugen Wilkowſki auf der Chauſſee verprügelt 
wurde. Die Brüder ſtellen den Raub der 50 Zloty und die 
Maskierung in Abrede. Sie wollen ihm lediglich aus 
Rache die Tracht Prügel verabreicht haben, welches alles 
auch G. ſpäter ſelbſt zugab. Gawryſzewſki wird ſich jetzt 
wegen falſcher Anzeige zu verantworten haben. 

% Zempelburg (Sepölno), 21. Juli. Auf dem letzten 
reichlich belieferten Wochenmarkte notierte man: Butter 
1,20, Eier 0,90—1,00 die Mandel, Kartoffeln 1,60 der Zentner, 
neue 0.05 das Pfund. Die Preiſe für Abſatzferkel auf dem 
Schweinemarkt ſchwankten zwiſchen 24—30 31. das Paar. 

Mit der Roggenernte haben bei dem zurzeit an⸗ 
haltenden günſtigen Wetter einzelne Landwirte im Kreiſe 
bereits begonnen. Mit Beginn der kommenden Woche 
dürfte dann die allgemeine Ernte einſetzen. Auf beſſeren 
Böden verſprechen die Getreidefelder einen recht guten Er⸗ 
trag, ſo daß zur Einbringung des Getreides ſonniges 
Wetter erwünſcht wäre. 0 


Der Sonntag der evangeliſchen Kirchenwahlen im Reich. 


Durch Wahrheit zur Freiheit. 


Aus einem Aufſatz von D. von Bodelſchwingh. 


Im „Aufwärts“, der Tageszeitung von 
Bethel, ſchrieb D. Friedrich von Bodel⸗ 
ſchwingh einen längeren Aufſatz zu den be⸗ 
vorſtehenden Kirchenwahlen, dem wir folgende 
Abſchnitte entnehmen: 


In den letzten Wochen wurden ungezählte Herzen aufs 
ſtärkſte bewegt durch die Sorge um die Freiheit der 
evangeliſchen Kirche. Der Eingriff des Staates 
ſchien fie zu gefährden. Man fürchtete die einſeitige Herr- 
ſchaft einer kirchenpolitiſchen Gruppe. Da während dieſer 
Zeit nur beſtimmte Nachrichten veröffentlicht werden durf⸗ 
ten, war es kaum möglich, ein deutliches Bild zu gewinnen. 
Vielen war zumute, als wanderten ſie auf ungewiſſem 
Wege durch eine dichte Nebelwand. 

In den letzten Tagen hat ſich diefer Nebel etwas ge⸗ 
lichtet. Das verdanken wir in erſter Linie den beiden füh⸗ 
renden Männern der Reichsregierung. Das Schreiben des 
Reichspräſidenten an den Kanzler vom 30. Juni und deſſen 
Antwort vom 12. Juli ſind entſcheidende Wendepunkte ge⸗ 
weſen. Hindenburg ſtellte für die von ihm geforderten Ver⸗ 
handlungen die Gleichberechtigung „der beiden im Wider⸗ 
ſtreit befindlichen Richtungen der evangeliſchen Kirche feſt“. 
Auf dieſer Grundlage ſind die Beſprechungen durch den 
Reichsinnenminiſter unparteiiſch und mit erfreulicher Schnel⸗ 
ligkeit geführt worden. Der Auftrag des Drei⸗Männer⸗ 
kollegiums, der nach der gewaltſamen Beſetzung des Kirchen⸗ 
bundesamtes zurückgezogen war, wurde wiederhergeſtellt und 
dem Landesbiſchof D. Maharens gemeinſam mit Wehrkreis⸗ 
pfarrer Müller die Leitung der Beratungen über die Ver⸗ 
faſſung der deutſchen evangeliſchen Kirche übertragen. 

Dieſen Beratungen iſt der von dem Kirchenrechtslehrer 
Profeſſor D. Dr. Heckel, Bonn, ausgearbeitete Entwurf 


zugrunde gelegt worden. Dieſer Entwurf war während der 


erſten drei Wochen des Juni von uns in einem Kreis von 
Theologen und Juriſten der Kirche durchberaten worden. 
So hatte er ſchon vor der Sitzung des Kirchenausſchuſſes 
in Eiſenach im weſentlichen ſeine heutige Geſtalt bekommen. 
Nur an wenigen Stellen hat man jetzt noch kleine Anderun⸗ 
gen vorgenommen. Gegenüber unklaren Berichten iſt es 


nicht überflüſſig, dieſen Tatbeſtand ausdrücklich feſtzuſtellen: 


die neue Verfaſſung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche iſt 


aus der Arbeit der verantwortlichen Führer der Kirchen er⸗ 
wachſen. Nach dem ihre in Eiſenach verſammelten Bevollmäch⸗ 
tigten ihren Grundzügen bereits zugeſtimmt hatten, iſt ſie 


jetzt in aller Form angenommen worden. Daß bei ihrer 
letzten Faſſung auch Vertreter der Deutſchen Chriſten mit⸗ 
gewirkt haben und daß die Reichsregierung die neue Ver⸗ 
faſſung ſofort anerkannt hat, bedeutet eine erfreuliche Lö⸗ 
Fra dieſer für die Zukunft unſerer Kirche überaus wichtigen 

rage. 52 
Der zweite Wunſch des Reichspräſidenten ging dahin, 


daß durch Verhandlungen mit den Vertretern der preußiſchen 


Landeskirchen und den Organen der Preußiſchen Regierung 
der Friede in der Kirche wiederhergeſtellt werden möchte. 
Der Reichskanzler hat in ſeinem Telegramm vom 12. 7. mit⸗ 
geteilt, daß dieſe Verhandlungen in einer für Staat und 
Kirche gleichermaßen befriedigenden Weiſe zu Ende geführt 
worden ſeien. Seiner Zuſage gemäß ſind die Kommiſſare und 
Unterkommiſſare des Staates bereits am Freitag zurück- 
gezogen. 
u Verantwortlichkeit eigenen Handelns zurückgegeben 
worden. 

Ferner verſprach der Kanzler eine freie Wahl des evange⸗ 
liſchen Kirchenvolkes auf Grund kirchlichen Rechtes. Damit 
wurden die anderslautenden Verfügungen der Kommiſſare 
hinfällig, die die kirchlichen Vertretungen durch Ernennung 
hatten bilden wollen, und zwar ſo, daß mindeſtens 80 v. H. 
den Deutſchen Chriſten entnommen werden ſollten. Die im 


Sinne des Reichskanzlers veränderte Lage wird aus den 


Beſtimungen über die Wahlen ſichtbar, die für den kommen⸗ 
den Sonntag anberaumt ſind. Es ſind zwar die ſonſt üb⸗ 
lichen Friſten verkürzt und das ganze Verfahren iſt nach 
Möglichkeit vereinfacht. Im übrigen wird an den bisher 
für die Kirchenwahlen üblichen Beſtimmungen feſtgehalten. 
Die gegenwärtige kirchenpolitiſche Lage tritt nur dadurch in 


Erſcheinung, daß die vier vom Vorſitzenden des Kirchen⸗ 


gemeinderates oder Presbyteriums zu berufenden Beiſitzer 
des Wahlausſchuſſes „entſprechend den in der Gemeinde vor⸗ 
handenen kirchlichen Richtungen auszuwählen“ ſind. „In der 


Damit iſt den kirchlichen Behörden die Freiheit 


Regel werden zwei Beiſitzer aus der Glaubensbewegung 
Deutſcher Chriſten und zwei aus den anderen kirchlichen 
Richtungen zu entnehmen ſein.“ Am Schluß der Verfügung 
aber heißt es: Alles iſt ſtrengſtens zu vermeiden, was auch 
nur den Schein der Parteilichkeit zu erwecken geeignet wäre.“ 

In dieſer Woche werden nun alle Kirchengemeinden 
durch die Vorbereitungen für die Wahl am nächſten 
Sonntag auf das lebhafteſte bewegt ſein. Durch die Zu⸗ 
rückziehung der Kommiſſare iſt die Freiheit der Preſſe und 
der Verſammlungen wiederhergeſtellt. Wenn ſo von dieſem 
Recht Gebrauch gemacht wird, ſoll es ſo geſchehen, daß nicht 
aufs neue die Leidenſchaften aufgewühlt und die Gegenſätze 
vertieft werden. Es wird viel Weisheit und innere Zucht 
dazu gehören, daß nun wirklich geiſtliche Dinge geiſtlich be⸗ 
handelt werden. Geiſtlich ift aber nur, was aus der Wahr⸗ 
heit iſt. 

Wenn darum, wie der Kanzler gewünſcht hat, das kirch⸗ 
liche Recht bei der Wahl gelten ſoll, dann müſſen deſſen 
Beſtimmungen mit ganzem Ernſt beachtet werden. Für die 
Entſcheidung der Wähler wird das von beſonderer Wichtig⸗ 
keit ſein, was der Oberkirchenrat vor der letzten Wahl aus⸗ 
geſprochen hat: Wir vertrauen, daß alle, die das kirchliche 
Wahlrecht ausüben, ſich vor Augen halten, daß es ein 
kirchliches Amt iſt, welches die zu wählenden Mitglieder 
der Gemeindekörperſchaften zu übernehmen haben, und daß 
dieſem Amt ſowohl kraft ſeiner Aufgabe in der Gemeinde, 
wie auch als Träger des Wahlrechtes zu den Synoden hohe 
kirchliche Verantwortung innewohnt. 

Verantwortung für die Kirche — das iſt die 
heilige Verpflichtung, die jetzt jedem Gemeindeglied auf⸗ 
erlegt wird. Die Kirche iſt nicht ein Sprechſaal menſchlicher 
Meinungen, ſondern das Werkzeug unſeres Herrn Chriſtus, 
geſchaffen durch ſeinen Geiſt, regiert durch ſein Wort, be⸗ 
ſtimmt zur Ausrichtung ſeines göttlichen Willens. In un⸗ 
ſeren Herzen klingen die großen Worte, die Er, unſer Herr, 
von ſeiner Gemeinde geſprochen hat, die die Pforten der 
Hölle nicht überwinden ſollen. Wir wiſſen, daß er alle Herr⸗ 
ſchaftsgelüſte vor den Toren dieſer Gemeinde abgewieſen hat. 
Jeder Gewalt, die die Gewiſſen bindet, um die eigene Macht 
aufzurichten, hat er zugerufen: „So ſoll es nicht unter euch 
ſein.“ Wenn wir Kirche Jeſu Chriſti wollen, dann kann nur 
das vor unſeren Augen ſtehen, was er ihr als letztes Ziel 
gezeigt hat: eine Gemeinde, die geheiligt iſt in der Wahr⸗ 
heit, die eins iſt in der Liebe, und die im demütigen Gehor⸗ 
ſam Gott von ganzem Herzen dienen will. 

Darum gehen unſere Gedanken über die Wahl am näch⸗ 
ſten Sonntag hinaus. Vor uns ſteht das Bild der deutſchen 
Kirche, die werden ſoll. Je ſtärker wir das, was in den 
letzten Monaten geſchehen iſt, auch als Gottes Gericht über 
uns alle empfinden, deſto ſtärker wird die Sehnſucht, daß 
aus tiefer Beugung unter dieſes Gericht und aus neuem Er⸗ 
faſſen des Evangeliums heraus Verkündigung und Dienſt 
neu werden möchten. „Der Bau iſt vollendet, das 
Bauen beginnt“, ſo lautete einmal die Loſung bei der 
Einweihung eines Gotteshauſes. Wenn ſich jetzt die Deutſche 
Evangeliſche Kirche in ihrer Verfaſſung ein neues Haus ge⸗ 
ſchaffen hat, dann muß die innerſte Aufbauarbeit 
deſto eiliger und gründlicher begonnen werden. 

Dazu ſind jetzt viele bereit. Darin ſehe ich heute ſchon 
Frucht und Segen der hinter uns liegenden ſchweren Zeit, 
daß der Druck die Herzen erſchüttert und zugleich den Mut 
zum Bekennen und Kämpfen geſtärkt hat. Überall wird mit 
neuem Ernſt um ein tieferes Verſtehen der Beziehungen von 
Kirche und Staat gerungen. Überall empfindet man, daß der 
Dienſt, den wir unſerem Volk und Vaterlande ſchulden, 
lebendiger und reiner werden muß. Überall weiß man aber 
auch, daß dieſe Fragen nur aus den Kräften des Glaubens 
und Gebetes gelöſt werden können. Es iſt in den ver⸗ 
gangenen Wochen einſam und gemeinſam viel gebetet worden. 
Nur wenn dieſer Geiſt des Gebetes lebendig bleibt und 
immer lebendiger wird, dürfen wir hoffen „daß Chriſtus 
ſeiner Kirche dieſe Zeit der Sichtung zu einer Zeit heiliger 
Bewegung machen wird. — 

* 


Eine Kundgebung nationalſozialiſtiſcher Pfarrer 
. in Weſtfalen. 


Im Blick auf die am 23. Juli ſtattfindenden evangeli⸗ 
ſchen Kirchenwahlen veröffentlichen nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Pfarrer Weſtfalens folgenden Aufruf: 

; 1. Die bevorſtehenden Kirchenwahlen ſind von entſchei⸗ 
dender Bedeutung für die endgültige Geſtaltung unſerer 


Bei Magen-, Darm⸗ und Stofſwechſelleiden führt der Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Verdauungsorgane 
zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert ſo, daß die Nähr⸗ 
ſtoffe ins Blut gelangen. Arztlich beſtens empfohlen. (3407 


evangeliſchen Kirche. Das verpflichtet uns zu einem frei⸗ 
mütigen Bekenntnis. 

2. Wir wollen mit unſerem Führer Adolf Hit⸗ 
ler Befriedung des evangeliſchen Kirchenlebens, um unſe⸗ 
rem Volk ſchwerereligiöſe Kämpfe zu erſparen. 

3. Wir wollen nichts zutun haben mit Kräften, die 
in Kirche und Staat reaktionäre Ziele verfolgen, 
ſondern ſetzen uns ein für die neue im Glauben geeinigte 
Kirche im einig gewordenen Volk. 

4. Wir grenzen uns ab gegen die Reichs⸗ 
leitung der „Deutſchen Chriſten“ in Berlin, die 
durch ihre Kirchenpolitik das Bekenntnis der Kirche gefähr⸗ 
det, die unſerem Führer nach ſeinen eigenen Worten am 
Herzen liegende innere Freiheit der Kirche bedroht und das 
Vertrauensverhältnis zwiſchen Kirche, Volk und Staat zu 
erſchüttern geeignet iſt. 

5. Wir kämpfen wie bisher für eine wirkliche 
Glaubensbewegung im Dritten Reich, durch dke 
die Kirche, aufbauend auf dem reformatoriſchen Bekenntnis 
und in wahrer Liebe zu unſerem Volk, arbeitet und das 


bibliſche Evangelium un verkürzt verfüu« 
digt. 
6. Wir nationalſozialiſtiſchen Pfarrer 


bitten unſere Freunde, ſich am kommenden Sonntag für die 
Liſten der Männer zu entſcheiden, die in hingebendem 
Dienſt an Kirche und Volk im Sinne unſeres Aufrufs ar⸗ 
beiten wollen. 

Hamm, den 17. Juli 1933. 

gez. gez. Bollmann⸗Lüdinghauſen, Hochdahl⸗Dortmund, 
Lindemann⸗Dortmund, Meinhold⸗Herford, Möller⸗Sprock⸗ 
hövel; Müller⸗Münſter, Niemöller⸗Bielefeld, Vogler⸗Wel⸗ 
ver, Voß⸗Herford, Winckler⸗Lünen (weitere Unterſchriften 
folgen). 


Freie Kirchenwahlen gewährleiſtet! 


Die am 20. Juli 1933 in Berlin verſammelten Bevoll⸗ 
mächtigten der deutſchen Landeskirchen veröffentlichen fol⸗ 
gende Erklärung zu den bevorſtehenden Kirchen wahlen: 

„Die Bevollmächtigten der deutſchen Landeskirchen er⸗ 
klären, daß die bevorſtehenden Kirchenwahlen unter dem 
Schutz der Zuſicherung des Reichskanzlers ſtehen, wonach 
den Gliedern der Kirche die freie Wahl nach kirch⸗ 
lichem Recht nicht gehindert werden darf. Danach dürfen 
alle wahlberechtigten Gemeindemitglieder, gleichviel für 


welche der zur Wahl ſtehenden Liſten ſie ſich als Kandi⸗ 


daten oder Wähler entſcheiden, auf den Schutz des Staates 
rechnen. Niemand braucht ſich daher in ſeiner freien Ent⸗ 
ſchließung behindert zu fühlen. Sache aller verantwortungs⸗ 
bewußten Gemeindeglieder iſt es, den auf Befriedung des 
kirchlichen Lebens gerichteten Abſichten des Herrn Reichs⸗ 
präſidenten und des Herrn Reichskanzlers zur Durchfüh⸗ 
rung zu verhelfen. 

Im Auftrage gez. D. Marahrens⸗ 

Der Bevollmächtigte des Reichsminiſters des Junern 
für die überwachung der unparteiiſchen Durchführung der 
Kirchen wahlen erläßt folgende dritte Bekanntmachung: 
Im Hinblick auf zahlreiche an mich gelangte Anfragen 
ſtelle ich folgendes feſt: 1. die freie und unparteiiſche 
Durchführung der Wahlen des evangeliſchen Kirchenvolkes 
iſt durch die Reichsregierung gewährleiſtet, 2. kein 
Wahlberechtigter hat zu befürchten, daß ihm aus ſeiner 
Stimmabgabe Nachteile erwachſen. 3. Verſuche, die freie 
Wahl durch Zwangsmittel zu beeinfluſſen, ſtehen 

nicht im Einklang mit dem Willen der Reichsregierung. 
gez. Pfundtner, Staatsſekretär. 


Liſtenname „Evangeliſche Kirche“ nicht erlaubt. 


Im Wege einſtweiliger Verfügung und wegen Dring⸗ 
lichkeit ohne vorherige mündliche Verhandlung hat das 
Amtsgericht Berlin Mitte angeordnet, daß der Ver⸗ 
einigung der Reichsleitung des Wahlvorſchlages „Evan- 
geliſche Kirche“ dieſer Liſtenname nicht erlaubt iſt. 

Der Reichsleitung wird bei Vermeidung einer Geld⸗ 
ſtrafe unterſagt, im Wahlkampf für die am 23. Juli ſtatt⸗ 
findende Kirchenwahl einen Wahlvorſchlag „Evangeliſche 
Kirche“ aufzuſtellen und einzureichen. Weiter wird unter⸗ 
ſagt, für einen Wahlvorſchlag, der mit dieſem Kennwort 
bezeichnet iſt, insbeſondere durch Flugblätter zu werben. 

Ferner wird der Reichsleitung bei Vermeidung einer 
Geldſtrafe auferlegt, ſolche Wahlvorſchläge, die bereits 
mit dem Kennwort „Evangeliſche Kirche“ eingereicht wor⸗ 


den find, hinſichtlich des Kennwortes zu än⸗ 


dern. Der Beſchluß des Amtsgerichts Berlin⸗Mitte geht 
auf einen Antrag der Glaubensbewegung 
Deutſche Chriſten zurück. Die Koſten des Verfah⸗ 
rens fallen der Reichsleitung des Wahlvorſchlages Evan⸗ 
geliſche Kirche zur Laſt. N 

Der beanſtandete Liſtenname ſtand auf den Wahlvor⸗ 
ſchlägen der jungreformatoriſchen Bewegung 
(Liſtenführer: Pfarrer von Rabenau⸗Berlin) die jung⸗ 
reformatoriſche Bewegung benennt nunmehr ihre Liſte: 
„Evangelium und Kirche.“ 

* 


Wo ſich die Wahl erübrigt... 


In einer Anzahl Berliner Kirchengemeinden 
erübrigt ſich die Kirchenwahl, da nur eine Lifte ein⸗ 
gereicht worden iſt. Auf dieſe Weiſe haben die „Deutſchen 
Chriſten“ bereits jetzt beträchtliche Erfolge aufzuweiſen. Es 
handelt ſich um insgeſamt 19 Berliner Kirchengemeinden, 
von denen ſich 9 zu 100 v. H. zugunſten der Deutſchen 
Chriſten entſchieden, während die übrigen 10 einen Durch⸗ 
ſchnittsſatz von 78 v. H. aufwieſen, darunter auch die größte 
Kirchengemeinde Deutſchlands, Berlin⸗Wilmersdorf, die 
143 000 Seelen umfaßt. 

Ahnlich liegen die Verhältniſſe auch in anderen Teilen 
des Reiches, ſo in Baden, Heſſen⸗Kaſſel, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Anhalt, ferner in zahlreichen Städten, 
wie Nürnberg. In allen dieſen Fällen ſind Einheits⸗ 
liſten aufgeſtellt worden, auf denen ausſchließlich oder 
überwiegend Anhänger der Glaubensbewegung Deutſche 
Chriſten ſtehen. 

Zum Ausfall der Kirchen wahlen kam es auch in 
Hamburg, Bremen und Königsberg, ſowie in der 
Mehrheit der Gemeinden des Landes Sachſen, von Ober⸗ 
und Niederſchleſien und in der Grenzmark Po⸗ 
ſen⸗Weſtpyreußen. In allen dieſen Bezirken wurden 


zum größten Teil entweder Einheitsliſten oder nur eine 
Liſte einer kirchlichen Gruppe eingereicht, wobei faſt überall 
erbrückende Mehrheiten der Glaubensbewegung der Deut⸗ 
ſchen Chriſten feſtzuſtellen waren, an deren beherrſchender 
Stellung in der Deutſchen Evangeliſchen Kirche nicht mehr 


gezweifelt werden kann. 
* 


Verweſer für das Reichsbiſchofsamt. 


Landesbiſchoͤf D. Marahrens kündigte in einem 
Vortrag vor den Superintendenten der Hannoverſchen 
Landeskirche an, daß vorausſichtlich noch im Laufe 
dieſer Woche ein Verweſer für das Amt des Reichs⸗ 
biſchofs beſtellt werde. Auch ein proviſoriſches geiſt⸗ 
liches Miniſtertum ſoll ſchon jetzt gebildet werden. 
Die endgültige Berufung des Reichsbiſchofs bleibt dann 
der Nationalſynode vorbehalten. 

Als Kandidaten für das Amt des Verweſers werden 
Wehrkreispfarrer Müller und D. Marahrens ge⸗ 


nannt. 
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Hitler ſpricht zu den Kirchenwahlen! 


Am Sonnabend, dem 22. d. M., abends um 10% Uhr 
wird Reichskanzler Adolf Hitler über alle deutſchen 
Sender eine Anſprache zu den evangeliſchen 
Kirchen wahlen halten. 

0 


Volks⸗ und Glaubenskameradſchaft. 


Aus einer Rundfunk⸗Andacht 
von Wehrkreispfarrer Müller. 


Im Rahmen einer kurzen Andachtsſtunde im Deutſchen 
Rundfunk ſprach Wehrkreispfarrer Müller über das Ge⸗ 
bot der Stunde: „Volks⸗ und Glaubenskamerad⸗ 
ſchaft in der Deutſchen Evangeliſchen Kirche“. 

„Wir ſind nun im Staat, im neuen Reich ein Volk ge⸗ 
worden“, ſo führte er u. a. aus, „wir wollen es auch im 
Innerſten, im Seeliſchen und Religiöſen werden. Das 
ganze evangeliſche Volk wartet nach den kirchlichen Ereig⸗ 
niſſen der letzten Wochen auf ein entſcheidendes 
Wort des Friedens, der endgültigen Einheit. 
Unfer Führer hat die Vorausſetzung geſchaffen, ohne 
die keine einigende Kirche möglich iſt. Der Führer gab mir 
zur Durchführung des neuen Aufbaues die Vollmacht 
der Führung, weil er um die Seele des Volkes Sorge 
trägt, weil er es gerade iſt, der der Kirche helfen will, und 
weil ihm nichts ferner liegt als das, die Kirche in ihrer 
Freiheit zu verkleinern. Der Wille, zur Kirche einzu⸗ 
kehren, iſt erſt bei den Millionen, die von der Kirche fort⸗ 
gegangen waren, auf der erſten Stufe des Bewußt⸗ 
ſeins. Volk⸗Sein und Glaubensſehnſucht werden heute 
noch ſtark getragen von dem Gefolgſchaftswillen zum 
Führer. Die große miſſionariſche Aufgabe der geeinten 
Kirche beginnt ja auch erſt jetzt. Der Führer hat den 
Wunſch ausgeſprochen, daß in der äußerlich geeinten Kirche 
nunmehr auch ein innerlich geeintes Kirchen⸗ 
volk lebendig werden möchte, daß ein Volk entſtehen 


D. Martin Luther spricht: 


Denn wir sind es doch nicht, die da künnten die Kirche 
erhalten, unser Vorfahren sind es auch nicht gewesen, unser 
Nachkommen werdens auch nicht sein; der ists gewest, 
ists noch, wirds sein, der da spricht: Ich bin bei euch 
bis an der Welt Ende... 

Christus, unser lieber Gott und Bischof unserer Seelen, 
die er durch sein theur Blut erkauft hat, erhalte seine kleine 
Heerde bei seinem heiligen Wort, daß sie zunehme und wachse 
in der Gnaden, Erkenntnis und Glauben an ihn, tröste und 
stärke sie auch, daß sie feste und beständig bleibe, wider 
alle List und Anfechtungen, bei des Satans und der argen 
Welt, und erhöre doch schier ihr herzlich Seufzen und ängst- 
lch Hatten und Verlangen nach dem fröhlichen Tage seiner 
herrlichen seligen Zukunft und Erscheinung, daß des mörd- 
lichen Stechens und Beißens in die Fersen, der grimmigen 
giftigen Schlangen doch einmal ein Ende werde, und endlich 
angehe die Offenbarung der herrlichen Freiheit und Seligkeit 
der Kinder Gottes, der sie hoffen und in Geduld warten. 
Darzu spreche einiglich fromm Herze, so Christus, unsers 
Lebens, Erscheinung lieb hat, filmen, filmen. 
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möchte, das in wirklicher Kameradſchaft zu⸗ 
ſammenſteht, und daß darum in dieſer neuen Kirche eine 
neue lebendige Glaubenskameradſchaft entſtehen muß.“ 


* 
Der erſte Biſchof von Thüringen. 


Vom etweiterten Thüringiſchen evangeliſchen 
Landeskirchenrat wurde auf Grund eines Antrags 
der Gruppe „Deutſche Chriſten“ unter Abänderung der 
Kirchenverfaſſung beſchloſſen, dem erſten Geiſtlichen des 
Landes die Amtsbezeichnung „Landesbiſchof“ zu geben. 
Erſter Biſchof von Thüringen wurde der ſeitherige Landes⸗ 
oberpfarrer D. Reichardt⸗Eiſenach. Der geſamte 
Landeskirchenrat hat ſich hinter ihn geſtellt und ihn gleich⸗ 
zeitig beauftragt, die Verhandlungen zur Erneuerung der 
kirchenpolitiſchen Verhältniſſe in Thüringen ſo wie bisher 
weiterzuführen. 1 
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Saarregierung verbietet Kirchenwahlen. 


Die Regierungskommiſſion in Saarbr ü cken hat die 
auch im Saargebiet für den 23. Juli in Ausſicht genomme⸗ 
nen kirchlichen Neuwahlen verboten mit der 
Begründung, daß das Reichsgeſetz vom 14. Juli über die 
Verfaſſung der deutſchen evangeliſchen Kirche, auf Grund 
deſſen die Neuwahlen ausgeſchrieben ſind, im Saargebiet 
keine Gültigkeit habe. Die kirchlichen Neuwahlen 
könnten daher bis zur geſetzlichen Regelung dieſer Frage 
im Saargebiet nicht ſtattfinden. 


. ͤ— .... a 


„6k! en 
Beginn des Abſtimmungskampfes im Saargebiet. 


Eine hüchſt eigenartige Kundgebung 
der Saar⸗ Regierung. 


Die Regierungskommiſſion des Saargebietes in Saar⸗ 
brücken teilt folgendes öffentlich mit: 

Das Saargebiet iſt ein Abſtimmungsgeb iet. Die 
Bevölkerung des Saargebietes iſt berufen, durch Abſtim⸗ 
mung ihren Willen über drei durch den Friedensvertrag 
näher bezeichnete Fragen zu äußern, nämlich darüber, ob das 
Saargebiet beim Reich verbleiben, ob es neutral werden, 
oder ſich Frankreich anſchließen will. Die Abſtimmung hat 
frei, ohne jeden Zwang, zu erfolgen, woraus ſich 
ergibt, daß jedermann das Recht hat, für ſeine 

überzeugung einzutreten und für ſie zu werben. 
Es iſt ſomit ſelbſtverſtändlich, daß jede politiſche Betätigung 
im Saargebiet, welche ſich im Rahmen der Geſetze mit der 
einen oder der anderen der durch den Friedensvertrag vor⸗ 
geſehenen Löſungen befaßt, gleichmäßig geſtattet iſt und 
unter dem Schutze der Staatsgewalt ſteht. Es 
darf daher in dieſer Hinſicht nicht zu unzuläſſigen Kampf⸗ 
mitteln gegriffen werden, wie z. B. Verrufs⸗ oder 
Achtungserklärungen, Ehrverletzungen und 
vor allem Drohungen. Es iſt unſtatthaft, daß 
jener z. B. als Verräter gebrandmarkt wird, weil er im 
Hinblick auf die Volksabſtimmungen die eine oder andere 
politiſche Aufaſſung vertritt. Die Regierungskommiſſion als 
Vertreterin des Völkerbundes greift weder zugunſten der 
einen noch der anderen Partei in den politiſchen Kampf 
ein. Ebenſo müſſen die Richter und ſonſtigen mittel⸗ 
baren und unmittelbaren Staatsbeamten im Dienſte 
dieſelbe Neutralität gewiſſenhaft beachten. Die 
Regierungskommiſſion iſt verpflichtet, dann einzugreifen, 
wenn die durch den Friedensvertrag gewährleiſteten Rechte 
bedroht erſcheinen und ſie iſt auch entſchloſſen, in dieſer Hin⸗ 
ſicht alle erforderlichen Maßnahmen zu treffen. 


Deutſche Antwort. 


Zu dieſer Verordnung bemerkt der 
Dienſt: 

Die Proklamation der Saax-Regierung zeigt wieder ein⸗ 
mal deutlich, wie wenig ſie der Tatſache Rechnung trägt, daß 
der erdrückende Prozentſatz der Saarbevölkerung 
deutſch iſt und fühlt. Die Proklamation will dem⸗ 
gegenüber die Dinge ſo hinſtellen, als gebe es in der Tat 
drei Parteien, von denen jeder ernſthafte Bedeutung zu⸗ 
kommt. Dabei iſt es in Wirklichkeit jo, daß die Deutſch⸗ 
geſinnten faſt alle Abſtimmungsberechtigten umfaſſen und daß 
die erklärten Gegner des Deutſchtums unter den Land⸗ 
fremden, Emigranten und ähnlichen Intereſſenten zu 
ſuchen ſind. Bei den Auseinanderſetzungen über die inner⸗ 
politiſchen Probleme, die erfahrungsgemäß mit einer mehr⸗ 
monatigen Verſpätung im Saargebiet zum Austrag kommen, 
geht es lediglich um die Regierungsform. Die Re⸗ 
gierung des Saargebietes verſucht, die Dinge ſo hinzuſtellen, 
als handele es ſich um Fragen der ſtaatlichen Zu⸗ 
gehörigteit. Man kann ſich des Verdachtes nicht er⸗ 
mehren. als bedeute die Proklamation die Ankündigung von 
Zwangsmaßnahmen gegen die erdrückende Mehrheit der 
Saarbevölterung zugunſten einer verſchwindenden Minder⸗ 
heit. Daß eine Abſtimmung, bei der es um eine völkiſche 
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Zukunft geht, zu Erregungen führt, liegt in der Na⸗ 
tur der Sache. Schuld daran ſind aber nicht die Abſtim⸗ 
mungsberechtigten, die ihre deu tſche Heimat retten 
wollen, ſondern diejenigen, die gegen den Willen der 
betroffenen Bevölkerung dieſe Abſtimmung — gewiß nicht 
um der Entſpannung willen — erjun den haben. 


Der Erlaß der Regierungskommiſſion des Saargebietes 
im Hinblick auf die Volksabſtimmung verdient größtes 
Intereſſe.“ Die an der Spitze des Erlaſſes verzeichnete Tat⸗ 
ſache, daß das Saargebiet ein Abſtimmungsgebiet iſt, 
hat in den vergangenen Jahren in den Handlungen der Re⸗ 
gierung nicht immer ihre volle Würdigung gefunden. Be⸗ 
kanntlich mußte die Deutſche Regierung jahrelang darum 
kämpfen, daß wenigſtens einer der gröbſten Verſtöße gegen 
den Charakter des Saarlandes als Abſtimmungsgebiet, die 
vertragswidrige Beſetzung durch franzö⸗ 
ſiſche Truppen beſeitigt worden iſt. Eine weitere 
Selbſtverſtändlichkeit iſt es, daß die Abſtimmung 
ohne jeden Zwang zu erfolgen hat und jeder für ſeine 
Überzeugung eintreten darf. Eine Beſ chränkung dieſer 
natürlichen Freiheit der Meinung und der Propaganda iſt es 
aber, wenn die Regierungskommiſſion in dem gleichen Erlaß 
Richtlinien aufitellt, die jo gehalten find, daß fie ſich au = 
ſchließlich gegen die Befürworter der deut⸗ 
ſchen Löſung der Saarfrage wenden. Das Wort „Ver⸗ 
räter“, das die Regierungskommiſſion für unzuläſſig 
erklärt, kann nach Lage der Dinge im Saargebiet nur für 
diejenigen in Frage kommen, die ſich zu dem Willen der 
überwältigenden Mehrheit der Saarbevölkerung und ihrem 
deutſchen Empfinden in Widerſpruch ſetzen und die 
Intereſſen einer fremden Macht beſorgen. Auch die 
Regierungskommiſſion ſollte wiſſen, daß derartige Leute 
überall und unter allen Umſtänden als Verräter bezeich⸗ 
net werden und daß das Ehrrührige in der Handlungs⸗ 
weiſe dieſer Leute und nicht in der verdienten Kennzeichnung 
liegt. In ihrer mehr als 13jährigen Tätigkeit hat die Re⸗ 
gierungskommiſſion hinreichend Gelegenheit gehabt, den 
wahren Willen der Saarbevölkerung, die keiner Be⸗ 
vormundung bedarf, kennenzulernen. Ihre Aufgabe iſt es, 
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alle Maßnahmen zu treffen, damit dieſer Wille, der durch all 
die Jahre hindurch konſtant geblieben iſt, un verfälſcht 
zum Ausdruck kommt, nicht aber die Bekundung dieſes Wil⸗ 
lens durch Aus iihmebeſtimmungen zugunſten landfremder 
Elemente zu erſchweren. Der Völkerbund als Treu⸗ 
händer des Saargebiets wird darüber zu wachen haben, daß 
der oberſte Grundſatz des Saarſtatutes, das Selbſt⸗ 


beſtimmungsrecht der Bevölkerung, nicht durch 


ein nur ſchein bar neutrales Syſtem beeinträchtigt wird. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Montag, den 24. Juli. 
Deutſchland⸗Sender. 


06,20: Tagesſpruch. Anſchl. bis 08.00: Von Hamburg: Konzert. 


09.00: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Zur ſüdamerikaniſchen 
Doppelfeier am 24. Juli 1933. 12.00 ca.: Lieder vom 11. deutſchen 
Sängerbundesfeſt (Schallpl.). 14.00: Berliner Philharmoniker 
(Schallpl.). 15.45: Bücherſtunde. 16.00: Von Breslau: Konzert. 
17.00: Pädagogiſcher Funk. 17.25: Zeitfunk. 17.35: Muſik unſerer 
ar Paul Graener. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Muſik unferer 

eit (Fortſ.). 18.25: Jugendſportſtunde. 19.00: Stunde der Nas 
tion. Von Leipzig: „Preußengeiſt“. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: 
Orcheſterkonzert. 21.05: Tageszeiten der Liebe. Von Dario Nico» 
demi, 22.05: Wetter, Nachr. Sport. 22.30: Von Mühlacker: Zum 
15. Deutſchen Turnfeſt Stuttgart 1933. 23.00 — 24.00: Von Leipzig: 
Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. ; 

06.20: Von Hamburg: Konzert. 11.30 ca.: Von Hamburg: Schloß⸗ 
konzert. 13.00: Richard Wagner⸗Stunde (Schallpl.). 14.00: Mili⸗ 
tärkonzert (Schallpl.). 15.25: Das Buch des Tages. 15.45: Glei⸗ 
witz: Stunde der Heimat. 
Dr. Günther Seifert: Von deutſcher Kulturarbeit. 17.15: Land⸗ 
wirtſchaftlicher Preisbericht. Anſchl.: Unterhaltungskonzert. 18.25: 
Liederſtunde Richard Strauß. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Leipzig: „Preußengeiſt“. 20.00: Vom Deutſchlandſender: Or⸗ 
cheſterkonzert. 20.30: Von Hamburg: Deutſche Kleinkunſt. 


Königsberg⸗Heilsberg⸗Danzig. 
06.20 — 08.00: Von Hamburg: Konzert. 11.30: Von Hamburg: 
Schloßkonzert. 13.05 — 14.90: Königsberg: Schallpl. 13.05 — 14.80: 
Danzig: Schallpl. 16.00: Aus dem Kurgarten Zoppot: Konzert. 
18.25: Von Danzig: Die Stunde der Stadt Danzig. 19.00: Stunde 
der Nation. Von Leipzig: „Preußengeiſt“. 20.05: Vom Deutſch⸗ 
landſender: Orcheſterkonzert. 21.00: Heitere Erzählungen von 
Egon von Kapherr. 21.30: Klavierkonzert. 22.20: Von Mühle 
acker: Zum 15. Deutſchen Turnfeſt Stuttgart 1933. Bericht. 


Leipzig⸗Dresden. 
06.20: Von Hamburg: Konzert . 10.10: Ferienſtunde für die Kin⸗ 
der. 12.00: Konzert (Schallpl.). 13.15: Aus Werken von Franz 
Lifzt (Schallpl.). 14.90: Frauenfunk. 15.00: Franziscus Nagler⸗ 
Stunde. 16.00: Von Bad Elſter: Kurkonzert. 19.00: Stunde det 
Nation. „Preußengeiſt“. Ein Drama von Paul Ernſt. 20.00: 
Heiteres Funkbrettl. 21.00: Orcheſterkonzert. Sinfonieorcheſter. 
22.30: Von Mühlacker: 15. Deutſches Turnfeſt Stuttgart 1933. Be⸗ 


richt. 22.50: Von Dresden: Nachtmuſik. 
Warſchau. h 
12.05 — 13.00: Schallpl., Nachr. 14.35: Schallpl., Nachr. 16.00: 
Von Ciechocinek? Konzert. 17.15: Soliſtenkonzert. 18.35: Kla⸗ 


viervortrag. 20.00: Schallpl. 20.90: Aus dem Theater: „No no, 
Nanette“, amerikaniſche Operette in 3 Akten von Noumans. 


Dienstag, den 25. Juli. 


Deutſchland⸗Sender. 

06.20: Tagesſpruch. Anſchl. bis 08.00: Von Breslau: Konzert. 

11.45: Zeitfunk. 12.00 ca.: Militärmärſche (Schallpl.). 14.00: 

Konzert⸗Fortſetzung (Schallpl.). 16.00: Von Leipzig: Konzert. 

17.00: Für die Frau. 17.25: Zeitfunk. 17.35: Liederſtunde. 18.00: 

Das Gedicht. 18.05: Karl Kämpf: Werke für Harmonium und 

Klavier. 18.30: Politiſche Zeitungsſchau des Drahtloſen Dienſtes. 

19.00: Stunde der Nation, Von Mühlacker: Heidelberg. Anſchl.: 

Tanzmuſik. 22.00: Wetter, Nachr., Sport. 23.00 — 24.00: Von 

Hamburg: Spätfonzert. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 
12.00: Von Königsberg: Konzert. 
(Schallpl.). 14.00: Neue Platten in bunter Folge. 
funk. 16.00: Autorenſtunde. 16.45: Das Buch des Tages. 17.00: 
Von Gleiwitz: Kammermuſik. 19.00 Stunde der Nation. Von 
Mühlacker: Heidelberg. 20.00: Blasmuſik. 22.15: Zeit, Wetter, 
Nachr., Sport. 22.55— 24.00: Unterhaltungskonzert. 

Königsberg⸗Heilsberg⸗Danzig. 
06.20 — 08.00: Von Breslau: Konzert. 
wirtſchaftsfunk. 11.30: Konzert. Orch. d. Opernhauſes. 13.05: 
Königsberg: Schallpl. 13.05 — 14.30: Danzig: Schallpl. 16.90: 
Rhythmiſch⸗muſikal. Stegreifſpiel für Kinder. 19.00: Stunde der 


13.00: Deutſche Klaviermuſik 
15.30: Kinder⸗ 


11.05: Von Danzig: Land⸗ 


Nation. 22.10: Aus dem Kurgarten Zoppot: Abendkonzert. 22.05: 
Wetter, Sport, Nachr. 4 
Leipzig⸗Dresden. 
20: Von Beslau: Konzert. 12.00: Konzert (Schallpl.). 13.15: 


06.20: 
Mitteldeutſche Künſtler (Schallpl.). 14.30: Bücherſtunde für die 


Jugend. 15.00: Stunde für Einſame und Kranke. 16.00: Kon⸗ 
zert. Sinfonieorch. 18.50: Kurzbericht vom Tage. 19.00: Stunde 
der Nation. Von Mühlacker: Heidelberg. 20.00: Wir bauen 
den Staat. 22.10: Nachrichten. 


Warſchau. 
12.05 — 13.00: Leichte Muſik, Nachr. 14.55: Schallpl. und N 
15.50: Schallpl. 16.00: Von Ciechoeinek: Konzert. 17.15: Leichte 
Mufit (Schallpl.). 19.05: Schallpl. 20.00: Abendkonzert. 21.05: 
Konzert⸗Fortſetzung. 22.00: Tanzmuſik⸗UÜbertragung. 22.25: Sport⸗ 
nachrichten. 22.40: Tanzmufif-Übertragung. 
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Brieſtaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttun 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sa 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


B. 100. Zunächſt ſtellen Sie zur Klärung der ganzen Frage 
feſt, was es mit den einander widerſprechenden Aufſchriften über 


der Ladentür für eine Bewandtnis hat. Wenn der Mieter keine 


Antwort gibt, dann bitten Sie die Polizei um die Feſtſtellung des 
Sachverhalts: dieſe hat nämlich gleichfalls ein Intereſſe daran, da 
die Aufſchriften irreführend find. Nach § 549 B. ©. B. iſt der Mie⸗ 
ter nicht berechtigt, ohne Erlaubnis des Vermieters den Gebrauch 
der gemieteten Sache einem Dritten, alſo auch ſeiner Frau, zu 


überlaſſen. Für Sie braucht die Umſchreibung des Namens des In⸗ 


habers an der Ladentür keine Bedeutung zu haben; für Sie iſt nach 
wie vor der Mann der Inhaber der gemieteten Räume. Dieſem 
haben Sie nun zwar gekündigt, aber aus der Kündigung konnten 
Sie nicht die gewünſchten Folgerungen ziehen, da ein wichtiger Um⸗ 
ſtand fehlte. Zur Kündigung, d. h. zur Auflöſung des Mietsver⸗ 
hältniſſes, brauchen Sie nämlich einen „wichtigen Grund“. Ob die 
Übertragung der Mietsräume an die Frau als ein ſolcher wichtiger 
Grund anerkannt würde, iſt nicht ſicher. Sie brauchen aber dieſen 
Grund nicht, denn Sie haben einen anderen, der wirkſam iſt: die 
unvollſtändige Mietszahlung durch den Mieter. Wenn der Mieter 
an zwei aufeinander folgenden Terminen mit der Miete oder einem 
Teil derſelben im Rückſtande bleibt, können Sie ihn ohne Ein⸗ 
haltung der Kündigungsfriſt auf Exmiſſton klagen. 


B. L. in Torun. 1. Verzugszinſen von Zinſen von Hypotheken, 
die vor dem 1. Juli 1932 eingetragen wurden, unterliegen nicht 
der Herabſetzung auf 6 Prozent auf Grund des Geſetzes vom 
29. 3. 38. Die Zimsherabſetzung erſtreckt ſich nur auf Hypotheken- 
zinſen und nur für die Zeit vom 1. 4. 33 ab. Keinesfalls erſtreckt 
ſich die Zinsherabſetzung auf Zinſen von Zinſen. Wenn es ſich 
nicht um eine Hypothek auf einem landwirtſchaftlichen Grundſtück 
handelt, dos unter die Schutzgeſetze für die Landwirtſchaft vom 
28. Auguſt 1932 fällt, können Sie die rückſtändigen Zinſen gleich 
einfordern und einklagen. Auch die Zinſen derjenigen Hypotheken, 
von denen das Geſetz vom 29. März 1933 handelt, genießen kein 
Moratorium und ſind ohne weiteres gleich eintreibbar. 2. Ande⸗ 
rungen von Eintragungen im Grundbuch, wie Sie ſie im Auge 
baben, bezüglich der Zinſen oder der Währung find nur im Eine 
verſtändnis mit dem Schuldner möglich. 


16.00: Unterhaltungskonzert. 17.00: 


11.45: Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 
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fegen Schimmel u. Gärung 


werden alle für den Winter eingemachten Früchte sicher geschützt, wenn man sie mit 

Dr. BGeiker’s Eimmache- Hülfe 
einmacht. Es ist das einfachste, billigste und trotzdem ausgezeichnete Verfahren. — 1 Päckchen 
von Dr. Oetker’s Einmache-Hülfe genügt, um 5 kg eingemachte Früchte, Gelee, Marmelade, Fruchtsäfie, 
Gurken usw. haltbar zu machen. Gebrauchs - Anweisung ist jedem Päckchen aufgedruckt. 


Dr. August Deiker, Oliva 


Dr. Oetkers- Rezepte erhalten Sie kostenlos in den einschläg gen Geschäften. Verlangen Sie ebendaselbst Dr. Oetker's farb. 
ilustr, Rezeptbuch, Ausgabe F (Preis 40 Gr.) und Dr. Öetk Oeikers Schulkochbuch (Preis 85 Gr.). Sie schöpfen daraus eine Fülle von 
2 zum Backen, Braten und Kochen. Wo nicht erbältlich,\sind die Bücher gegen Einsendung in Marken von mir direkt zu beziehen, 
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Bromberg, Sonntag den 23. Juli 1933. 


Deutſche Rundſchau. 


Nen Berhand ulſher Kathulken in Polen zur Zehnjahtesfeier. 


Von Frau Schirmer, Pfarrer in Marienbronn (Broniſzewice), Kreis Pleſchen. 


Am 24: und 25. Jult, dem Vigiltag und dem Feſte des 
bl. Apoſtels Jakobus des Alteren, begeht der Verband 
deutſcher Katholiken in Polen den Tag ſeines 
10jährigen Beſtehens. 

Der eigentliche Vater des Verbandes iſt Senator 


deutſchen 

dem Schreiber dieſer Zeilen beim erſten Zuſammentreffen 
mit ihm die dringende Notwendigkeit des Zuſammenſchluſ⸗ 
ſes aller deutſchen Katholiken in Polen überzeugend dar, 
um ſie im Beſitze ihrer höchſten Güter Religion und Volks⸗ 
tum zu feſtigen. Nach Zuteilung Oberſchleſiens zu Polen 
führte die Vorſehung Dr. Pant mit den beiden führenden 
Männern der deutſchen Katholiken Oberſchleſiens zu ge⸗ 
meinſamer Volkstumsarbett zuſammen. Es waren dies 
der Senator Schulrat Szczeponek und Freiherr 
von Reitzenſtein, Männer, denen die Liebe zu Glaube 
und Heimat über alles ging. Und nun wurden die Ideen 
unſeres Dr. Pant in die Tat umgeſetzt. Der Verband 
deutſcher Katholiken trat in den Tagen des 24. und 25. 
Juli 1923 ins Leben. 

Leider ſollten die beiden edlen Mitbegründer Szeze⸗ 
ponek und Freiherr von Reitzenſtein die Zehnjahresfeier 
nicht mehr erleben. Nur all zu früh riß der Tod ſie aus 
unſerer Mitte. Ihr Werk aber, der Verband, lebt weiter 
und ſetzte ſich trotz aller Hinderniſſe, Anfeindungen und 
Verdächtigungen durch. Erſt zählte man Mitglieder, dann 
Ortsgruppen, endlich Bezirke. Wandern wir durch den Be⸗ 
zirk Oberſchleſien! Bis hinein ins kleinſte Dorf kennt Alt 
und Jung die Segnungen des Verbandes. Gehe nach den 
Wojewodſchaften Pommerellen und Poſen, wo der im vori⸗ 
gen Jahre heimgegangene, unvergeßliche Domherr 
Joſeph Klinke, der zweite Vo e des Verbandes, 
die Verbandsidee hochhielt, du triffſt zwei blühende Bezirke 
mit zwei Sekretariaten. Sieh dich im Bielitzer und Teſche⸗ 
ner Schleſien um, und du wirft finden, daß da, wo deutſche 
Katholiken wohnen, der Verband ſeine ſegensreiche Tätig⸗ 
keit entfaltet. Auch die ärmſten und verlaſſenſten unſerer 
katholiſchen Stammesbrüder, die fett 150 Jahren in den 
Wojewodſchaften Lemberg und Staniſlau wohnen, ſegnen 
Retter, beſonders in der Schul⸗ 


ralverſammlung dum erſten Male der Vertreter der 30 000 
deutſchen Katholiken Mittelpolens begrüßt! 

Mit Freude können wir feſtſtellen, daß der Verband 
deutſcher Katholiken die größte deutſche katholiſche Organi⸗ 
ſation in Polen it, die faſt alle Katholiken des gangen Lan 
des erfaßt. — Die Zentrale des Verbandes iſt in Katto⸗ 
witz im eigenen Heim un wo der Hauptvor⸗ 
ſtand durch einen Hauptgeſ⸗ rer nach allen Seiten hin 
ſeine Tätigkeit entfaltet. Bezirksſekretariate mit haupt⸗ 
amtlichen Geſchäftsführern gibt es in Konitz für Pom⸗ 
merellen, in Bromberg für Poſen, in Kattowitz für 
Oberſchleſien, in Teſchen für das Bielitzer und Teſchener 
Schleſien, in Mariahilf für die Wojewodſchaft Sta⸗ 
nislau, in Münchental für das Lemberger Gebiet und 
in Lodz für Mittelpolen. Ein in jedem Bezirk tätiger 
Bezirksvorſtand ſorgt dafür, daß die praktiſche Verwirk⸗ 
lichung der Verbandsziele auf durchaus bodenſtändige Art 
erfolgt. 

Welches ſind denn nun die Ziele des Verbandes, und 
auf welche Weiſe ſucht der Verband ſeine Ziele zu erreichen? 
Zwei Worte ſtehen mit goldenen Lettern über unſerer Ver⸗ 
bandsarbeit: Religion und Volkstum. 

Spenglers unglückverheißendes Buch: „Der Untergang 
des Abendlandes“ hat großes Aufſehen erregt. Der Ver⸗ 
faſſer malt darin das Verderben unſerer Zeit mit er⸗ 
ſchreckenden Farben. „Es iſt keine Autorität vorhanden, ſo 
ſchreibt er, „kein Reſpekt vor den Geſetzen. Wiſſen, Er⸗ 
fahrung, Abſtammung, Alter vermögen keine Achtung zu 
gebieten. Welch unglaublicher Widerſpruch! Rieſenhafte 
Fortſchritte in der Technik und trotzdem fühlt der Menſch 
ſich unglücklich. Warum? Weil nur ein Teil unſeres Seins 
gewachſen iſt. Wenn einem nur die Hand wüchſe, würde 
man zum Krüppel. Ein ſolcher Krüppel wurde die Geſell⸗ 
ſchaft, weil unſer Wiſſen wuchs, unſere Technik wuchs, 
unſere Fabriken wuchſen — nicht aber die Sittlichkeit! Die 
Geſchichte des letzten Jahrhunderts iſt nichts anderes als 
eine zuſehends fortſchreitende Lostrennung der Menſchheit 
von Gott.“ 

Die Not unſerer Zeit, die nur ſcheinbar ihre Be⸗ 
gründung in den äußeren Verhältniſſen findet, iſt alſo in 
Wirklichkeit eine Not der Seele. Dieſer Not will der 
Verband deutſcher Katholiken ſteuern. Er will gemäß ſei⸗ 
nem Programm „Verwirklichung chriſtlicher Grundſätze im 
öffentlichen Leben,“ eine menſchheitsernenernde Geiſtes⸗ 
macht ſein. 

Die tiefreligiöſe Kultur des Mittelalters iſt groß ge⸗ 
worden im Schatten gotiſcher Dome — das war damals 
das Natürliche. Will der Verband ſeine Mitglieder zu rück⸗ 
führen zum Mittelalter? Nein! Nein, unſere Aufgabe be⸗ 
ſteht darin, eine neue, religiöſe Kultur im Schatten der 
Fabrikſchlote und der dröhnenden Maſchinen zu formen. 
Menſchen will der Verband formen, die in ihrer Lebens⸗ 
weiſe zeigen, daß ſie zwar modern, aber trotzdem gläubige 
Katholiken ſun können, in deren Leben neben den zehn 
Geboten die Flugzeuge und Turbinen wunderbar Platz 
haben, daß der Induſtriegebiete glühende, rauchende 
Schlote mit den Türmen unſerer tteshäuſer harmoniſch 
in die Höhe ſtreben, daß auch der heutige Menſch demütig 
ein Haupt neigen kann vor den ewig gültigen Worten: 
„Credo in unum Deum“. („Ich glaube an einen Gott!.) 
Das deckt ſich mit den Worten, die ich aus dem Jahres⸗ 
bericht des „Verbandes Deutſcher Katholiken“ für das Jahr 
1931 entnehme: „Die Aufgabe des V. d. K. heißt: Mit⸗ 
arbeiter ſein an der Geſtaltung einer neuen Zeit, in deren 
Mittelpunkt der religiöſe Menſch ſteht, der aus dem 
Glauben heraus den Weg findet und die Kraft ſchöpft für 
die Arbeit an der Verwirklichung neuer, geſunder Lebens⸗ 
formen.“ In dieſem Sinne iſt der Verband ein wichtiger 
Erziehungsfaktor, dem beſonders in unſerer ideenarmen 
und einſeitig auf das Materielle eingeſtellten Zeit eine 


große Bedeutung zukommt. Hier liegt die große Aufgabe 
des V. d. K.: „Die Sammlung und Aktivierung der Kräfte, 
das Hinführen zur katholiſchen Tat.“ Das war das Leit⸗ 
motiv bei der Verbandsgründung. Dieſer Gedanke be⸗ 
herrſcht auch heute nach 10 Jahren noch unſer ganzes Tun 


und Streben. 

Der V. d. K. iſt kein religiöſer und kein 
kirchlicher Verband, er iſt ein kultureller 
Verband, deſſen Wirkung von der Überzeugung getragen 
iſt, daß Kultur und Chriſtentum zuſammengehören. Den 
beſtehenden kirchlichen deutſchen katholiſchen Vereinen kann 
der V. d. K. darum auch keine Konkurrenz machen, nein, 
wir begrüßen und unterſtützen deren Arbeit. Denn uns 
iſt die Organiſation nicht Selbſtzweck. Es geht vielmehr 
um die Idee, gleichgültig, wer ſie verwirklicht, oder wie ſie 
verwirklicht wird. Es kommt nur darauf an, daß an ihr 
gearbeitet wird. Zweifellos aber iſt es das Verdienſt des 
Verbandes, daß er die breiteſte Plattform bildet 
für die Verwirklichung dieſer Idee, indem er die deutſchen 
Katholiken in ganz Polen zu einer Einheit erfaſſen will 
und durch ſeinen Aufbau den beſonderen Verhältniſſen in 
den einzelnen Gebieten in vollem Umfang Rechnung trägt. 

Stand man anfangs an maßgebenden kirchlichen Stellen 
dem Verbande abwartend oder gar ablehnend gegenüber, 
ſo kommt man doch mehr und mehr zu der Überzeugung, 
daß die Arbeit des V. d. K. „Katholiſche Aktion“ in des 
Wortes vollſter Bedeutung iſt, die man nicht ausſchalten 
darf, wo es gilt, alles zu gewinnen oder alles zu ver⸗ 
lieren. 

Das zweite Wort, das uns im Verbande als Ideal vor 
Augen ſchwebt, heißt: deutſches Volkstum. Der 
V. d. K. will den ganzen Menſchen, d. h. ſeine Seele 
erfaſſen, und in der Seele auch das Volkstum einen 
Raum. Nicht nur äußerli durch Abſtammung und 
Sprache, ſondern auch innerlich durch die Seele iſt der 
Menſch mit ſeinem Volkstum verbunden. Religion 
und Volkstum gehören zuſammmen, und zwar 
in dem Sinne, daß durch die Religion das Volkstum einen 
Inhalt, eine Aufgabe und einen Wert erhält. 


Das Erziehungsideal des V. d. K. beſteht wicht nur 
darin, die Mitglieder hinzuführen zum lebendigen Chriſten⸗ 
tum, ſondern auf der Grundlage der Religion unſer deut⸗ 
ſches Volkstum zu feſtigen und zu verſtehen. Wir erſtreben 
den deutſchen Menſchen. Unſere Situation als Auslands⸗ 

che und unſere Aufgabe erfordert ein vertieftes, 
bekenntnis freudiges, kämpfendes Volks- 
tum. 

Wir brauchen deniſche Menſchen. die nicht eigenes 
Weſen überſchätzen und fremdes Volkstum mißachten, ſon⸗ 
dern Deutſche, die feſt Be in ihrem Dentſchtum und doch 
die Eigenart des anderen Volkstums zu verſtehen ſuchen 
und es achten, weil fie wiſſen, daß wir alle Kinder eines 
Vaters find. 

Der V. d. K. hat, non dem Grundſatz geleitet, daß der 
einzelne Menſch am wirkſamſten durch eine gut geleitete 
Volksbildungsarbeit erfaßt wird, ſich bewußt auf 
dieſe Volksbildungsarbeit eingeſtellt. „Gebildet“ iſt nach 
unjerer Anffaſſung, wer die ihm ven Gott und dem Leben 
zugedachte Aufgabe voll und ganz meiſtert. Menſchen, die 
im wahren Sinne Mitglieder des V. d. K. ſind und ſich die 
Ideen des V. d. K. zu eigen machen, werden ihr von 
Gott gegebenes Volkstum nicht um einige Silberlinge ver⸗ 
ſchachern, ſondern werden vollwertige, zielbewußte, tüchtige, 
vomechriſtlichen Geiſte beſeelte deutſche Men⸗ 
ſchen ſein, die in der Familie, an der Arbeitsſtätte und 
im öffentlichen Leben hren Mann ſtellen und dem Aus⸗ 
landsdeutſchtum Ehre machen. 

Als Volksverband umfaßt der V. d. K. alle Stände 
und alle Altersgruppen der deutſchen Katholiken. 
Beſondere Fürſorge wendet er dem heranwachſenden Ge⸗ 
ſchlechte, der Jugend, zu, gemäß dem Sprichwort: „Wer 
die Jugend hat, hat die Zukunft. Und Gottſeidank hat der 
Verband in der Erfaſſung der Jugend große Fortſchritte zu 
verzeichnen. Unfere Jugend ſei die charaktervollſte der 


Die Schlange des Nordpols. 


Es iſt notwendig, daß jene, die guten Geiſtes 
ſind, ſich immer mehr aneinander ſchließen; 
denn mächtiger wird mit jedem Tag das Schlechte 
in der Maſſe; enger und enger umſchlingt die 
Schlange des Nordpols in ihren Ringen, immer 
feſter ſchürzen ſich ihre Unoten, und ſeit dem 
Untergange des orientaliſchen Kaiſertums war 
nie der Teufel mächtiger, und wir ſind noch 
nicht am Wendepunkt, es wird noch kälter werden 
und noch trüber 

Was würde alles uns verſchlagen, ſtünden 
wir in rechter Faſſung recht auf unſerer Erde, 
jedes an ſeiner Stelle, klar und licht die Gefahr 
überſchauend und unſere Mittel ihr entgegen 
ordnend 


Görres. 


Welt, ihr Glaube und ihr Deutſchtum ſeien ſo wetterfeſt 
wie ein wolkenragender Rieſenberg, und ihre Sitten ſollen 
glänzen wie leuchtende Kinderaugen, das iſt unſer Ziel bei 
unſerer Jugendarbeit. 

Durch Wort und Schrift ſucht der V. d. K. ſeine 
Idee zur Durchführung zu bringen. Unermüdlich wird im 
weiten Verbandsgebiet gearbeitet. Vereinsverſammlungen, 


Volksbildungsabende, Bildungskurſe für jung und alt 
ſorgen dafür, daß alle Mitglieder von der Verbandsidee 
erfaßt werden. 

Die Herausgabe eines eigenen Verbands liederbuches, 
die Einrichtung einer Beratungsſtelle für Laienſpiele, das 
Verleihen von Bühnenſtücken, Vorhangbühnen, Filmen und 
Lichtbilderapparaten hat die Tätigkeit befruchtet und teil⸗ 
weiſe zur Gründung eigener Spielgruppen und Geſangs⸗ 
abteilungen geführt. 

An Vereinsſchriften möchte ich neben der „Katholiſchen 
Welt“, die mit den Beilagen Jugendland und Kinderwelt 
als Sonntagsblatt erſcheint, und neben dem Vereinskalender 
vor allem den Monatsweiſer nennen, der als Führerzeit⸗ 
ſchrift gedacht iſt und die Vertiefung und Vereinheit⸗ 
lichung der vereinsmäßigen Volkstumspflege bezweckt. 

Faſt alle Ortsgruppen haben Büchereien. Deutſche 


Geſang⸗ und Gebetbücher werden an unbemittelte 


Vereinsmitglieder umſonſt abgegeben. 

Daß im Verbande auch die vornehmſte Chriſtentugend, 
die Caritas, gepflegt wird, bedarf wohl keiner beſon⸗ 
deren Erwähnung. 

10 Jahre Verband deutſcher Katholiken! 
Eine Rieſenarbeit iſt geleiſtet in dieſen 10 Jahren. Erſt 
ſpätere Geſchlechter werden es ganz würdigen können, was 
der Verband für das katholiſche Auslandsdeutſchtum in 
ſchwerer Zeit geleiſtet hat. 

Wenn wir bei unſeren Verſammlungen das Lied der 
neuen Zeit: „Wann wir ſchreiten Seit' an Seit'“ ſingen, 
ſo betonen wir am Schluſſe immer wieder, daß Chriſt us 
der Herr der neuen Zett iſt. Und Chriſtus, der 
Herr der neuen Zeit, ruft uns auf zur Tat. Als er einſt 
den Apoſtel Jakobus, an deſſen Gedenktag unſer Verband 
gegründet wurde, rief, beſann ſich Jakobus nicht, 
ſondern folgte ihm nach und blieb ihm treu bin ir 
den Tod. 

Mit deutſcher Treue wollen auch wir deutſchen 
Katholiken in Polen an unſerem Verbande feſthalten; nich 
verzagen wollen wir, wenn der Weg, den wir katholiſche 
Aus landsdeutſche zu gehen haben, auch ſteil und ſteinig iſt 
ſondern ſieghaft wollen wir vorwärts ſchauen und das er⸗ 
erbte Vätergut: Glaube und Volkstum bewahren 
und dafür wirken. Apoſtel wollen wir ſein und die dem 
Verband noch fernſtehenden deutſchen Stammesbrüder da 


für gewinnen, das iſt heute unſer Gelöbnis! a 
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Pflanzen erobern eine Wüſte. 
Die Hundertkilometer⸗Front in Tripolis. 


Nach jahrelangen Vorbereitungen wird Italien dem- 
nächſt ein gigantiſches Siedlungswerk in Angriff 
nehmen. Es handelt ſich um die Urbarmachung eines großen 
Teiles von Tripolis, nach deren Vollendung die Wüſte 
am Nordrande der Sahara hunderttauſende und vielleicht 
Millionen von Siedlern aus dem Bevölkerungsüberſchuß 
Italiens wird aufnehmen können. 5 

Erſt in den legten Jahren haben wieder Ausgrabun⸗ 
gen gezeigt, daß auch Tripolis wie die anderen nordafrika⸗ 
niſchen Küſtengebiete keineswegs immer eine 
Sandwüſte war. Noch zur römiſchen Kaiſerzeit ſtanden 
hier große Städte, die von blühenden Gärten und Flu⸗ 
ren umgeben waren und von ihren Produkten noch Rom und 
Italien etwas abgeben konnten. 

Mit der Vernachläſſigung der alten Bewäſ⸗ 
ſerungsaulagen hat der Flugſand die alten Kul⸗ 
turen vollkommen erſtickt. Es muß aber zweifellos auch 
heute wieder möglich fein, der Kolonie Lebens⸗ und Sied⸗ 
lungsmöglichkeiten zu entreißen. 

Der Hauptteil des großen Siedlungsprogramms 

iſt ein gewaltiger Bewäſſerungskanal, der ſich 

500 Kilometer weit in das Innere von Tripolis 

erſtrecken ſoll. 

Damit iſt aber noch lange nicht alles getan. Der Hauptfeind 
jeglichen Pflanzenwachstums iſt der loſe Sand, der immer 
wieder alles ſchüchtern aufkeimende Leben unter ſich begrub. 
So waren noch vor kurzem Bäume, die man in künſtlich be⸗ 
wäſſerten Oaſen gepflanzt hatte, vollkommen wieder ver⸗ 
ſchwunden. Der ewige Sandregen aus der Wüſte hatte ſie 
bis zur Krone eingegraben. 5 

Gegen dieſen Sand will jetzt Muſſolini eine 

Armee aufbieten, wie ſie wohl noch niemals 

unter dem Befehl eines Eroberers geſtanden 


hat. Es iſt eine Art kleiner Schling⸗ 

pflanzen, die ſich bei genügender Pflege mit 

großer Schnelligkeit über den flachen Boden ver⸗ 

breiten und ſelbſt dem lockerſten Flugſand eine 

5 erſte Feſtigung geben. 

Hinter dieſer Avantgarde der Siedlung werden allerlei 
größere Nadelgewächſe einhermarſchieren, um die 
Bildung von feſtem und fruchtbarem Ackerland weiter zu för⸗ 
dern. Und erſt dann kommen die Menſchen, die 
Siedler, tauſende zuerſt, ſpäter zehntauſende und hundert⸗ 
tauſende, denen das übervölkerte Italien keine Heimat mehr 
bieten kann. 

Man hat viele Jahre gebraucht, um die richtigen Pflan- 
zen auszuprobieren, die dieſen gewaltigen Frontalangriff auf 
die Wüſte von Nordtripolis unternehmen können. 

Jetzt iſt es ſo weit. Binnen kurzem werden 
„Muſſolinis grüne Soldaten“ zu einer Front 
von rund hundert Kilometer Breite formiert, 
in der ſie ſich langſam aber unaufhaltſam bis zur 
Sahara vorſchieben werden, um den Jahrtauſende 
alten Anſturm des Flugſandes zu brechen. 
Eine Arbeit, die Jahrzehnte, vielleicht Jahrhunderte er- 
fordert. Aber was bedeuten dieſe Zeiträume, wenn man be⸗ 
denkt, wievielen Italienern Tripolis eine neue Heimat bieten 
kann. Sind doch in den letzten Jahrzehnten mehrere Millio⸗ 
nen Italiener nach Nord- und Südamerika ausgewandert, wo 
ſie zum guten Teil ihrer Heimat und ihrem Volke verloren 
gegangen ſind. i 8 f 

Hand in Hand mit dieſem Generalangriff auf die Wüſte 
geht eine großzügige Kleinſiedlung in Italien, 
die in erſter Linie als Vorarbeit für das gigantiſche Werk 
in Tripolis gedacht iſt. Bauern, die ſich in dieſen italieni⸗ 
ſchen Kleingütern einige Jahre lang bewährt haben, ſollen 
dann mit Regierungsmitteln in Nordafrika angeſiedelt wer⸗ 
den. Die Summen, die man für dieſe Arbeit vorläufig aus⸗ 
geworfen hat, belaufen ſich auf jährlich 46 Millionen Lire, 
deren Zahlung bereits für 25 Jahre if. 


x 


Semeſterferien mit Spaten und Genie. 
Deutſche Studenten im Arbeitslager. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Am 1. Auguſt, zum Beginn der Sommerferien, werden 
zum erſten Mal Studenten planmäßig in den freiwilligen 
Arbeitsdienſt eingegliedert werden. Damit wird endlich 


der Forderung Genüge getan, den jungen deutſchen Stu⸗ 


denten eine Körperſchulung angedeihen zu laſſen, die einen 
gewiſſen Ausgleich für ihre geiſtige Arbeit bietet. Bald 
nach dem Kriege machte ſich der Mangel der körperlichen 


Ausbildung durch das Dienſtjahr bemerkbar, und die Ver⸗ 
ſuche, dieſen Ausfall durch einen geſteigerten Sportbetrieb 


wettzumachen, waren nur ſchwach. Erſt ſeit wenigen Jahren 
beſteht bei den meiſten Univerſitäten und Hochſchulen die 
Beſtimmung, daß die Studenten, wenn ſie ſich zum Examen 
melden, einen Nachweis über ſportliche Betätigung während 
zweier Semeſter liefern müſſen. Als dann der Wehrſport 
immer mehr an Bedeutung gewann, wurden zwar immer 
größere Kreiſe der jungen Akademiker zum Sport heran⸗ 
gezogen, aber noch immer fehlte der Zwang, der einzig 
und allein ein Mittel der Erziehung zur Diſziplin iſt. 


Die ſtudentiſche Arbeitsdienſtpflicht geht auf den eigenen 


Willen der Studenten zu ſtrenger volkspolitiſcher Erziehung 


und voller Eingliederung in Volk und Staat zurück. In 
den jetzt beginnenden Ferien, die vom 1. Auguſt bis zum 
15. Oktober dauern, werden die Studenten erfaßt, die im 
Sommer dieſes Jahres ihr viertes Semeſter beendet haben. 
Später ſollen auch die im oͤrttten und zweiten Semeſter 
Stehenden zum Arbeitsdienſt herangezogen werden. Das 
bedeutet nicht etwa eine bevorzugte Behandlung der Aka⸗ 
demiker, ſondern nur eine Art nachträglicher Ableiſtung der 
Arbeitsdienſtpflicht, für die in Zukunft der kommende 
Student gleich nach Erledigung der Reifeprüfung heran⸗ 
gezogen werden ſoll. Für dieſe Semeſterferien rechnet man 
mit etwa 4000 ſtudentiſchen Arbeitsdienſtpflichtigen. 

Um in der Arbeitsdienſtzeit die Studenten zur Ver⸗ 
bundenheit mit allen Schichten des deutſchen Volkes zu er⸗ 
ziehen, werden die jungen Leute nicht in beſonderen Lagern 
untergebracht werden, ſondern in den Lagern des zuſtändi⸗ 
gen Arbeitsdienſtbezirkes. Die Verteilung wird von der 
Bezirksleitung vorgenommen. Zur Durchführung der ge⸗ 
ſamten Vorarbeiten iſt von der Deutſchen Studentenſchaft 
für jeden Arbeitsdienſtbezirk ein ſtudentiſcher Sachbearbei⸗ 
ter den Bezirksleitungen beigeordnet worden. Die Unter⸗ 
bringung der Studenten ſoll nach Möglichkeit in Lagern er⸗ 
folgen, die in der Nähe des Hochſchulortes, mindeſtens aber 
im Arbeitsdienſtbezirk der Hochſchule liegen. Bei der 
verhältnismäßig kurzen Zeit des Einſatzes dieſer Studenten 
werden ſie in die Abteilungen des Freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſtes unter Beachtung der Erfahrungen eingeordnet wer⸗ 
den, die bisher mit dem Werkhalbjahr gemacht wurden. 
Sie ſollen dabei keinen anderen Arbeitsdienſtpflichtigen 
durch ihren Eintritt aus den Lagern verdrängen. 

Nach den Beſtimmungen, die vom Arbeitsdieuſtamt der 
Studentenſchaft in gemeinſamer Arbeit mit der Reichs⸗ 
leitung für den Arbeitsdienſt aufgeſtellt wurden; ſind alle 
Studierenden verpflichtet, dieſe Arbeitsdienſtzeit mitzu⸗ 
machen, ſofern ſie nicht ſchon mindeſtens 10 Wochen in ge⸗ 
ſchloſſenen Lagern waren oder mindeſtens 6 Monate vor 
dem 1. Januar 1933 in der SW, SS oder im Stahlhelm 
Dienſt getan haben. Von der Verpflichtung entbunden 
find alle Studenten, die körperlich unfähig find, ſowte die⸗ 
jenigen, die in einem feſten Arbeitsverhältnis ſtehen, das 
für ihre Exiſtenz wichtig iſt. 

Mit der Neuordnung des ſtudentiſchen Arbeitsdienſtes 
iſt endlich ein Zuſtand geſchaffen worden, der zwar noch 
keineswegs ideal iſt, der aber doch einen Anfang macht in 
der R ung der Einordnung des deutſchen Studenten in 
das Volksganze. Denn gerade darin, daß alle Kreiſe und 
Schichten des deutſchen 
fühlen, erblickt die nationalſozialiſtiſche Bewegung eines 
ihrer größten und vornehmſten Ziele. 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes werden die jungen Studenten 
die grundlegende Ausbildung erhalten, die ihnen für die 
kommenden beruflichen Aufgaben das notwendige Ver⸗ 


ſtändnis für den echten Dienſt am Volksganzen erſchließt, 


und die ſie befähigt, zu wahren geiſtigen Führern des Vol⸗ 
kes zu werden. 


Adolf Hitler und die Organiſation. 


In der Pariſer „Action Francgaiſe“, dem Blatt der 
franzöſiſchen Royaliſten, leſen wir unter dem Titel: „Adolf 
Hitler und die Organiſation“ u. a. folgendes: 

„Man hat auf Hitler das Wort geprägt: „Ein guter 
Reiter; aber er kan das Geſpann nicht führen“; das heißt: 
er iſt ſehr ſtark in der Agitation und Propaganda, aber er 
verſteht nicht zu regieren. Hat er, ſeitdem er der Herr iſt, 
Zeichen dafür gegeben, daß er das Regieren verſteht oder 
nicht? Man hat ihm von allen Seiten geſagt, daß er einen 
großen Fehler begangen hat, indem er die Ver⸗ 
folgung der Juden zugelaſſen hat. Das war nicht 
ſicher. Die allgemeine Entrüſtung war nur ein Stroh⸗ 


feuer und hat die Unterzeichnung des Paktes nicht ver⸗ 


hindert. Im übrigen behaupten diejenigen, die Hitler 
kennen, daß er keine Angſt hat. Er rechnet damit, daß 
der Einfluß Israels in der Welt erheblich ſchwächer gewor⸗ 
den iſt, nachdem die Großfinanz, die viel mehr Dummheiten 
gemacht hat, als jemals ein Diktator machen kann, den größ⸗ 
ten Teil ihres Preſtiges und ſogar ihrer Aktionsmittel ver⸗ 
loren hat. Es ſind jetzt mehr als vier Monate, daß Adolf 
Hitler an der Macht iſt. Hat er Regierungsprinzipien, die 
man definieren könnte? 
Szſtem als eine Methode, was bei ihm kein ſchlech⸗ 
tes Zeichen iſt. Wo haben ihn die Übelwollenden er⸗ 
wartet? Zunächſt bei der Geſetzgebung. Man hat an⸗ 
genommen, daß er ſich auf Extravaganzen einlaſſen und ſich 


der Alternative ausſetzen würde, entweder das nationaliſti⸗ 


ſche Programm anzuwenden, d. h. in Deutſchland das 
Unterſte zu Oberſte zu kehren, oder dieſes Programm nicht 
anzuwenden und ſeine Anhänger zu enttäuſchen. Es iſt aber 
nicht die Geſetzungsmanie, der er verfallen zu ſein ſcheint. 
Was er bis jetzt zu erlangen ſuchte, war vor allem die 
moraliſche Einheit Deutſchlands durch Erlangung der poli⸗ 
tiſchen Einheit und Unterdrückung der poli⸗ 
tiſchen Parteien. In dieſer Beziehung iſt die Auf⸗ 
löſung des Zentrums, die von dem Konkordat für das ganze 
Reich begleitet iſt, ausreichend bezeichnend dafür, welches das 
Ergebnis iſt. Was er ſpäter ſuchen wird, das muß die Lö⸗ 
ſung des Problems der Organiſation ſein. Deutſch⸗ 
land hat mehr als ein anderes Land eine Organiſation 
nötig. Es hatte ſie im Jahre 1914; und dieſe Organiſation 
war es. die Deutſchland ſo furchtbar machte. Wir fürchten 


Volkes ſich einander verbunden 


In den Lagern des 


Man ſieht bet ihm weniger ein 


weniger ſein Fieber oder ſeine Tollheit als vielmehr ſeine 
Maſchin e. Kann Hitler eine ſolche ſchaffen? Kein Menſch 
kann heute ſchon eine Antwort darauf geben, und alles hängt 
davon ab!“ 

= 


Staatsrat Furtwängler. 


Der Preußiſche Miniſterpräſident Göring bat den 
Erſten Staatskapellmeiſter Profeſſor Wilhelm Furt⸗ 
wängler zum Preußiſchen Staatsrat ernannt. 
Durch dieſe Ernennung iſt in Verwirklichung einer Ankündi⸗ 
gung des Miniſterpräſidenten zum erſten Male ein Künſt⸗ 
ler in den Staatsrat berufen worden. Miniſterpräſident 
Göring hatte bereits bei der Neuſchaffung des Preußiſchen 


Staats rats erklärt, daß in Kürze auch Männer aus Kunſt 


und Wiſſenſchaft zu Staatsräten berufen würden. 
* 


In ſiegreichem Vordringen 
gegen die Arbeitsloſigkeit in Oſtpreußen. 


Nach den oſtpreußiſchen Kreiſen Pillkallen und 
Preußiſch⸗Eylau iſt nunmehr, wie der Oberpräſident 
von Oſtpreußen, Koch, dem Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg telegraphiſch mitteilte, auch der Kreis Nie⸗ 
derung (Tilſit) frei von Arbeitsloſen. In einer Dank⸗ 
depeſche hat der Reichspräſident dem Oberpräſidenten in 


Königsberg weiter guten Erfolg auf dieſem Gebiet 


gewünſcht und ihm in einem Schreiben ſeinen Dank für die 
Meldung von der Beendigung der Arbeitsloſigkeit in den 
Kreiſen Pillkallen und Preußiſch⸗Eylau zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. Den Reichspräſidenten hat die Hoffnung mit beſon⸗ 
derer Befriedigung erfüllt, daß auch in den übrigen 
Teilen Oſtpreußens die Arbeitsloſigkeit ihrem Ende 


entgegengehen wird. 
* 


Das Verfahren gegen Reichstags brandſtifter. 


Von zuſtändiger Berliner Stelle wird über den Stand 
des Verfahrens in der Reichstagsbrandſache mit⸗ 
geteilt: Nachdem die gerichtliche Vorunterſuchung 
gegen einen Teil der Angeſchuldigten ſchon vor einigen Ta⸗ 
gen abgeſchloſſen worden war, iſt ſie nunmehr auch gegen die 
übrigen Angeſchuldigten durch den Unterſuchungsrichter des 
Reichsgerichts geſchloſſen worden. Die Vorunter⸗ 
ſuchung hat ſich infolge des großen Umfangs der anzu⸗ 
ſtellenden Ermittlungen länger hingezogen. Die Akten wer⸗ 
den von dem Oberreichsanwalt mit der Anklageſchrift gegen 
die Hauptbeſchuldigten in den nächſten Tagen dem 4. Straf⸗ 
ſenat des Reichsgerichts vorgelegt werden. Mit der Haupt⸗ 
verhandlung in der Sache kann hiernach wohl für die 
erſte Hälfte des September gerechnet werden. 


» 
Die Lauſitzer Wenden ſollen auswandern? 


Der Prager „Venkor“, das Organ des tſchechiſchen 
Miniſterpräſidenten, veröffentlichte dieſer Tage einen 
Artikel, in dem der Verfaſſer den Plan vorbringt, die 
Lauſitzer „Serben“ (Wenden) vor der über⸗ 
flutung durch das Deutſchtum zu retten. Der Artikel» 
ſchreiber iſt der Anſicht, daß man dieſe Wenden nach der 
Tſchechoſlowakei überführen müßte. Dieſe 
Aktion müßte allerdings entſprechend organiſiert werden. 


Es gebe in der Tſchechoſlowakei noch Raum genug, jo daß 


man dort 150—200 000 ſogenannte Lauſitzer „Serben“, die 
vorwiegend Ackerbauer ſind, unterbringen könnte. Dieſem 
Plane ſteht nach den „Centropreß“ auch das „Ceſke Slovo“, 
das Organ der tſchechiſchen Nationalſozialiſten und des 
Außenminiſters Beneſch, freundlich gegenüber. 

Nur die Lauſitzer Wenden ſelbſt, die ſich in ihrer er⸗ 
drückenden Mehrheit als Deutſche fühlen und faſt reſt⸗ 
los der Hitler⸗ Bewegung angehören, wollen mit 
dieſen tſchechiſchen Plänen nichts zu tun haben. 


Rationalſozialismus im Memelland. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ läßt ſich von ihrem Komnyer 
Berichterſtatter melden: ; 

Der Kampf um die Führung innerhalb der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung im Memelgebiet 
wird mit großer Hartnäckigkeit fortgeſetzt. Der Führer der 
Chriſtlich⸗ ſoztaliſtiſchen Arbeitsgemein- 
ſchaft, Paſtor Freiherr von Saß, der gemeinſam 
mit Baron von der Ropp bei den Memeler Magiſtrats⸗ 
wahlen mehr als die Hälfte aller abgegebenen Stimmen ge⸗ 
winnen konnte, verlangt nach wie vor die geſamte (national⸗ 
ſozialiſtiſche) Führung im Gebiet. Das Konſiſtorium hat 
ihn vor einigen Tagen von ſeinem Amt ſuspendiert, da ſein 
Kampf gegen die von Dr. Neumann geführte Sozia⸗ 
liſtiſche Volksgemeinſchaft, die auch bei den bis⸗ 
herigen bürgerlichen Parteien, der Volks⸗ und der Land⸗ 
wirtſchaftspartei, volle Unterſtützung findet, mit ſeinen 
8 als Geiſtlicher nicht in Einklang gebracht werden 

nne. 

Bemerkenswert iſt, daß auch die litauiſchen Ele⸗ 
mente im Gebiet unter dem Einfluß der deutſchen natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung einen politiſchen Zuſammen⸗ 
ſchluß auf nationalſozialiſtiſcher Grundlage erſtreben. Unter 
Führung eines gewiſſen Zilius haben einige litauiſche 
Gruppen eine „Gemeinſchaft der memellänbdiſchen Litauer“ 
gebildet, die ſich die Ziele der Nationalſoztaliſten, mit Aus⸗ 
nahme des Antiſemitismus, zu eigen machen. 


* 
Eine Verfügung des litauiſchen Kommandanten. 


Am Montag vormittag iſt vom Kommandanten 
des Memelgebietes auf Grund der Sonderbeſtimmun⸗ 
gen betr. den Staatsſchutz eine Verfügung erlaſſen worden, 
die in ihrem Hauptteil nichts anderes als eine Kamof⸗ 
anſage an den Rundfunk iſt und durch die die Mög⸗ 
lichkeit der übertragung ausländiſcher Sender außerordent⸗ 
lich gedroſſelt wird. 

In der Verfügung heißt es nämlich, daß der Komman⸗ 
dant verbiete, „mittels Radio ohne ſeine Genehmigung 
öffentliche Anſprachen oder Lieder zu über⸗ 
tragen, die geeignet ſein könnten, die öffentliche Ordnung 
zu ſtören oder Unfrieden zu ſtiſten oder einen Teil der 
Allgemeinheit gegen den anderen aufzuhetzen“. Weiter ver⸗ 
bietet die Verfügung die ohne beſondere Genehmigung er⸗ 
folgende Einberufung von Verſammlungen oder eine 
Teilnahme daran, ebenſo irgend welche Uniformen, Uni⸗ 
formſtücke oder Abzeichen anzufertigen oder zu tragen. Zu⸗ 
widerhandlungen werden mit einer Geldſtrafe bis zu 
5000 Lit (2000 Reichsmark) oder Haft bis zu drei Mo⸗ 
naten oder gar mit beiden Strafen geahndet. Außerdem 
ſoll ſtraffälligen Perſonen der Aufenthalt im Memelgebiet 
icnperſat Werden! 8 ee 


Frankreichs jüngſter Thronerbe. 
Ein freudiges Ereignis im Hauſe Guife, 


Frankreich iſt ein neuer Thronerbe geboren 
worden. Kein Kanonendonner, kein Faufarenſignal und 
Trommelwirbel hat den Dauphin begrüßt. Aber eine 
groß aufgemachte Feſtnummer der royaliſtiſchen „Action 
Srancaife* berichtet von der Geburt des füngſten 
Sproſſes des Hauſes Guiſe, des Sohnes des Prinzen 
Henri Robert und der Prinzeſſin Iſabella, des Enkel⸗ 
ſohnes des jetzt „regierenden“ Prinzen Johann, 
Herzogs von Guiſe. 

Als vor wenig mehr als ſteben Jahren Herzog 
Ludwig Philipp von Orléans die Augen ſchloß, 
entbrannte ein heftiger Streit um die etwas platoniſche 
Königswürde. Denn mehrere Agnaten des Hauſes 
Bourbon⸗Orléans kamen als Nachfolger in Betracht. Die 
Frage wurde ſchließlich zugunſten des Pringen 
Johann, Herzogs von Guiſe entſchieden. Auf 
dieſe Weiſe ging die Erbfolge auf einen Sohn des Oheims 
des Herzogs über, einen Enkelſohn des Kronprinzen 
Ferdinand von Frankreich, der mit einer deutſchen 
Fürſtin, der Herzogin Helene von Mecklenburg⸗Schwerin 
vermählt war. Dieſer Oheim, Prinz Robert, Herzog von 
Chartres ſtarb im Dezember 1910 und hinterließ zwei 
Kinder, Prinzeſſin Margarete und Prinz Johann. Prinz 
Johann wurde am 4. September 1874 geboren. Aus ſeiner 
Ehe mit Prinzeſſin Iſabella von Frankreich gingen vier 
Kinder hervor, drei Töchter und Prinz Henri Robert, der 
jetzige Dauphin und glückliche Vater. Henri Robert iſt 
ſeit 1931 mit der jährigen Prinzeſſin Iſabella von 
Orléans und Braganza verheiratet. Nach einem fran⸗ 
zöſiſchen Geſetz dürfen die legitimiſtiſchen Prinzen des 
ehemals regierenden Hauſes nicht auf franzöſiſchem Boden 
geduldet werden. Prinz Johann lebt daher in der Nähe 
von Brüſſel, ſein Sohn Henri Robert auf Schloß 
Agimont in der belgiſchen Provinz Namur. 

Zum Verſtändnis der genealogiſchen Verhältniſſe im 
Haufe Bourbon⸗ Orléans ſei erwähnt, daß der 
Stammvater des Hauſes, Herzog Philipp, im Jahre 
1701 ſtarb. Die Würde des Chefs des Hauſes Frankreich 
ging infolge Verzichtleiſtung König Philipps V. von 
Spanien im Jahre 1883 auf die Linie Bourbon⸗Orléans 
über. Die von den Angehörigen des Hauſes geführten 
Titel ſtammen faſt alle von Domänen her, die von 
Ludwig XIV. und Ludwig XV. entweder dem Herzog von 
Orléans als Apanage überwieſen worden oder dem Hauſe 
Orléans als Erbe zugefallen waren. Die Geſchwiſter des 
Chefs des Hauſes führen den Titel und Namen Prinz 
und Prinzeſſin von Frankreich, die übrigen Mitglieder der 
Familie Prinz und Prinzeſſin von Orléans. Im könig⸗ 
lichen Hauſe Frankreich ſtand nämlich der Name 
„de France“ nur den Kindern des Königs und den Nach⸗ 
kommen feines älteſten Sohnes in direkter Linie zu. 
Dieſe zeichneten ebenſo wie der König nur mit ihrem 
Vornamen. Die Nachkommen der jüngeren Linie nahmen 
den Haupttitel ihres väterlichen Beſitzes als Beinamen 
an, und ſo ſind die Beinamen der verſchiedenen Zweige: 
Bourbon, Orléans, Anjou, Valois, Alencon, Bretagne, 
Guife uſw. entſtanden. 
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Der Dauphin wird getauft. 


In dieſen Tagen wurde der Thronfolger Frankreichs 
getauft, allerdings fern von der Heimat. Aber unter den 
gewohnten ſeltſamen Zeremonien und uralten Gebräuchen, 
an denen niemand zu rütteln wagt. Er wird im nächſten 
Almanach de Gotha mit dem Namen Henri Philippe 
Pierre Marie de France erſcheinen 

Schon unmittelbar nach der am 14. Juni erfolgten Ge⸗ 
burt des Kindes in der Burg von Anjou, nicht weit von 
Brüſſel, gab es einen kleinen Skandal. Nicht in Anjou oder 
in Brüſſel, ſondern in Paris, wo auf dem Invalidendom 
plötzlich für zwanzig Minuten die Glocken läuteten. 
Junge Anhänger der Monarchie, Camelots du roi, hatten 
durch einen verwegenen Streich Einlaß in den Turm gefun⸗ 
den und dann die Türen verbarrikadiert. Sie öffneten erſt 
wieder, nachdem die Glocken die Geburt des theoretiſchen 
Thronfolgers von Frankreich zwanzig Minuten eingeläutet 
hatten ... Der erſte Prinz feit vielen Jahrzehnten, zu 
deſſen Ehre ſich die großen Glocken bewegten. Die Royaliſten 
nehmen das als gutes Vorzeichen. 

Weit intereſſanter als dieſer Streich der Königsanhänger 
find die Umſtände einer königlichen Taufe, wie ſie 
jetzt auf der Burg von Anjou gehalten wurde. Der Biſchof 
von Harscouet fand ſich in vollem Ornat im Salon 
der Burg ein, wo ein traditionelles Taufbecken aufgeſtellt 
worden war. Als Paten wurden die Großeltern des Dau⸗ 
phin genommen. Die Eltern heißen übrigens, ſchlicht aber 
großartig, Graf und Gräfin von Paris. Die Namen der 
Paten lauten: Pierre von Orléans und Braganza und Her⸗ 
zogin von Guiſe. Dem Herzog von Guiſe war noch eine 
ganz beſondere Zeremonie vorbehalten. Ein Diener gab ihm 
das Baby auf den Schoß und reichte ihm auf einem ſilbernen 
Teller eine Knoblauch⸗Schote, mit der er dem Kinde die Lip⸗ 
pen einrieb. Daß der alſo behandelte Dauphin ein erkleck⸗ 
liches Gebrüll vom Stapel ließ, läßt ſich denken. Dann nahm 
der Herzog einige Tropfen eines ganz alten Weines von 
Jurancon und benetzte, während der Täufling unentwegt 
weiterbrüllte, damit die Lippen des Prinzen. Man weiß 
heute nicht mehr, welche Gedankengänge Heinrich IV. be⸗ 
wogen, dieſe Sitte einzuführen. Vielleicht war es Hygiene, 
vielleicht ein altes Symbol, deſſen Deutung ſpäter in Vergeſ⸗ 
ſenheit geriet. Knoblauch und Wein — das ſieht übrigens 
dieſem berühmten Heinrich ähnlich, von dem bekannt iſt, daß 
er viel Wert auf leibliche Genüſſe legte. 


Kleine Rundſchau. 


Großer Warenhausbrand in Rio Plata, 


Buenos Aires, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In 
den großen Warenhäuſern von Molinos Harineroß Comp. 
in Rio Plata iſt ein Großfeuer ausgebrochen. Man be⸗ 
fürchtet, daß ſie völlig zerſtört werden. 


Grock darf nicht nach Polen. 


Wie die Wiener Blätter melden, iſt dem weltberühmten 
Clown Grock das polniſche Einreiſeviſum verweigert 
worden. Eine Begründung für dieſes Einreiſeverbot wurde 
nicht bekanntgegeben. a 


4. Blatt. 


Aufmarſch der jungruſſischen Bewegung. 


Der „Anfang vom Ende“ der Sowjetherrſchaft? 
Von Oleg Berting- Riga. 


Die ausgeprägt völkiſche Staatsauffaſſung, 
in der völkiſch⸗vaterländiſches Empfinden mit dem Gedan⸗ 
ken des verantwortlichen Führertums und der Ausleſe ver⸗ 
ſchmilzt, iſt heute in einem großen Teil von Europa vor⸗ 
herrſchend geworden. Von dieſer Ideologie geleitet voll⸗ 
zieht ſich auch der von der Preſſe und der breiteren Offent⸗ 
lichkeit noch wenig beachtete Kampf um die Erneuerung 
Rußlands, deſſen Träger die jetzt ſchon weltumfaſſende 
„Jungruſſiſche Bewegung“ iſt. 


Stark beeinflußt vom jungen Faſzismus und vom eben 
aufkeimenden Nationalſozialismus wurde vor zehn Jahren 
der „Verband der Jungruſſen“ von Alexander 
Kaſem⸗Beg und einer Gruppe ruſſiſcher Emigranten in 
München begründet. Der Verband beſitzt heute Zweig⸗ 
ſtellen in der ganzen Welt, und in Rußland ſelbſt unterhält 
er allerorts Geheimzellen, die eine ſo rege Werbetätigkeit 
entfalten, daß die Sowietregierung dadurch bereits ernſtlich 
beunruhigt ſein ſoll. Kürzlich wurden auf Verfügung Sta⸗ 
lins 700 „Kommuniſtiſche Jugendverbände‘ — 
„Komſomolzen⸗Verbände“ — geſchloſſe nu, die ſich für bol⸗ 
ſchewiſtiſche Begriffe bereits als „zerſetzt“ und unzuverläſſig 
erwieſen hatten — eine fühlbare Auswirkung der jung⸗ 
ruſſiſchen Propaganda. 


Die jungruſſiſche Bewegung ſtützt ſich vor allem auf die 
Jugend, hat aber auch einen beträchtlichen Teil der älteren 
Emigrantengeneration unter ihre Fahne verſammeln kön⸗ 
nen. Der Führer⸗ und Ausleſegrundſatz tritt bei ihr beſon⸗ 
ders deutlich hervor: mit einer geiſtig und ſittlich hochſtehen⸗ 
den Ausleſe von Menſchen, die eine durch eigenes Beiſpiel 
und perſönlichen Einfluß unterſtützte Werbetätigkeit betrei⸗ 
ben können, will ſie die Geneſung des im tiefſten geiſtigen 
und ſittlichen Niedergang befindlichen ruſſiſchen Volkes von 
innen heraus erreichen. Ihr vornehmſtes Ziel iſt es, 
das Übel des Bolſchewismus durch geiſtige und ſitt⸗ 
liche überlegenheit an ſeiner Wurzel zu faſſen und 
reſtlos zu überwinden. Was den Jungruſſen vorſchwebt, iſt 
alſo die „Revolution durch den Geiſt“, nicht durch die Ge⸗ 
walt. Von dieſem Standpunkt aus lehnen ſie auch die be⸗ 
waffnete Intervention ab, von der gewiſſe Kreiſe der älteren 
Emigrantengeneration noch immer gern träumen. 


Heute ſteht an der Spitze der Bewegung der als ruſſi⸗ 
ſcher Thronanwärter geltende Großfürſt Kyrill. Da⸗ 
raus darf aber nicht gefolgert werden, daß die Jungruſſen 
unbedingt die Wiederherſtellung der Monarchie als Ziel an⸗ 
ſtreben; andererſeits lehnen ſie offenſichtlich eine freiheit⸗ 
liche Form der Monarchie auch nicht ab. Die wichtigſten 
Punkte ihres Programmes liegen vor allem überhaupt auf 
ſoztalem Gebiet. Sie erklären dem ſogenannten „libe⸗ 
ralen“ Kapitalismus aufs entſchiedenſte den Krieg und wol⸗ 
len dem Kapital vernünftige Grenzen weiſen. Beſonders 
liegen ihnen die Intereſſen der Baueruſchaft am Her⸗ 
zen; dem Bauern ſoll fein Landbeſitz jedenfalls erhalten blei⸗ 
ben, ſei es auch auf Koſten der von den Sowjets enteigneten 
Großgrundbeſitzer, die auf den Rückerhalt ihres geſamten 
früheren, oft ſchier ins Unermeßliche gehenden Rieſenbeſitzes 
durch eine jungruſſiſche Staatsform keinesfalls rechnen 
dürfen. 


Der wichtigſte Mittelpunkt der jungruſſiſchen Bewegung 


in Europa ift Paris, wo fie auch ihre offizielle Tages⸗ 
zeitung „Ilkra“ (der „Funke“) herausgibt Ihre Hauptvor⸗ 
ſtoß⸗ und Kampfbafis liegt aber im Fernen Oſten, in 
Mandſchukuo. Von hier aus ſetzt die jungruſſiſche Pro⸗ 
paganda ihre Hebel am ſtärkſten an und dringt am erfolg⸗ 
reichſten nach Rußland vor. Im ſeit jeher freiheitlich und 
öfters — auch ſchon zur Zarenzeit — ſeparatiſtiſch, d. h. 
richtiger „autonomiſtiſch“ geſtimmten und ausgeſprochen 
völkiſch empfindenden Sibirien haben die Gewalt⸗ und 
Willkürherrſchaft des Bolſchewismus und ſeine internatlo⸗ 
naliſtiſche Ideologie ſtets allgemeine Ablehnung gefunden, 
und je weiter nach Oſten, deſto ſtärker wird der innere 
Widerſtand gegen den Bolſchewis mus und die 
Unzufriedenheit mit ihm. Ein großer Teil der ſibirtſchen 
Sowjetfunktionäre, ſofern ſie gebürtige Sibirier ſind, ſtellen 
den vaterländiſchen Gedanken eines großen und mächtigen 
Rußland weit über die Idee der Weltrevolution; viele von 
ihnen ſind von jungruſſiſchen Ideen aufs ſtärkſte beeinflußt 
und befinden ſich in geiſtiger und perſönlicher Verbunden⸗ 
heit mit den Jungruſſen. 


Die Jungruſſen glauben, daß ſich der „Anfang oom 
Ende“ der Somjetherrſchaft heute endlich mit Sicherheit 
feſtſtellen läßt. Die wieder von einer furchtbaren 
Hungersnot bedrohte Bevölkerung Rußlands ſei gerade 
jetzt in allen ihren Schichten von einer jo tiefen Erbitte⸗ 
rung gegen das beſtehende Gewalt- und Hungerregiment er⸗ 
füllt, der Abgrund zwiſchen dem Kreml und dem Volk klaffe 
gegenwärtig ſo unüberbrückbar breit, daß nunmehr eine 
Umwälzung in Rußland den ſachlichen Anzeichen nach 
möglicher erſcheine als je zuvor. Dieſe ſachlichen An⸗ 
zeichen ſind vor allem: ein immer offener zutage tretendes 
Erwachen der nationalen Inſtinkte und eine 
ſtets merklichere Vertiefung des religiöſen Be» 
fühls. Dieſe erwachenden Kräfte zu entwickeln und zu 
fördern, iſt heute das nächſtliegende ſachliche Ziel der jung⸗ 
ruſſiſchen Bewegung. Allem Anſchein nach vermeidet ſie den 
großen Fehler, der früher allen Beſtrebungen zur Be⸗ 
freiung Rußlands anhaftete: mit einſeitigem Idealismus 
und übergroßem Optimismus gepaarte unſachliche Welt 
fremoͤheit. 


Die rein nattonalſozialiſtiſchen ruſſiſchen Gliederungen, 
die ſich vielerorts neben der jungruſſiſchen Bewegung ge⸗ 
bildet haben, dürften letzten Endes von dieſer aufgeſogen 
werden. Die jungruſſiſche Bewegung hat ſich dem National- 
ſozialismus und 1 Faſzismus gegenüber ſchließlich doch 
zu typiſch ruſſiſcher Eigenart durchgerungen, und 
gerade dieſe Gegebenheit, die ja einen der wichtigſten in⸗ 
nerlich bedingten Grundſätze des völkiſchen Gedankens über⸗ 
haupt bildet, legt die Vermutung nahe, daß der jungruſſi⸗ 
ſchen Bewegung allein, falls nicht auch fie verſagt, die Zu⸗ 
kunft in Rußland gehört. 5 


— — 


nicht ſatt. N 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 23. Juli 1933. 


Große Not in Rußland. 
Die ernſte Lage amtlich zugegeben. 


Die Regierung der Sowjetunion und das Zentral⸗ 
komitee der kommuniſtiſchen Partei haben, mit den Unter⸗ 
ſchriften Molotows und Stalins, eine Kundge⸗ 
bung erlaſſen, in der es heißt: 


„Angefichts der großen Not haben die Regierung 
und die Partei beſchloſſen, daß die abzuliefernden Ge⸗ 
treidemengen jetzt vergrößert werden, und zwar werden 
alle ſtaatlichen Getreidekollektivbauernwirtſchaften ge: 
zwungen, die abzuliefernde Getreidemenge durchſchnitt⸗ 
lach von 16 auf 22 Prozent zu erhöhen. Außerdem wer⸗ 


den die Kollektive verpflichtet, die vom Staat gegebenen 


Samenanleihen zurückzugeben.“ 


Damit iſt in amtlicher Form die ungeheure Schwierig⸗ 
keit der ruſſiſchen Ernährungslage offen zugegeben worden. 
Man beſchäftigt ſich in den ruſſiſchen Wirtſchaftsberichten 
im allgemeinen lieber mit der induſtriellen Entwicklung 
des Landes, die vom Staate bekanntlich mit einer in der 
Geſchichte der Völker noch kaum dageweſenen Energie for⸗ 
ciert wird, und die, trotz aller qualitativen Mängel, ganz 
unzweifelhaft eine außerordentliche Leiſtung darſtellt. Aber 
von den Rieſenſtauwerken und Turbinenanlagen, von den 
großen Hochöfen im Ural, von den mit amerikaniſchem 
Raffinement angelegten Automobilfabriken wird das Volk 


Die Landwirtſchaft hat man in weiteſtgehendem Maße 
„rationaltſtert“. Man hat die kleinen Eigenwirtſchaften zu 
„Kollektiven“ zuſammengeſchloſſen, hat ihnen Traktoren 
und andere landwirtſchaftliche Maſchinen zur Verfügung 
geſtellt; aber man hat dabei das Eine, Unwägbare zerſtört, 
was als geheimer Antrieb in der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 


duktion nirgends auf der Welt ganz zu entbehren iſt, die 
Verbundenheit des Menſchen mit dem Boden, die gerade 
bei den gedrückten, vor einem Jahrhundert noch leibeigenen 
Bauern beſonders ſtark war. Die kommuniſtiſche Ideo⸗ 
logie vermag ihm die einzige Verbundenheit mit der 
Scholle nicht zu erſetzen, und die Folge davon iſt, daß trotz 
der Verbeſſerung der Bodenbearbeitungsmethoden der Er- 
trag der Kollektivwirtſchaften der Summe der in ihnen zu⸗ 


ſammengefaßten einſtigen Einzelwirtſchaften nicht entſpricht. 


Auch die großen ſtaatlichen Güter, „Getreidefabriken“, wie 
man ſie genannt hat, haben den Erwartungen nicht ent⸗ 
fernt entſprochen. 

Die unvermeidliche Folge des Rückgangs der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produktion iſt eine zunehmende Verknap⸗ 
pung der Lebensmittel namentlich auf den ſtädtiſchen 
Märkten. Aber die Not im Dorf ſteigt auch immer höher. 
Stalin hat vor einiger Zeit, als er herausfühlte, wie die 
rigoroſe Erfaſſung der Ernte durch die kommuniſtiſchen 
Stoßbrigaden für die Zwecke der ſtaatlichen Lebensmittel⸗ 
verteilung die Unluſt zur Produktion in den Kollektiven 
erſt recht ſteigerte, eine mildere Handhabung der Er⸗ 
faſſung befohlen. Das war die berühmte Umlegung des 
Steuers in der ſowfetiſtiſchen Wirtſchaftspolitik. 


Und nun ſieht er ſich neranlaßt, von neuem eine ſchär⸗ 


fere Erfaſſung der landwirtſchaftlichen 
Ernte anzuordnen, einfach deshalb, weil das Minus an 
verfügbaren Lebensmitteln jo groß geworden fit, daß er 
gewaltſam verſuchen muß, Getreideprodukte auf den Markt 
zu ſchaffen. Welche Rückwirkungen das nach den früheren 
Erfahrungen aber in den Produktionsgebieten ſelbſt nun 
haben wird, bleibt abzuwarten. Kein Zweifel, Rußland 
ſteht vor einer ungeheuer ernſten Situation, 
und man wird die Dinge, die ſich dort entwickeln, mit allem 
Intereſſe verfolgen müſſen. B. 
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Der Napoleon der Neuen Welt. 


Simon Bolivar, der Befreier eines Erdteils, 
wurde vor 150 Jahren — am 24. Inli 1788 — geboren. 


Iſt George Waſhington der Nationalheld der Vereinig⸗ 
ten Staaten, ſo iſt Simon Bolivar der Heros eines 
ganzen Erdteils. Wo in Amerika die ſpaniſche Zunge er⸗ 
klingt, wird er als der Napoleon der Neuen Welt 
geprieſen. Ein ganzer Staat — Bolivien — drei Pro⸗ 
vinzen anderer Länder und 6 Städte tragen ſeinen Namen. 
Auf einer Fläche, die Deutſchland weit um das Dreifache 
übertrifft, nennen viele Millionen von Menſchen täglich 
ſeinen Namen und gedenken beſonders heute ſeiner, wo 
ganz Latein⸗Amerika die 150. Wiederkehr ſeines Geburts⸗ 
tages begeht. 

Der Diktator von fünf großen Ländern war zugleich 
Soldan und Staatsmann, Redner und Schriftſteller. Boli⸗ 
var wurde am 24. Juli 1788 als Sohn eines adligen 
Spaniers, deſſen Vorfahren zur Entbeckungszeit nach 
Amerika gekommen waren, in der venezolaniſchen Haupt⸗ 
ſtadbt Caracas geboren. Während ſeines Studiums in 
Madrid verheiratete er ſich im Alter von 18 Jahren, aber 
ſchon nach 10monatiger Ehe ſtarb feine junge Frau am 
Gelben Fieber. Nach einer Zeit völliger Verzweiflung 
ſchwor er feinem Vormund, fein Daſein der Befretung 
ſeines Vaterlandes zu widmen. 

Im Jahre 1810 begannen in Südamerika die Unab⸗ 
hängigkeitskämpfe, gefördert durch die Niederlage 
Spaniens, im Kriege mit Napoleon. Mirando und 
Bolivar riefen die venezolaniſche Republik aus. Das 
große Erdbeben von 1812, das 12000 Tote forderte, gefähr⸗ 
dete die Lage, da das Volk in der Naturkataſtrophe eine 
Strafe des Himmels ſah. Aber Bolivar verlor nicht die 
Ruhe. „Wenn die Natur wider uns iſt, ſo werden wir auch 
ſie bezwingen“, ſagte er und jagte die Mönche aus den 
Kirchen. Bald aber mußte er fliehen. Ein neuer Vize⸗ 
könig beſetzte das Land. Bolivar wandte ſich nach dem an⸗ 
grenzenden Neu⸗Granada, dem heutigen Columbien, deſſen 
Provinz Cartagena ſich als unabhängig erklärt hatte, und 
erließ einen flammenden Aufruf zur Befreiung dieſes 
Staates. Mit einem nur 800 Mann ſtarken Heer ſchlug 
er die 5000 Spanier, die Venezuela verteidigten. 

Als „Liberator” beſetzte er 1818 Caracas, mußte aber 
ein Jahr ſpäter vor den ſpaniſchen Truppen zurückweichen 
und 1815 nach der Inſel Jamaika fliehen. Der Neger⸗ 
präſident lieh ihm Truppen, und Bolivar erklärte zum 
Dank dafür die Abſchaffung der Sklaverei, als 


er abermals in Venezuela einrückte. Die Gauchos der 
ſeinem Amt zurücktreten und entging nur mit knapper 
Not einem Anſchlag auf ſein Leben. Die neuen Staaten 
litten ſchwer unter den Bürgerkriegen. Noch einmal rief 
man den Diktator an die Spitze; aber es gelang ihm nicht, 
der vielen Aufſtände in dem Rieſenreich Herr zu werden. 
Im Jahre 1830 trat Simon Bolivar endgültig zurück, 
um ſich nach Europa zu begeben. Auf der Reife über⸗ 
mannte ihn eine ſchwere Lungenkrankheit, die bald ſeinem 
Leben ein Ende machte. Er ſtarb 47fährig in Santa 
Marta in Venezuela. Eine letzte Proklamation 
hinterließ er als einziges Erbe. Sein bedeutendes Ver⸗ 
mögen hatte er dem Kampfe für die Freiheit gewidmet. 
Gluühende Vaterlandsliebe war die Haupttriebfeder ſeines 
Lebens und Handelns. Das mußten nach ſeinem Tode 
ſogar ſeine Gegner anerkennen, die ihm bei Lebzeiten per⸗ 
ſönlichen Ehrgeiz und Tyrannei vorgeworfen hatten. Un⸗ 
erhörte Leiſtungen hat er mit unzulänglichſten Hilfsmitteln 
in den unkultivierteſten Ländern vollbracht. Er gehört in 
die Reihe der außergewöhnlichen Menſchen, die zur Füh⸗ 
rung eines Weltteils berufen ſind. ; G. 
Orinoco⸗Ebene gingen unter Paez, dem ſpäteren Diktator 
Venezuelas, zu ihm über. Trotzdem wurde er im Jahre 
1818 durch eine ſpaniſche Übermacht beſiegt. Er ſelbſt 
wurde im Kampf verwundet. Aber auch jetzt verlor Bolivar 
nicht den Mut. Es gelang ihm, 2500 angelſächſiſche 
Veteranen der napoleoniſchen Kriege als Kerntruppe zu 
ſammeln, mit denen er unter ungeheuren Anſtrengungen 
die Anden überſtieg. Drei Tage ſpäter wurde er von einer 
doppelt ſo ſtarken ſpaniſchen Armee angegriffen. Er ſchlug 


‘fie. Das befreite Land ſtellte ihm neue Truppen zur Ver⸗ 


fügung, und nun wurde auch in Venezuela der end⸗ 
gültige Sieg errungen. Als Groß⸗Columbien ver⸗ 
einigt, riefen die Länder Bolivar als Präſidenten an 
ihre Spitze. Der erſt 37 Jahre alte Präfibent betätigte fi 
in den folgenden Jahren erfolgreich als Staatsmann. 

1822 folgte die Befreiung der Provinzen Quito und 
Guayaquil, des heutigen Ecuador, die ſich ebenfalls 
der Columbiſchen Union anſchloſſen. Aber noch immer 
ſtanden 19000 ſpaniſche Soldaten in Peru, dem alten 
Zentrum der Königsmacht in Südamerika. Durch die 
uguft und 


Will Amanullah zurück? 
In Afghaniſtan bereitet ſich ein Aufſtand vor. 


In den afghaniſchen Grenzgebieten, vor 
allem innerhalb der Stämme, die in unmittelbarer Nähe 
der Grenze wohnen und von dem neuen König Nadir 
Schah nicht genügend am Zaume gehalten werden kön⸗ 
nen, macht ſich eine ſehr lebhafte Agitation gegen den 
Herrſcher Afghaniſtans bemerkbar. Nach einem eingehen⸗ 
den Bericht des engliſchen Gouverneurs Sir Ralph 
Griffith an ſeine vorgeſetzte Behörde haben die Agita⸗ 
tionen bisher nur deshalb keinen größeren Erfolg gehabt, 
weil der Drahtzieher dieſer neuen Unruhe nicht oder noch 
nicht über die genügenden Geldmittel verfügt. Immerhin 
ſoll es ſich nach dem Urteil des Gouverneurs um einen in 
der Werbung und Verhetzung ſehr erfahrenen Mann han⸗ 
deln. Aus der Agttation, die da getrieben wird, wäre ohne 
weiteres zu ſchließen, daß der geſtürzte König Amar 
nullah nicht ganz unbeteiligt an dieſen Beſtrebungen 
ſei, eine Rebellion der Grenzſtämme zu entfachen, die be⸗ 
kanntlich beſonders wild finds. Der geheimnisvolle Unbe⸗ 
kannte oder deſſen Beauftragter, der bisher weder von den 
engliſchen noch von den afghaniſchen Behörden geſtellt wer⸗ 
den konnte, — denn beide haben ein Intereſſe daran, ihn 
zu faſſen — leitet die Agitation von Kathakai aus. Der 
zitierte Gouverneur führt auf die Bemithungen dieſer 
Zentrale auch die Tatſache zurück, daß einige indiſche 
Grenzſtämme, unter ihnen die Waziris und Mahſuhds, 
Vorſtöße gegen das afghaniſche Gebiet unternehmen, ohne 
daß die Engländer im Stande geweſen wären, es zu ver⸗ 
hindern. Aus dieſen Vorſtößen geht hervor, daß man es 
auf Matun abgeſehen hat. Von dort bis Kabul wird man 


a * 


abgehärteten und kriegsgewohnten . und Wüſten⸗ 


ſicher geweſen? 


Die Vermutung, daß Amanullah die Hand im 
Spiele hat, iſt infofern nicht von der Hand zu weiſen, als 
er mehrfach betont hat, er habe auf keines ſeiner 
Rechte verzichtet. Seine Unternehmung, mit Hilſe 
eines türkiſchen Flugzeuges nach Kabul zurückzukehren, 
wurde im vorigen Jahr zu früh verraten, ſo daß es mit der 
Überrumpelung nichts mehr war. Aber aufgeſchoven MM 


in dieſem Falle beſtimmt nicht aufgehoben. Das letzte Wort 
wird weder von Nadir noch von ſeinem Gegner, ſondern 


von den Engländern und Ruſſen geſprochen 
* 


120 Verſchwörer gegen die Japaniſche Regierung ' 0 
verhaftet. 5 


Die lapaniſche Poltzei hat insgeſamt 120 Perſonen 
verhaftet, die der Teilnahme an einer Verſchwörung 
gegen eine Anzahl Kabinettsmitglieder verdächtigt ſind. An 
verſchiedenen Plätzen wurden verſteckt 180 Schwerter ges 
funden, die an die Verſchwörer verteilt worden waren. 
Merkwürdigerweiſe find Feuerwaffen oder Exploſtvſtoffe 
nicht gefunden worden. 
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Wutſchaftiche Nundſchau. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Immer neue Steuern. 
Die Wirtſchaft gegen die beabſichtigte Feſtſetzung von Höchſtpreiſen. 


In nächſter Zeit ſollen, wie verlautet, neue Verordnungen aus⸗ 
garbeitet werden, wobei es ſich vor allem um die Interven⸗ 
tionsaktion zur Hebung der Preiſe für Agrar⸗ 
produkte handelt. Die bisher für dieſe Zwecke zur Verfügung 
ſtehenden Summen ſollen um den Betrag von etwa 22 Millionen 
Zloty erhöht werden. Von dieſer Summe ſollen etwa 12 Millionen 
Zloty durch Beſteuerung von Schlachtvieh eingetrieben, 
und zwar ſoll Kleinvieh in einer Höhe von 1,50 Zloty pro Stück, 
Kälber mit 50 Groſchen und Großvieh mit 3 Zloty pro Stück be⸗ 
ſteuert werden. Weitere 4 Millionen für die Interventionsaktion 
follen durch Einführung eines 10 prozentigen Zuſchlages zur ſtaat⸗ 
lichen Grundſteuer erzielt und die reſtlichen 6 Millionen Bloty 
durch einen 10 prozentigen Zuſchlag zu der ſtaatlichen Umſatzſteuer 
erreicht werden. 


Nachdem erſt kürzlich eine neue außerordentlich fühlbare Ab⸗ 
gabe, die Abgabe von 1 Prozent vom Einkommen für den Arbeits⸗ 
fonds, beſchloſſen worden ift, kündigt die Regierung neue Steuern 
an, die Schlachtſteuer und Zuſchläge zur Grund. und Umſaßſtener, 
trotzdem die Wirtſchaft ſchon ſeit Jahr und Tag auf die längſt 
überſchrittene Steuerfähigkeit der Bevölkerung hinweiſt. Aber man 
weiß aus der Erfahrung der letzten Jahre, daß in fiskaliſchen 
Dingen die Stimme der Vernunft wenig mitzureden hat und die 
Finanzpolitik immer wieder nicht den ſachlich zweckmäßigen, ſon⸗ 
dern den bureaukratiſch bequemſten Weg beſchreitet, obgleich ſich die⸗ 
fer ausgetretene Pfad ſchon wiederholt als Irrweg erwieſen hat. 
Es mag ſich ſehr einfach am grünen Tiſch berechnen laſſen, wieviel 
neue Steuern eingehen werden. Tatſächlich ſtimmt aber dieſe 
Rechnung nicht mehr, denn der durchſchnittliche Steuerträger hat 
einfach kaum viel, was ihm noch abzuzapfen wäre, und daher er⸗ 
weiſt ſich nach kurzer Zeit, daß die Einnahmeziffern nur auf dem 
Papier ſtehen. Trotz dieſer Erfahrung will man nun abermals 
mit einem ſelbſttäuſchenden Rechenkunſtſtück anfangen, ungeachtet 
der Tatſache, daß ſich die Regierung damit wieder einmal des⸗ 
avouiert. Es iſt nicht allzu lange her, daß Regierungsmitglieder 
erklärt haben, neue Steuern ſeien indiskutabel. 
1 hat es auch einmal geheißen, daß die Staatsbeamten keine 

ſehaltskürzung zu fürchten hätten, worauf kurze Zeit hierauf dieſe 
doch und nach wenigen Monaten ein zweites Mal erfolgte; freilich 
hat es nicht an Erklärungen gefehlt, daß der Beſitzer von Kupons 
der Dollaranleihen keine Benachteiligung aus der Dollarentwer⸗ 
tung zu fürchten habe, worauf nach wenigen Tagen der Beſchluß 
des Warſchauer Börſenausſchuſſes kam, alle Dollarpapiere jeweils 
nach dem Newyorker Kabelkurs zu bewerten. Die Sffentlichkett 
hat ſich daher ſchon gewöhnt, ſolche Erklärungen nicht als verpflid- 
tend aufzufaſſen. un aber die Regierung fortfährt, auf dieſe 
Weiſe ihren Kredit in der öffentlichen Meinung ſelbſt zu unter⸗ 
Theft uststen muß die Reſignation jeden Lebenswillen in der Wirt⸗ 

aft abtöten. 


Eine andere Meldung, die dieſer Tage durch die Preſſe ging 
und in den polniſchen Wirtſchaftskreiſen Aufſehen und Beſorgnis 
hervorgerufen hat, iſt die Nachricht, daß neue Beſtimmungen über 
Höchſtpreiſe geplant werden. Wie verlautet, iſt im Innenminiſte⸗ 
rium der Entwurf einer Verordnung des Staatspräſidenten über 
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen ausgearbeitet worden. Die Verord⸗ 
nung, die an Stelle der bisher in engerem Umkreis geltenden Be⸗ 
ſtimmungen treten ſoll, würde eine weſentliche Erweiterung der 
durch Höchſtpreiſe zu regulierenden Abſatzgebiete bringen, indem ſie 


N die Möglichkeit einer behördlichen Preisregulierung für alle „Ar⸗ 


tikel des allgemeinen Bedarfes“ vorſieht. Zwar iſt bereits ein amt⸗ 
liches Dementi der Regierung erſchienen, aber die Gerüchte von 
der geplanten Maßnahme halten ſich hartnäckig aufrecht, ſo daß ſich 
in den letzten Tagen auch die Handelskammern bemüßigt fühlten, 
zu dieſer Frage Stellung zu nehmen, wobei ſie ſich ganz energiſch 
N jeden weiteren Eingriff der Behörde im den 
Preisbildungsprozeß ausgeſprochen haben. 


Das Problem ſelbſt iſt nicht erſt jüngiten Datums, die Feſt⸗ 
ſetzung von Höchſtpreiſen ſtammt noch aus der Zeit der unmittel- 


baren Nachkriegsära. Zum erſten Male übte der Staat ſeine In⸗ 


gerenz hier aus in den erſten Jahren der neuen Staatlichkeit, als 


der nach Kriegsſchluß einſetzende Warenhunger und die alle Wert⸗ 


anſätze zerſtörende Inflation eine Preisregulierung r . not⸗ 
wendig machte. Man übte damals ſchärfſten Druck auf die Kauf⸗ 
mannſchaft, daß ſie ſich mit allen für die Deckung des dringendſten 
Bedarfes notwendigen Waren verſorge, wiewohl der Warenmangel 
und die verheerenden Folgen der Geldentwertung jedes normale 
Funktionieren der Warenmärkte unmöglich machten. Man glaubte 
damals durch ſtrenge Verfügungen die Verſorgung der Bevölke⸗ 
rung ſichern z 
Kaufleute, die / ſich den Warenmangel zunutze machten und aus der 
Not der Zeit oft übermäßigen Nutzen zogen. Aus dieſer Zeit etwa 
ſtammt die ſtiefmütterliche Behandlung der Kaufmannſchaft, die zu 
einem Sinnbild des Wuchers, der geſchäftlichen Ausnutzung der 
Konſumenten geſtempelt iſt. 


Indeſſen haben ſich die Zeiten gründlich geändert. Den Waren⸗ 
mangel der erſten Nachkriegsjahre löſte als Folge der einſetzenden 
induſtriellen überproduktion in faſt allen Ländern der Welt ein 
ſtürmiſches Warenangebot ab, das zu einer Marktbelaſtung und in 
weiterer Folge zu einem Preisſturz führte, ein Prozeß, der trotz 
der letzten Befeſtigungen auf den Warenmärkten noch immer nicht 
de abgeſchloſſen zu fein ſcheint. Waren aber damals behörd⸗ 
liche Verfügungen and Eingriffe der Regierung in den Preis⸗ 
bildungsprozeß durchaus verſtändlich und in vielen Fällen höchſt 
angezeigt, ſo erſcheinen gegenwärtig, da die Preiſe Hals über Kopf 
zuſammenbrechen und der Preis wieder durch das Geſetz von An⸗ 
gebot und Nachfrage automatiſch reguliert wird, Maßnahmen zur 


1 Feſtſetzung von Höchſtpreiſen durchaus unzeitgemäß und überflüſſig. 


Vorläufig handelt es ſich um unkontrollierbare Meldungen, 
ohne daß die Gründe bekanntgegeben wurden, die die Regierung 
zu dieſem Schritt veranlaſſen könnten, ſo daß man nur auf Mut⸗ 
maßungen angewieſen bleibt. In gut eingeweihten Wirtſchafts⸗ 
kreiſen will man wiſſen, daß die Regierung mit der Feſtſetzung von 
H iſen im Kleinhandel die Preisſenkun ti 
will, die rn aufgenommen, jedes Mal ein Färgl 
elieſert hat. Da fie bei den Kartellen mit der Preisdeflation auf 
rkſten Widerſtand geſtoßen iſt, will man es neuerdings beim 
ndel verſuchen, der ſich einem Druck der Regierung zweifellos 
weniger widerſtandsfähig erweiſen wird als die übermächtigen 
artelle, die immer wieder die Gefahr weiterer Entlaſſungen und 
bbaumaßnahmen in der Induſtrie an die Wand malen konnten. 


Ein weiterer Preisdruck müßte aber alle Belebungsverſuche, die 


heute ſchüchtern und zögernd ſich auch ſchon am polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsfirmament zeigen, im Keime erſticken. Hoffen wir, daß es 
fi diesmal nur um theoretiſche Erörterungen handelt, 
denn es wird der Regierung ſicherlich ſchwer fallen, auf die oben an⸗ 
geſchnittene Frage befriedigende Antworten zu geben, die die Not⸗ 
wendigkeit der neuen Beſtimmungen über Höchſtpreiſe klar⸗ 
legen würden. l 


Dollarſchwäche. 


Waſhington, 22. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der Dollar iſt 
am Freitag erneut ſcharf zurückgegangen. Bräfdent Rooſevelt hat 
darauf verzichtet, mit Ausnahmeverordnungen gegen die Speku⸗ 
lation vorzugehen. 


Um die Textilausfuhrzölle zu umgehen, die jetzt in Kraft ge⸗ 
treten ſind, hat die polniſche Textilinduſtrie in der vergangenen 
Woche ungewöhnlich große Mengen Textilwaren ausgeführt. Ganz 
beſonders große Mengen Konfektion wurden nach England und 
Holland ausgeführt. Da der Export noch niemals derartige Aus⸗ 
maße angenommen hatte, waren die Speicher in Gdingen mehrere 

age hindurch buchſtäblich überfüllt, da die normalerweiſe den 
Gdinger Hafen verlaſſenden Schiffe nicht imſtande waren, derart 
große Warenmengen mitzunehmen. Im Intereſſe der Lodzer Ex⸗ 
vorteure wurde der Exportverband der Polniſchen Textilinduſtrie 
bei der Polniſch⸗Britiſchen Geſellſchaft wegen des Mangels an 
Schiffsraum vorſtellig, und zwar mit dem Erfolg, daß die Geſell⸗ 
ſchaft außer den üblichen Dampfern noch ein beſonderes Schiff zur 
Verfügung ſtellte, das den größten Teil der aufgeſtapelten Kon⸗ 
fektionstransporte aufnahm, um fie nach ihren 


1933 


können und verhängte rigoroſe Strafen über jene 


eſtimmungslän⸗ 
dern, namentlich nach England und Holland zu befördern. . 


Revilion des Ottawaer Vertrages? 


London, 22. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In der kommen⸗ 
den Woche wird die Engliſche Regierung in wichtige Verhandlungen 
it den Dominien eintreten, um die ungünſtigen Folgen 
des Ottawaer Vertrages für den engliſchen Markt zu be⸗ 
ſprechen. Bekanntlich wurde vor einigen Tagen im Oberhaus 
erklärt, daß die Zollbevorzugung der Dominien zu einer Über⸗ 
ſchwemmung des engliſchen Marktes mit billigen landwirtſchaftlichen 
Edelerzeugniſſen der Dominien geführt hat, was größtenteils zu 
dem außerordentlich niedrigen Preisſtand dieſer Waren in England 
beitrage. Die Engliſche Regierung hat eine energiſche War⸗ 
nung an die Dominien ergehen laſſen und möglicherweiſe 
mit einer Reviſion der Ottawaer Abmachungen ge⸗ 
droht. Die Ausſichten auf Verhandlungen über eine gemeinſame 
Währungspolitik des Sterling⸗Blockes ſind dadurch etwas in den 
Hintergrund getreten. 


Engliſch⸗ruſſiiche Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen auf dem toten Punkt. 
London, 22. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Einer Meldung 
des „Daily Telegraph“ zufolge haben die engliſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen einen toten Punkt erreicht. Die 
Engliſche Regierung beſtehe auf den Ottawaer Abmachun⸗ 
gen zum Schutze des Weltreiches gegen ruſſiſches Dum⸗ 
ping. Die Ruſſen ſehen deshalb die Lage als ſehr peſſimiſtiſch an. 


Die Hoffnung auf den Oſten. 


In einer Rede vor der Reklame⸗Vereinigung ſagte der eng⸗ 
liſche Handelsminiſter Runeiman, daß die Kraft der Welt zu 
einer Wiedererholung noch nicht erloſchen ſei. Die erſten An⸗ 
zeichen für eine Wiedererholung erblicke man in England. Nicht 
nur ſei die Zahl der Arbeitsloſen im letzten Monat um 140 000 ge⸗ 
fallen, ſondern es hätten ſeit Januar auch eine halbe Million mehr 
Menſchen Arbeit gefunden als im Vorfahre. Auf der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz habe England die Bedürfniſſe der anderen Natto⸗ 
nen und das Maß ihrer Bereitwilligkeit zur Zu⸗ 
ſammenarbeit (richtiger: das Maß ihres Widerwillens. D. R.) 
mit England kennengelernt. Wenn man auf der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz nicht bereit geweſen ſei, eine gigantiſche Vereinbarung 
einzugehen, müſſe England auf jeden Fall bereit fein, Handels ⸗ 
abmachungen mit jeder Nation abzuſchließen, die Eng⸗ 
land anſtändig behandele, engliſche Ware kaufe und engliſche Schiffe 
benutzen wolle. . y * 

Er habe ſtets gefühlt, daß die Wiedererholung der Welt vom 
Oſten herkomme werde. Die Sonne gehe ſtets im Oſten auf, und 
es könne ſein, daß von dort das erſte Anzeichen der Welterholung 
komme. 

Es ergibt ſich nun die Frage, wen der engliſche Handelsminiſter 
mit dieſen Andeutungen meint. Hat er dabei an ein beſtimmtes 
Land oder an eine Gruppe von Ländern oder gar an den öſtlichen 
Erdteil gedacht? Wenn man davon ausgeht, daß wirklich poſitive 
Anzeichen für eine wirtſchaftliche Gefundung, fo wie ſie in einem 
gewaltigen Rückgang der Arbeitsloſigkeit und in einem tatſächlichen 
Wiedererſtarken der Wirtſchaft zum Ausdruck kommen, bisher nur 
in einem Lande deutlich ſichtbar ſind, ſo kann der engliſche Han⸗ 
delsminiſter eigentlich nur Deutſchland gemeint haben. Wenn man 
aber andererſeits berückſichtigt, daß die Engländer zurzeit mit den 
Ruſſen wichtige Handelsvertrags⸗Verhandlungen führen, von 
denen ſich London einen erheblichen Aufſchwung ſeines Ausfuhr⸗ 
handels verſpricht, jo hat Runciman möglicherweiſe mit ſeinen er⸗ 
wartungs vollen Andeutungen an Rußland gedacht. 


Engliſcher Boykott gegen deutſche Waren. 


Der britiſche Gewerkſchaftskongreß, die Labour⸗Party und ihre 
parlamentariſche Fraktion haben gemeinſam einen Boykott⸗ 
aufruf gegen deutſche Waren veröffentlicht. Es handelt 
ſich dabei nicht um eine der in der letzten Zeit ja in verſchiedenen 
Ländern beobachteten allgemeinen politiſchen Demonſtrationen, ſon⸗ 
dern in dem Aufruf iſt eine Liſte von Waren enthalten, gegen die 
der Boykott ſich in erſter Linie richten ſoll. Dieſe Liſte iſt mit 
einer guten Kenntnis der bisherigen deutſchen Einfuhr nach Groß⸗ 
britannien und der Spezialinduſtrien aufgeſtellt, in denen Deutſch⸗ 
land beſonders leiſtungsfähig iſt. 


Es wird aufgefordert zum Boykott folgender Waren deutſchen 
Urſprungs: Haushaltsgegenſtände, photographiſche und optiſche Ma⸗ 
terialien, Uhren, Werkzeuge, Woll⸗ und Baumwollwaren, Konfek⸗ 
tion, Papier⸗ und Schreibwaren, Gummiartikel, Erſatzteile für 
Automobile und Fahrräder, elektriſche Apparate, Muſikinſtrumente, 
Wein, Bier, eingemachte Früchte und einiges anderes. Außerdem 
ſoll auch der Beſuch der Vorführung deutſcher Filme unterbleiben. 

Der Anlaß zu dem Boykottbeſchluß, der ſchon Ende Mai vom 
Generalrat des britiſchen Gewerkſchaftskongreſſes gefaßt wurde, 
und dem die Labour⸗Party jetzt beitrat, iſt einmal die politiſche 
Gegnerſchaft des engliſchen Marxismus gegen die nationale Bewe⸗ 
gung in Deutſchland, zum anderen aber hat er auch ganz beſtimmte 
wirtſchaftspolitiſche Ziele. Die engliſche Arbeiterbewegung, wenn 
ſie ſich theoretiſch auch immer mehr oder weniger zum Freihandel 
bekannt hat, iſt praktiſch doch von nationaliſtiſchen und protektio⸗ 
niſtiſchen Neigungen auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiete niemals 
ganz frei geweſen, und die ſtarke Arbeitsloſigkeit in England hat 
dieſe Tendenzen natürlich beſtärkt. Man will alſo mit dem Boy⸗ 
kott nicht nur einer politiſchen Abneigung Ausdruck geben, ſondern 
gleichzeitig auch innerwirtſchaftliche Ziele erreichen. Wie weit dag 
gelingt, muß abgewartet werden. Die Labour⸗Party ſpielt an ſich 
in England zur Zeit keine übermäßig große Rolle, und es könnte 
zweifelhaft ſein, wie weit ein ſolcher Aufruf über die Kreiſe ihrer 
eigenen Mitglieder und die der Gewerkſchaften hinaus wirkſam 
wird. Andererſeits iſt in England, genährt durch Rechtskreiſe und 
die britiſche Induſtrie, eine ſtarke Bewegung unter dem Schlag⸗ 
wort „Buy Britiſh“ im Gange, deren Abſichten natürlich durch den 
verkündeten Boykott Unterſtützung erfahren. 


Das gilt natürlich nur inſoweit, wie die etwa wirklich erfol⸗ 
gende Unterlaſſung des Kaufes von deutſchen Waren dem britiſchen 
Erzeugnis zugute kommen ſollte. Es iſt nach der Konkurrenzlage 
auf dem engliſchen Markte aber gar nicht ausgeſchloſſen, daß den 
Nutzen eines ſolchen Boykotts nicht oder nur zum geringen Teil 
die britiſche Induſtrie haben wird, ſondern die Exportinduſtrie des 
billiger produzierenden Auslandes. Namentlich Japan, das feinen 
Export mit allen Mitteln, auch dem eines bedenkenloſen Valuta⸗ 
dumpings, forciert, macht ſchon ſeit geraumer Zeit heftige An⸗ 
ſtrengungen, auf dem engliſchen Markte vorzudringen. Das gilt 
auch ausdrücklich für einige der in dem Boykottmanifeſt genannten 
Warengruppen. 

Für Deutſchland iſt die Boykottbewegung keineswegs gleich⸗ 
gültig. Großbritannien war 1931 mit 1133 Millionen Reichsmark 
Deutſchlands größter Exportkäufer, und es ſtand 1932, nach dem 
durch die engliſche Zollgeſetzgebung erfolgten kataſtrophalen Rück⸗ 


gang auf 446 Millionen Reichsmark, doch immer noch an vierter 


Stelle. Deutſchlands Ausfuhrüberſchuß über die Einfuhr betrug 
1931 680, 1932 187 Millionen Reichsmark. Eine weitere fühlbare 
Beeinträchtigung des deutſchen Handelsverkehrs mit England durch 
einen wirkſam werdenden Boykott, der allerdings anzuzweifeln iſt, 
müßte notwendigerweiſe zu Gegenmaßnahmen führen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 22. Juli auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

7 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard⸗ 


ſatz 7/8. 

Der Zioty am 21. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,43 
bis 57,54, bar 57,44—57,55. Berlin: Ueberweiſung 46,95—47,35, 
Pra 8: Ueberweiſung 385,00, Zürich: Ueberweiſung 57,75, 
London: Ueberweiſung 29.87. 

Warſchauer Börſe vom 21. Juli. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,95. 125,26 — 124,64, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 


Danzig —, 1 —, Spanien —, Holland *), 362.20 — 360,40, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen — London 29,85, 
30.00 — 29,70, Newyork 640, 6.44 — 636, Oslo —, 
Paris 35.04. 35.13 — 34.95 iga —. Sofia —, 


Stockholm —, Schweiz 172,87, allin —, Wien —, 
Italien 47.30, 47.53 — 47.07. 

9 Holland Umſätze 361,35—361,30. 

Freihandelskurs der Reichsmark 213.50. 

Berlin, 21. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.967 — 2.978. 
London 13,95— 13,99, Holland 169.23 169,57. Norwegen 70,13 
bis 70,97, Schweden 71.98 72,12. Belgien 58,49—58,61, Italien 22,13 
bis 22,17, Frankreich 16,40 16.45, Schweiz 80,97—81.13, Prag 12,52 
bis 12,54, Wien 46,95 — 47,05. Danzigs1,67 81,83, Warichau47,05—47,25, 

Die Bani Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Schein 
6.22 31, do. kl. Scheine —— 3. 1 Pfd. Sterling 29,60 Zt., 
100 Schweizer Franten 172,19 3%. 100 franz. Tranken 34,90 3. 
100 deutſche Mark 208,50 34, 100 Danziger Gulden 173,22 31. 
tichech. Krone —.— Zl., öſterr. Schilling — — 31. holländiſcher 


Gulden —.— 31. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 21. Juli. Es notierten: dproz.. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 43,50 G, 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar zu 6,29) 41,50 G, Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft 34,10 G, Aproz. Prämien⸗Dollar⸗Anleihe, Serie 
III, 46,50 G, 4½ proz. Roggenbriefe der 1 Landſchaft 5,40 G, 
Zproz. Bau⸗Anleihe, Serie I, 40 G, Bank Polſki 80 G. Tendenz: 
belebt. G = Nachfrage, B = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne 


Umſatz. 
Produktenmarkt. 


Warſchau, 21. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf de: Getreide und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen! 19 50—20,00, Einheitsweizen 37,00 
bis 38,00. Sammelweizen 36.00 — 37.00. Einheitshafer 18,00 bis 
19,00, Sammelhafer 17.00 18.00. Grützgerſte 17,50—18,50. Brau- 
gerſte Speiſefelderbſen 27,00, Vitktoriagerbſen 
32,00—36,00, Winterraps —.—, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
—.—. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%, gereinigt 

——, roher Weißklee ——, roher Weißklee bis 97% ge» 
reinigt —.—, Luxus- Weizenmehl (45% 1. Sorte 60,00 bis 
65.00, Weizenmehl (65 %,) 1. Sorte 55,00—60,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20 ¾ nach Luxus⸗Weizenmehl) 8 Weizenmehl 3. Sorte 
25,00 — 35.00. Roggenmehl | 34.00 36,00. . 25,00 bis 
27.00. Roggenmehl II! 25.00 — 27,00, grobe We er 13,50—14.50, 
mittlere 13,00—14,00. Roggenkleie 10,50—11,00, Leinkuchen 18,00—19,00, 
Rapskuchen 14,00—14,50, Sonnenblumenkuchen 16,00—16,50, doppelt 
gereinigte Serradella —.—, blaue 
11.00 12,00. Peluſchken —.—, Wicken 14,00—1 

Umſätze klein. Tendenz: ruhig. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
21. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 

5 Richtpre ie: 

Weizen . . 36.00-37.00 | Winterraps . 33.0034. 00 
Roggen, alt 18.25 —18.50 Fabrikkartoffeln pro 
Mahlgerſte 6466 kg —.— Kli .. 5 —. 
Roggen. neu. an. . 52.00—58.00 

um Mahlen . . 16.75—17.00 | Blauer Mohn —.— 
Wintergerſte . . 14.25—15.25 Weizen- u. Roggen⸗ 
Hafer . 4.50 15.00 ſtroh, loſe a £ 
Roggenmehl (65%) . 32.00-33.00 | Weizen- u. Roagen- 


„ Prag — N 
173,20 — 172,44, 


Weizenmehl 665%). 57.00—59.00 ſtroh. gepreßt 3 
Weizenkleie . . 10.00—11.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 

Weizenkleie (grob) . 11.90 12.00 ſtroh. log_. . - —— 
Noggenkleie . 9.75—10,50 | Hafer- und Gerſten⸗ 

Sommerwide . 12.50—13.50 itrob, gepreßt —.— 
Peluſchten . 12.00— 13.00 Heu, loſe. —.— 
Bittoriaerbin . . —.— eu. gepreßt. —— 
Blaue Lupinen 7.50—8.50 etzeheu, loſe —.— 
Gelbe Lupinen 9.50 — 10.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Winterrübſen. 40.00-41.00 Sonnenblumen⸗ j 

Sommerwicke 12.50 —13.50 kuchen 46—48% =». —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Bedingungen: 
o. 65 to, Roggenmehl 5 to, Roggentleie 50 to, Speiſekartoffeln 


N gelbe 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Weizen. 
Roggen» und Weizenmehl ſchwach, für Wintergerſte ſchwächer, für 


Roggen und Hafer ruhig. 
€ obbandlung 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 22. Juli notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Ra: otklee , . 
klee 90— 100, Schwedenklee 90—100. Gelbklee, enthülft 50-60, 
Gelbklee in Hülſen 30—40, Inkarnatkleel 100—120, Wundklee 110—120, 
Engl. Raygras, hieſiges 18—20, Timothee 16—18, Serradella 8—10, 
Sommerwicken 10—12. Winterwiden(Vieia villosa) 50—55, Peluſchten 
11-12. Biltoriaerbien 23—2%6, Felderbſen, Heine 20—22. Senf 45—55, 
Sommerrübſen 35—40, Winterraps 30—35, Buchweizen 15—18, 
Hanf 35—40, Leinſamen 28—32, Hirſe —.—, Mohn, blau 75—80, 
Mohn, weiß 80—90. Lupinen, blau 7—8, Lupinen, gelb 8—9 2x. 


Danziger Getreidebörie vom 21. Juli. Michtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 24.00, Weizen, 126 Pfd. 23,75. Roggen 3. Konſum 
13.50, Ruttergerite 11,50, Hafer 10,25 11.00, Roggenkleie 7.50 —8, 00, 
Weizenkleie 7.50—8.00 G. per 100 kg frei Danzig. 5 
Weizen notiert G. 24.50, alter Roggen iſt mit G. 12,50 ange; 
boten. Alte Gerſte iſt mit G. 11,50 erhältlich. 

Juli⸗Lieferung. 
60 / iges Roggenmehl 23,00 DG. Weizenmehl 0000 40,00 DG. 
frei Bäckerei Danzig. 

Berliner Produktenbericht vom 21. Juli. Getreide 
und Oelfaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 189,00 — 190,00, Roggen märk. 72—73 Kg. 153,00 
bis 155,00, Braugerſte —.— Futter- und Induſtriegerſte —.—. 
Hafer, märk. 134.00 — 140,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 22.60 — 26,75. Roggenmehl 21,00— 23,25, 
Weizenkleie 9,30—9,40, Roggenkleie 9,30—9,40, Raps —.—, Biltoria« 
erbſen 24,00—29,50, Kl. Speiſeerbſen 20,00—22,00, Futtererbſen 13.50 
bis 15,00, Peluſchken 14.75—16,25, Ackerbohnen 14,00—15,50, Widen 
14,25— 16,00, Lupinen, blaue 12,25—14,00, Lupinen, gelbe 16,00—17,50, 
Serradella, alte —,—, Leinkuchen 14,50—14,70, Trockenſchnitzel 
608.70. Sona-Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,70—14,00, 
loco Stettin 14.30, Kartoffelflocken 13.70 — 13.80. 

Geſamttendenz: ſchwächer. z 

Butternotierung. Berlin, den 21. Juli 1933. roßhandels⸗ 
prelg Kir 50 kg in Rm. (Fracht und Gebinde gehen auf Koſten 
des Empfängers) Butter 1. Qualität 113.—. II. Qualität 106.—. 
III. Qualität 99,— Rm. Markenbutter auch höher. Tendenz: feſt. 
Warſchau, 21. Juli. Butternotierungen. Großhandels⸗ 
preiſe für 1 Kilogramm in ZIoty: Prima⸗Tafelbutter 2,60, Firmen⸗ 
butter in Einzelpackungen 5 Prozent teurer. Deſſert⸗Butter 2,40, 
geſalzene Molkerei⸗Butter 2,40, Land⸗Butter 2,20. Im Einzelhandel 
berechnet. Tendenz ruhig. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 21. Juli. 
der Preis notierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1878 Rinder, darunter 266 Ochſen, 
1058 Kühe und Färſen, 1800 Kälber, 7562 Schafe, 
6713 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (üngere) b) volifteitchige, ausgemältete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 35—37. 
e) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 25—28. 

a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 30—32. 
gut genährte ältere 27—28, 
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30—34. 
Bullen: 
32—33 
c) mäßig genährte jüngere und gu ! 2 
d gering genährte 4—%6. Kühe: a) Hingers vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 26—28, b) ſonſtige vollfle Idige oder ausgemäſtete 
23—2%6, eh fleiſchige 19—22, d) gering genährte 14—18. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige. 8 höchſten Schlachtwerts 
—,—, b) vollfleiſchige 31-33. ch fleiſchige 27-30. Freſſer: 20—23, 
Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 38—43, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 33—38, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 25—32, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 18-23. 
Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt ——, 2. Stallmaſt 27—28, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. —,— 2. —.—, 
c) fleiſchiges Schafvieh 25— 27, d) gering genährtes Schafvieh 20— 24. 
Schweine: a) ffettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 40, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 38—40, c) voll ⸗ 
9 von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 36—37, c) n 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 33— 35, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.—. ) Sauen 36-38. 
Ziegen: ——. 
Marktverlauf: Rinder 1 Kälber mittelmäßig, gute Kälber 
Schweine glatt. 


N / 


knapp: Schafe ziemlich gl: 


